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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ bierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbe tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 

hundertſten Jahrgang. 8 
Sie fit die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen 
und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Kocreſpondenz⸗ Verbindungen mit der 
Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener Zeitung“ 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
graphiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Exeigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Origi⸗ 
nal⸗ Plaudereien. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belebrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 
ſpannend geſchriebenen Originalroman 

Die Tochter der Hexe 
von der beliebten Schriftſtellerin L. Haidheim zum Abdruck 
bringen. 


. i is, für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
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4,50 Mark pro Quartal. 


Preßzgeſetze auf Umwegen. 


Zu den Fußangeln, die der Preſſe und der literariſchen 
Produktion überhaupt in der lex Heintze lter werden 
ſollen, geſellen ſich, wie wir ſchon kurz bemerkt haben, neue 
Abſichten gefährlichſter Erſchwerung im Geſetz über den Ver⸗ 
rath militäriſcher Geheimniſſe. Die Vorlage wiederholt Alles 
das, was ſie im vorigen Winter enthalten hatte, und ſie 
errichtet, darüber hinaus, noch drohendere Warnungstafeln für 
die Preſſe. Ein beſonderer Paragraph, den man ſchnell und 
zutreffend „lex Ahlwardt“ getauft hat, beſtimmt, daß mit 
Gefängniß bis zu 3 Jahren und Geldſtrafe bis zu 10 000 
Mark derjenige beſtraft werden kann, der „abgejehen von ben 
Fällen des Verraths militäriſcher Geheimniſſe über die Ver⸗ 
hältniſſe der Kriegsmacht oder der Vertheidigungsmittel des 
deutſchen Reiches Mittheilungen in die Oeffentlichkeit bringt 
oder an eine fremde Regierung gelangen läßt, obwohl er weiß 
oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß dadurch die 
Sicherheit des Reiches gefährdet wird.“ In den Motiven 
wird dann noch ausgeführt, daß „insbeſondere unwahre 
Mittheilungen getroffen werden ſollen“; ferner heißt es: 
„Unter Gefährdung wird ſelbſtverſtändlich nicht die Herbei⸗ 
führung einer beſtimmten, etwa nach Dit oder Zeit oder in 
ihrer beſonderen Art zu überſehenden Gefahr verſtanden; viel- 
mehr genügt die mehr oder weniger naheliegende Möglich⸗ 
keit einer Schädigung der Sicherheit des Reiches im All⸗ 
gemeinen.“ 

Würde der hier ſkizzirte § 8 des Geſetzentwurfes ſchon 
in Geltung ſein, ſo hätte Herrn Ahlwardt natürlich eine viel 
ſchwerere Strafe getroffen. Die wichtigere Frage aber ift, ob 
Ahlwardt ſein verleumderiſches und aufreizendes Treiben 
unterlaſſen hätte, wenn dies Geſetz ſchon über ihm geſchwebt 
hätte. Der im Formalismus befangene Juriſt wird jagen: er 
hätte es alsdann kluger Weiſe unterlaſſen. Wir unſererſeits 
beſtreiten das ganz entſchieden. War Ahlwardt von der 
Richtigkeit ſeiner Anſchuldigungen überzeugt und geizte er dar⸗ 
nach, eine politiſche Märtyrerrolle zu ſpielen, jo können wir 
uns unſchwer vorſtellen, daß ihn auch die Gefahr, in die 
Schlingen des § 8 des Verrathsgeſetzes zu fallen, nicht von 
ſeinem Treiben abgehalten hätte. Ein ſubjektiver Beweis dafür 
liegt ja ſchon darin, daß Ahlwardt ohnehin gewärtigen mußte, 
unter die 88 185—187 des Reichsſtrafgeſetzbuches zu gerathen 
und ſich einer Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren auszuſetzen. 
Wenn ein Mann wie er einmal in die ſchiefe Poſition eines 
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Jahrgang. 


Sonntag, 18. Dezember. 


Neuuundneunzigſter 


genug jenes Gefühl, das Fürſt Bismarck einmal mit voll⸗ 
kommener „Wurſchtigkeit“ bezeichnet hat. 


Der Ahlwardt⸗Paragraph der angezogenen Vorlage würde 
möglichenfalls, obwohl wahrſcheinlich nicht, den Skandal 
des Ahlwardtprozeſſes von uns ferngehalten haben, aber dieſer 
mögliche Gewinn, der uns überdies ſchon jedenfalls entgangen 
iſt, würde, wenn die Vorlage Geſetz werden ſollte, ganz gewiß 
aufgehoben werden durch dauernde Beeinträchtigung der Preß⸗ 
freiheit. Das ganze Verrathsgeſetz ſcheint förmlich darauf 
zugeſchnitten zu ſein, die ohnehin geringe Bewegungsfreiheit 
der Preſſe auf dem militäriſchen Gebiete zu vernichten. Jede 
militäriſche Notiz, auch wenn ſie harmloſe Kleinigkeiten be⸗ 
handelt, könnte zu einem Fallſtrick für den Verfaſſer oder die 
abdruckende Zeitung werden. Im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung muß eigentlich Alles geheim gehalten werden, ſo 
könnte und würde der militäriſche Geiſt der Ausſchließlichkeit 
ſofort dekretiren, und Staatsanwälte wie Gerichte würden ſich 
in die neue Interpretation ſchnell genug hineinfinden. Jede 
Kritik an militäriſchen Dingen würde in Zukunft ein Wagniß 
ſein. Sogar die Verwerthung von längſt bekanntem Material 
könnte überaus gefährlich werden, wenn es dem Verfaſſer be⸗ 
liebte, durch veränderte Gruppirungen gerade den Sinn in das 
zerſplitterte Thatſachenmaterial hineinzubringen, der wirklich 
darin iſt. Wir wollen auf die Beiſpiele nicht eingehen, mit 
denen einige Blätter jetzt das Verrathsgeſetz illuſtriren; wir 
wollen ſogar zugeben, daß es eine übertriebene Beſorgniß iſt, 
wenn geſagt wird, es könnte ins Gefängniß oder gar ins Zucht⸗ 
haus führen, über Proben mit neuen Aluminium⸗Feldflaſchen 
oder neuen Huſarenſchärpen zu berichten. Dagegen würde 
unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes das nützliche Hervorziehen 
des berühmten Erlaſſes des Prinzen Georg von Sachſen be⸗ 
treffend die Soldatenmißhandlungen allerdings unmöglich ge⸗ 
weſen ſein. Die Militärs mögen meinen, daß das gerade das 
Rechte ſei, daß ſolche Dinge wirklich nicht in die Oeffentlichkeit 
Wir anderen Staatsbürger haben ? 
eine andere Meinung, und es gefällt uns nicht, daß der Verſuch 
gemacht wird, die in jedem Falle erſprießliche Kontrolle der 
militäriſchen Welt durch das öffentliche Urtheil auszuſchließen. 


Das deutſche Reich braucht zu ſeiner Sicherheit auch den 
Ahlwardt⸗Paragraphen nicht. Leute zu packen und zu be⸗ 
ſtrafen, die es verdient haben, das iſt auch mit den bisherigen 
Geſetzen ausreichend möglich, und ſchließlich iſt es garnicht 
einmal die Aufgabe der Staatspolitik, ſich mit hohen Straf⸗ 
mitteln zu umgeben, ſondern der auf ſolche mechaniſche Weiſe 
erſtrebte Zweck wird ungleich wirkſamer erreicht, wenn die 
Leidenſchaften frei gegeneinander walten können. Was würde 
es nützen, den Ahlwardtianismus unter ein Ventil zu preſſen? 
Es iſt ja gerade gut ſo, daß all dies Gift deutlich zu 
Tage tritt. 

Die Preßbeſchränkungen in der lex Heintze machen den⸗ 
ſelben unangenehmen Eindruck einer abſichtlichen Verfolgung, 
die nur nicht den Muth hat, ſich offen und gerade heraus an 
einer Reviſion des Preßgeſetzes ſelber zu erproben. Der un⸗ 
heimlich dehnbare Begriff des Unzüchtigen und des ſittlich 
Anſtößigen, den die lex Heintze neu in unſere Rechtſprechung 
einführen will, er würde wieder nur dazu dienen, das freie 
Wort einzuſchüchtern, Sittlichkeitsſchnüffeleien aller Art ie be⸗ 
günſtigen und ſchließlich einer Prüderie Vorſchub zu leiſten, 
die uns mißlicher erſcheint als Manches von dem, was die 
lex Heintze mit allzu plumper Hand aus der Welt ſchaffen 
will. Wir leiden ja auch jetzt nicht unter einem Uebermaß 
von Entgegenkommen von Polizei und Staatsanwalt gegen 
die literarische Produktion. Allerdings ſind, und dies iſt das 
Erfreuliche dabei, die Gerichte nicht immer bereit, unſeren un⸗ 
gemein rigoroſen polizeilichen Wächtern zu Willen zu ſein. In 
Berlin hat das Oberverwaltungsgericht vor wenigen Wochen 
ein vom Polizeipräſidenten und Oberpräſidenten verbotenes 
Stück freigegeben; ebenfalls in Berlin iſt ein von der Staats⸗ 
anwaltſchaft unter Anklage geſtellter Roman von Tovote „Der 
Erbe“ wieder freigegeben worden, und in Dresden hat dieſer 
Tage das Landgericht aus einem inkriminirten Buche von 
Hermann Bahr „Ruſſiſche Reiſe“ einige Seiten geſtrichen (ſo⸗ 
daß dieſe bei ſpäteren Auflagen nicht mitgedruckt werden 
dürfen), dem Buche und dem Verfaſſer aber nichts zu Leide 
gethan. Iſt in dieſen drei Fällen ſo, wie geſchehen, etwa 
darum verfahren worden, weil das Geſetz keine genügende 
Handhabe zu ſchärferer Verfolgung bot? Doch ganz gewiß 
nicht! Die Gerichte haben 
lautere und Anſtößige zu ahnden. Die Gefahr, die die Ge⸗ 
lebe pan err en der lex Heintze mit ſich führen, iſt vor Allem 
die, daß die Anklagen durch Polizei und Staatsanwälte ſich 
vermehren werden, und daß die Gerichte dieſem gehäuften An⸗ 


bemagogiſchen Fanatikers gerathen iſt, dann meldet ſich ſchnell fturm weniger als jetzt werden ſtandhalten können. 


darüber natürlich 


Handhaben genug, um das Un⸗ a; 
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Deutſchland. 


DU Berlin, 17. Dez. [Die Wuth der Konſerva⸗ 
tiven.] Zornig iſt man in den rechtskonſervativen Reihen 
auf Herrn v. Helldorff, aber dreimal zorniger auf die Herren 
v. Minnigerode und v. Rauchhaupt. Denn den Erſteren 
hatte man längſt aufgegeben, man erwartete von ihm nichts 
Gutes mehr; die beiden Anderen aber waren bei der Tragi⸗ 
komödie auf Tivoli mit dabei geweſen; ſie hatten ſogar Beide 
für das famoſe neue Programm geſtimmt und damit große 
Freude erregt, da ſie nämlich immer noch mit etwas zweifeln⸗ 
den Augen angeſehen worden waren. Und jetzt? Herr 
v. Minnigerode iſt der Schreiber des Briefes, der jetzt hier 
in jeder Antiſemiten⸗Verſammlung unter vielen Pfuis! verleſen 
wird, in dem der Antiſemitismus als eine Schmach und ein 
Krebsſchaden bezeichnet wird, während der Name des Schreibers 
aus uns unbekannten Gründen verſchwiegen wird. Und Herr 
v. Rauchhaupt hat ſich mündlich in einem dem Inhalt jenes 
Briefes ähnlichen Sinne geäußert. Zu ihrer Ueberraſchung 
ſehen die antiſemitiſchen Heißſporne, daß das von ihnen 
fabrizirte Programm immer noch keineswegs antiſemitiſch 15 
Daß man chriſtliche Lehrer für chriſtliche Schulen fordert, iſt 
eine Bekundung des konfeſſionellen Standpunktes, aber nicht 
antiſemitiſch; es hat vielmehr ſicher den Beifall der jüdiſchen 
Orthodoxen. Und daß die Obrigkeit aus Chriſten beſtehen 
ſoll, enthält zwar eine Einſchränkung des gleichen Rechts der 
Juden mit den übrigen Staatsbürgern, aber es genügt den 
Antiſemiten um ſo weniger, als dieſe Formulirung die getauften 
Juden nicht aus obrigkeitlichen Stellungen ausſchließt, und 
der landläufige Antiſemitismus unterſcheidet doch bekanntlich 
abſolut nicht horn getauften und ungetauften Juden. Der 
Paſſus, der die Ausschreitungen des Antiſemitismus mißbilligt, 
iſt zwar aus dem Programm geſtrichen worden, aber dieſer 
Erfolg des Antiſemitismus iſt ein rein negativer. Damit, 
daß der Paſſus geſtrichen wurde, iſt ſein Gegentheil nicht an⸗ 
erkannt worden. So legen es wenigſtens die Herren v. Minni⸗ 
gerode und Genoſſen jetzt aus, und ſie haben, formell genom⸗ 
men, recht, ſo daß ſich der Aerger der Stöckerſchen, die wieder 
einmal übereifrig geweſen ſind, wohl begreift. Diejenigen 
Konſervativen, die Gegner des Antiſemitismus ſind oder ſein 
wollen, haben ſich auf dem Parteitage angeſichts der Stim⸗ 
mung und weil ſie befürchteten, niedergeſchrieen zu werden, ſtill 
verhalten und ſofort den Ausweg zu benutzen beſchloſſen, ſich 
an den poſitiven Inhalt des neuen Programms zu halten 
und die Parteitagsreden zu ignoriren. Uns dünkt, die Herren 
haben damit zwar klüger gehandelt, als ihr antiſemitiſcher 
Gegenflügel. Aber männlich iſt ihre Haltung auf dem Partei⸗ 
tage gerade nicht geweſen. 


Berlin, 17. Dez. [Die Ahlwardt⸗Sammlung. 
Pferdebahn ⸗ Boykott. Sozialdemokratiſche 
Köche) Für Ahlwardt ſchreibt die antiſemitiſche „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“ nunmehr eine Sammlung aus, die ihn dauernd unabhängig 
machen und die Exiſtenz ſeiner Familte ſichern ſoll. Was den 
Juden mit Buſchhoff möglich geweſen ſei, müſſe den deutſchen Pa⸗ 
trioten auch für Ahlwardt möglich ſein. Wenn der Reichstag ein 
wenig patrlotiſcher im Sinne der „Staatsb.⸗Ztg.“ wäre, jo würden 
die Antiſemiten dort einfach eine Nationaldotation für Ahlwardt 
verlangen. Einſtweilen glauben wir, daß die Sammlung einen dem 
erwarteten gerade entgegengeſetzten Effekt haben wird. Nicht daß 
wenig Geld einkommen würde, die Antiſemiten haben ja Gönner, 
die es dazu haben. Aber dieſer Gedanke einer „patriotiſchen“ Samm⸗ 
lung für einen Mann wie Ahlwardt iſt moraliſch und vom Stand⸗ 
— des Volksgewiſſens ſo ungeheuerlich, daß er die Spitze der 

erirrung darſtellt, der ſich gewiſſe Schichten des Volkes über⸗ 
laſſen haben. — — Zu einem Boykott der Pferdebahn durch die 
Arbeiter wird es nun am Ende doch noch kommen. Bekanntlich 
hatten dieſen Vorſchlag die Pferdebahn⸗Angeſtellten gemacht, nach 
dem ihre Forderungen bei den Direktionen der Pferdebahnen kein 
Gehör gefunden hatten und die Agitatoren gemaßregelt worden 
waren. Sozialdemokratiſche Führer hatten damals den Boykott 
ebenſo wie den Streik der Pferdebahnangeſtellten mit enter 
Mühe verhindert. Mittlerweile hat nun die Große Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft . vom 1. Januar ab angekündigt 
und damit eine Mißſtimmung großer Theile des Publikums hervor⸗ 
gerufen, die der Meinung find, daß die Zeitverhältniſſe weit eher 
eine Herabsetzung als eine Erhöhung der Preiſe angezeigt erſcheinen 
ließen. Dieſe Mißſtimmung denken nun die Pferdebahnbedienſteten 
u benutzen; ſie meinen, jetzt ſet weit mehr Ausſicht, daß das Pu⸗ 

likum durch Meidung der Pferdebahn ihre Sache unterſtütze. Das 
mag 1 3 zutreffend ſein, aber was ſoll denn hauptſächlich an⸗ 
geſtrebt werden: daß die Fahrpreiserhöhung wieder aufgehoben 
wird, oder daß die Forderungen der Angeſtellten bewilligt werden ? 
Darüber wird ſich die Volksverſammlung, die zur Erörterung der 
Senne ſtattfinden ſoll, doch exit klar werden wollen. — — Zu den 

nern geſellen ſich nunmehr die Köche als neues nie 
objekt der joztaldemokratiichen Agitation. Eine Verſammlung der 
öche zu mitternächtiger Stunde war für dieſe Nacht an den Säu⸗ 
len angekündigt. Damit in jedem Falle Beſucher da jeten, hatte 
man die Kellner, deren ſozialdemokratiſcher Fachvexein gegenwärtig 
über 1500 Mitglieder zählt, mit eingeladen. Die beiden Berufe 
will man als nahe zuſammengehörig auch in der Intereſſenorgank⸗ 
ſatton verbinden. ie Verſammlung iſt wegen eines Formſeblers 
(nicht rechtzeitige Anmeldung) aufgelöſt worden. 
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wird jetzt veröffentlicht. Er beſtätigt die ſchon erwähnten Mit⸗ 
theilungen der „Voſſ. Ztg.“, daß in Heidelberg eine ſcharfe 
Mißſtimmung gegen die Regierung zum Ausdruck gekommen 
iſt. Nach dem Mannheimer „Gen.⸗Anz.“ lautet die Re⸗ 
folution : 

„Die heute verſammelten Mitglieder der nationalliberalen 
Partei aus Bayern, Württemberg, Baden, Heſſen, der Pfalz und 
. ſprechen die W aus, daß der Gang der 

nneren deutſchen Politik, insbeſondere in ihrer An⸗ 
lehnung an die ultramontane Partei, zu berechtigter Ver⸗ 
ſtimmung Anlaß giebt und daß eine entſchiedene Betonung 
der liberalen Grundzlele der nationalliberalen Partei 
und der Selbſtändigkeit der Partei der Regierung 
gegenüber nothwendig erſcheint.“ 1 

Der konſervative Parteitag hat nun vollends das ſeine 

ethan, eine Erneuerung des Kartells mit den Konſervativen 
besonders in Süddeutſchland unmöglich zu machen. In einer 
Zuſchrift, die der „Voſſ. Ztg.“ 
zugeht, heißt es: ' 

Der fonjervative Parteitag in Berlin äußert feine 
Wirkung nicht blos auf konſervative, ſondern auch auf natlonalliberale 
Kreiſe in der Provinz. In einer Verſammlung des national⸗ 
liberalen Vereins zu Frankfurt g. M. ſprach am 14. d. M. Rechts⸗ 
anwalt Dr. Baſſermann (Mannheim) über die politiſche Lage, 
und ſeine Rede gipfelte in den Sätzen: Seit dem konſervativen 

arteitage und der offenkundigen mm zum Antiſemitismus 
iſt zwiſchen uns und den Konjervativen das Tafeltuch 7 
wir müſſen uns wieder auf unſere liberale Vergan⸗ 

enheit beſinnen (!!) und ein Zuſammengehen mit 
5 übrigen liberalen Parteien anſtreben. Das 
erſte Kartell war eine Nothwendigkeit, das zweite war eine ſchwere 
Schädigung, weil man darin ein Einſchwenken ins konſervative 
Lager erblickte; jetzt muß die nationalliberale Partei, ohne darum 
ihre Selbſtändigkelt aufzugeben, den 8 nach links wieder 
ſuchen. Der Regierung ſteht ſie nach den Worten des Abg. Buhl 
ohne Haß, aber auch ohne Liebe gegenüber. Die Auslaſſungen des 
Vortragenden fielen in der Verſammlung ſichtlich auf einen frucht⸗ 
baren Boden, denn der Zuſammenſchluß der liberalen Parteien 


aus Frankfurt a. M. 


wurde von verſchiedenen Seiten unterſtützt, allerdings mit dem 
Bemerken, daß dazu ein gegenſeltiges Nachgeben nöthig jet. 
Gegen den konſervativen Parteitag wird im 
„Vaterland“, dem Organ des konſervativen Landes- 
vereins für das Königreich Sachſen, eine Zuſchrift von 
einem nach dem Zeugniß des Blattes „eifrigen nimmer müden 
Vorkämpfer des Konſervatismus“ veröffentlicht, aus der die 
„Nat.⸗Ztg.“ folgendes wiedergiebt: 

„Von dem Verlauf, den der Parteitag in Berlin genommen, 
werden, hier zu Lande 8 wohl nur die Wenigſten 
vollkommen befriedigt ſein. Die Streichung des 

egen die „Ausſchreitungen des Antiſemitismus“ 
ſich richtenden Satzes in dem uelpränglichen Entwurf bedauern wir 
in ſo fern, als dadurch Zweifel über die zukünftige Haltung der 
Konſervativen und Mißverſtändniſſe wachgerufen werden können, 
namentlich, nachdem der Parteitag ſelbſt oder doch die Mehrheit 
der auf demſelben Erſchienenen in einer jo entichtedenen und, von 


unſerem Standpunkte aus geſprochen, 10 eigenthümlchen Weiſe in 
dem Fall Ahlwardt Stellung genommen, ja beinahe zu Ahlwardt 
ch bekannt hat ... Bedenklicher iſt uns das Verhalten der Ver⸗ 
mmlung bezw. eines wohl nur recht kleinen Theiles derſelben, 


I aber durch fein lautes Schreien die Verſammlung unliebſam 
beeinflußt zu haben ſcheint, gegenüber den Ausführungen der Herren 
v. Blumenthal und Graf Eulenburg, welche gegen den Antiſemi⸗ 
tismus ſprachen. Bisher war es nicht Gepflogenheit in der konſer⸗ 
vativen Partei, die Vertreter einer vom Standpunkt der Mehrheit 
abweichenden Anſicht einfach nlederzuſchreien.“ 

— Aus der Wahl in Kaufbeuren, wo der Redakteur 
des „Bayr. Vaterl.“ Dr. Sigl durchfiel und der Zentrums⸗ 
kandidat gewählt wurde, ſchöpft die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
für die Militärvorlage. Die ausgeſprochenen 
Gegner der Militärvorlage hätten bei der Wahl in Kauf⸗ 
beuren keine Geſchäfte machen können. Die Rechnung würde 
ſtimmen, wenn ſich nicht auch der Kandidat des Zentrums 
entſchieden gegen die Militärvorlage ausgeſprochen hätte, der 
wohl überhaupt kein bayriſcher Zentrumsabgeordneter zu⸗ 
ſtimmen dürfte. Es ſtanden alſo überhaupt nur Gegner der 
Militärvorlage zur Wahl. 

— Der Direktor des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, Köhler, 
liegt ſchwer erkrankt darnieder. Sobald es die Umſtände geſtatten, 
wird er ſich zu einem längeren Aufenthalt an die Riviera begeben. 
Die Vertretung des Seuchengeſetzes im Reichstage zu übernehmen 
dürfte er für abſehbare Zeit außer Stande ſein. 


Hofſnung 


— Der Beſchluß, den die ſüddeutſchen Delegirten der München, 15. Dez. Wie bereits mitgetheilt, hat die Vor⸗ 
nation re 5 Bartei in Heldelberg gefaßt haben, des bayeriſchen Brauerbundes an das Sinanzminifterium 
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eine Eingabe gerichtet, damit dieſes im Bundesrath bei einer 
Neuregelung der Uebergangsſteuer für Bier 
für einen Satz von Mk. 2,50 eintrete. Die Eingabe knüpft an die 
Andeutung in der Brauſteuervorlage an, nach der bei einer An⸗ 
nahme der erwähnten Vorlage die Uebergangsſteuer fortan Mk. 3 
betragen fol. Da die Uedergangsabgabe ſich gegenwärtig auf 
Mk. 2 beziffert, alſo nicht mit der Steuer gleichfalls verdoppelt 
werden ſoll, erkennt der Bundesrath durch den in Ausſicht genom⸗ 
menen Satz ſchon an, daß ihre derzeitige Regelung nicht den be⸗ 
kannten Beſtimmungen der Verfaſſung und des Zollvereinsvertrages 
entſpricht. Aber der Satz von Mk. 3 enſpräche jenen Beſtim⸗ 
mungen ebenſowenig. In der Eingabe des bayeriſchen Brauer⸗ 
bundes befindet ſich eine intereſſante Berechnung hierüber. Sie 
baſtrt auf der Vorausſetzung, daß der Uebergangsabgabe der 
höchſte Steuerſatz von Mk. 4,50 zu Grunde gelegt würde, daß 
ferner aus einem Hektoliter Malz nur 190 Liter Bier erzeugt 
würden und endlich ein Hektoliter Malz 105 Pfund wiegt. Dieſe 
beiden Annahmen ſind ſicherlich hoch gegriffen, da das aus dem 
Fa Malz gewonnene Bier a 200 Liter überfteigt und 

alz entweder nicht ſo ſchwer wiegt oder aber dann entſprechend 
ergiebiger iſt. Es würden hiernach nur 181 Liter Bier aus 100 
Pfund Malz erzeugt, wonach 100 Liter Bier Mk. 2,48 Steuer 
zu entrichten hätten oder rund Mk. 2,50. Höher dürfte alſo auch 
ie Uebergangsabgabe nicht bemeſſen werden. Bei der bekannten 
Energie, mit der Finanzminiſter von Riedel ſich der Intereſſen 
des bayeriſchen Gewerbes annimmt, iſt zu erwarten, daß er auch 
dieſe Eingabe der Großbrauer nachhaltig vertreten wird. Das 
dürfte ihm um jo leichter ſein, als der Uebergangsſatz von Mk. 2,80 
für abnorm ſchweres Exportbier herausgerechnet wurde. In der 
Eingabe wird ferner 7 die Uebergangsabgabe nach Würt⸗ 
temberg geſtreift, die bei einer inneren Steuer von Mk. 5 ſich 
auf Mk. 3 ſtellt, alſo einer Erzeugung von 166,6 Liter Bier aus 
1 Zentner Malz entſpricht. Auch dieſe iſt demnach höher, als ſie 
verfaſſungs⸗ und vertragsgemäß ſein ſollte. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Steuerreformkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hielt geſtern noch eine vierſtündige Sitzung 
ab, in welcher die von der Subkommiſſton ausgearbeiteten Ent⸗ 
würfe betr. die Höherbelaſtung des fundirten Einkommens im 
Rahmen des Einkommenſteuergeſetzes diskutirt wurden. u einer 
Abſtimmung kam es aber ſchließlich nicht, die Enticheidung 


über das zu befolgende Prinzip ſoll erſt ſpäter erfolgen. Die Kom⸗ ſich 


miſſton vertagte ſich darauf bis zum 10. Januar 1893, 
wo der Geſetzentwurf, betr. Aufhebung direkter Staatsſteuern, und 
can zunächſt deſſen $ 18 (Rückzahlung der Grundſteuerent⸗ 
chädigungen) zur Berathung geſtellt werden ſoll. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 14. Dez. Wiewohl der Klub der Ver⸗ 
einigten Linken an die Blätter ein Communiqus ver 


ſendet hat, das alle in der letzten Zeit mit dem Namen des h 


Grafen Wurmbrand in Zuſammenhang gebrachten Kom⸗ 
binationen als grundlos bezeichnet, erhalten ſich die Gerüchte, 
daß mit dem Grafen Wurmbrand wegen Eintritts in das Kabinet 
verhandelt worden ſei. Auffällig iſt dabei beſonders, daß an den 
Behauptungen, es beſtänden ſolche Verhandlungen, von Grazer 
Blättern feſtgehalten wird, die, da Graf Wurmbrand ſeinen 


Wohn Graz hat, in der Lage ſein dürften, über d 
Stand er Dinge e. rere ten. Es U deshalb ne daß 
ungeachtet des erwähnten Communiqus der Linken etwas an 
der Sache ſei, weil es ſich nicht darum handelt, daß Graf Wurm⸗ 
brand gewiſſermaßen als Mandatar der deutſchliberalen 
Partei, wie Graf Kuenburg ein ſolcher geweſen iſt, ſondern 
auf Berufung ins Kabinet trete. In dieſem Falle wäre aber 
die Linke allerdings berechtigt, das Gerücht, Graf Wurmbrand 
ſolle als Vertreter der Linken ins Kabinet treten, als grundlos zu 
bezeichnen. Graf Wurmbrand hätte als Miniſter eben eine andere 
Stellung als Graf Kuenburg, er hätte keine gebundene Marich- 
route, müßte alſo auch nicht, wie dies bei dem Grafen Kuenburg 
der Fall war, zurücktreten, wenn er nicht in jedem Falle im 
Stande wäre, die Wünſche der Linken durchzuſetzen, oder wenn 
Beſchlüſſe gefaßt würden, die dem Programm der Linken zuwider⸗ 
laufen. Gleichwohl würde aber das Kabinet durch ſeinen Eintritt 
um einen erprobten und warmen Anhänger der 
deutſchliberalen Partei vermehrt. Es wäre, falls 
wirklich die Abſicht obwaltete, den Grafen Wurmbrand in das 
Kabinet zu berufen, ein Fehler der Linken, wenn ſie ihm, falls 
ihm ein Miniſterpoſten angeboten würde, deſſen Annahme er⸗ 
ſchwerte oder unmöglich machte. Wir glauben auch nicht, daß 
dieſe Abſicht obwaltet, und = vielmehr der Meinung, daß fich 
die Gegenſätze überhaupt in der nächſten Zeit wieder mildern 
werden, und daß während der Weihnachtsferien in dieſer Richtung 
manches geſchehen dürfte. 


Schweden und Norwegen. 

* Chriftiania, 14. Dez. Wie bereits erwähnt, wurde am 
Sonntag, den 4. Dez., Abends, zu Chrliſtlanſund ein Matroſe 
des deutſchen Uebungsgeſchwaders unter der Anſchuldigung ver⸗ 
haftet, einen norwegiſchen Fuhrknecht mittelſt Meſſerſtiche lebens⸗ 
gefährlich verletzt zu haben. Das hieſige „Morgenbladet“ enthält 
jetzt weitere Mittheilungen über den bedauerlichen Vorfall. Der 
Verletzte iſt am Morgen des 9. Dez. geſtorben. Aus dem mit dem 
Angeſchuldigten Reincke am 8. Dez. vorgenommenen Verhör ſchien 
berborpugeben, daß ein anderer deutſcher Matroſe an dem Ueberfall 
betheiligt jet. Letzterer konnte indeß nicht verhaftet werden, ehe die 
Auslieferung von den deutſchen Behörden verfügt wurde. Einſt⸗ 
weilen wurde ihm ſeitens des Staatsanwalts freies Geleite im 
Lande gewährt, damit ſeine Vernehmung erfolgen konnte, worauf 
er vor dem Unterſuchungsrichter erſchien. Beide Angeſchuldigte 
gaben die beſtimmte Erklärung ab, die That nicht begangen zu 
haben. Nach beendigter Vorunterſuchung am 9. Dez. wurde das 
Verlangen des Geſchwader⸗Chefs, Kontreadmirals Karcher, den 
Reincke anszuliefern, abgelehnt und zwar mit der Begründung, 
daß die Frage der Auslieferung in Folge Traktats zwiſchen Schwe⸗ 
den⸗Norwegen und Deutſchland nur im Wege der diplomatt- 
ſchen Verhandlung erledigt werden könne. Am 10. Dez. 
ging das deutſche Geſchwader in See. 


Frankreich. 

* Die bisherigen Erforſchungen des parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes haben dem franzöſiſchen Juſtizminiſter die Mög⸗ 
lichkeit geboten, der Panamaverwalkung mit ſchärferen 
Mitteln zu Leibe zu geben, als ſein Vorgänger Rien rd und der 
frühere Generalſtaatsanwalt Quesgay de Beaurepaire 
gethan und nach dem damaligen Stande der Dinge wohl auch thun 
konnten. Das juriſtiſche Bild der Panama⸗Angelegenheit hat aber 
ſeit den wenigen Wochen, die zwiſchen heute und jenem 15. Novbr. 
liegen, an dem Herr Beaurepatre ſich von dem damaligen Juſtlz⸗ 
miniſter beſtimmen ließ, gegen Leſſeps und Genoſſen vor ugehen, 
ein anderes Anſehen gewonnen. amals, führt die „Voſſ. Ztg.“ 
aus, bildeten nur gemoiiie „Unregelmäßigkeiten“ bei der letzten Loos⸗ 
anleihe und die übergroßen „Publizitätskoſten“ den Angriffspunkt 
des gerichtlichen Vorgehens, heute ſind die Panamaleute der Be⸗ 
ſtechung öffentlicher Beamten beſchuldigt. Die Verhaftung des 
jüngeren Leſſeps ſowie der Geſellſchaftsbeamten Fontane und 
Sansleroy und die Verweiſung der bene de vor das 


haben, ſchonungslos ans Licht 
führen. Fa PA dieſes 3 


Griechenland. 


Athen, 9. Dez. Zu den von uns berelts gemeldeten letzten 
Hinxichtungen ſchreibt die „Frkf. Ztg.“: Seit Montag, alſo binnen 
fünf Tagen, haben neun Hinrichtungen durch das Fallbeil 
ſtattgefunden, zwei in Athen, vier in Aegina und drei in Nauplia. 
Heute wird ein Soldat in Miſſolonghi erſchoſſen, womit die Reihe 
der diesjährigen Abſchlachtungen beendet iſt. Iſt eine ſo große 
Anzahl von Hinrichtungen bei einer Bevölkerung von nicht viel 
über zwei Millionen Seelen auffallend, ſo erſcheint ſie 
noch . durch den Umſtand, daß die neun Hingerichteten 
unter mehr als Hundert zum Tode Verurtheilten ausgewählt 
wurden. Dieſes Syſtem, die zum Tode verurtheilten Verbrecher 
monatelang in der ſchrecklichen Ungewiß elt über ihr Schickſal zu 
belaſſen und die Namen der nicht Begnadigten bis zum letzten 
Augenblicke geheim zu halten, iſt barbariſch. Vielleicht iſt es 
als Verſchärfung der Strafe gedacht, es übt aber nicht eine Wirkung 
im beſſernden Sinne. Höͤchſt eigenthümlich tft auch die Art des 
Vollzuges. Da in Griechenland das Henkeramt für ſo entehrend 
gilt, daß der daſſelbe Ausübende nicht eine Stunde ſeines Lebens 
ſicher wäre, fo iſt ſeit undenklichen Zeiten der jeweilige Nach⸗ 
richter ein zum Tode verurtheilter Verbrecher, der 
gegen die Bedingung, das ſchaurige Amt zu übernehmen, begnadigt 
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Boieldieus „Weiße Dame“ gehört gu den beliebteften und 
immer wieder gern gejehenen Opern, die aus dem Anfang 
dieſes Jahrhunderts ihr Leben bis auf den heutigen Tag in 
ungeſchmälerter Friſche erhalten haben. Wie vieles Andere iſt 
ſeit jener Zeit der De anheimgefallen, das bei feinem 
erſten Hervortreten mit Staunen und ee ct 
wurde. Worin liegt der Reiz in Boieldieus Werke? Nicht 
allein in der feſſelnden und warm berührenden Dichtung, ſon⸗ 
dern noch mehr in der lebensfriſchen anmuthigen Muſik, in 
welcher volksthümliche und künſtleriſche Elemente auf das 
innigſte verſchmolzen find. Es iſt ebenſo die Leichtigkeit der 
Schreibweiſe, wie die Herzlichkeit der Melodie, die heute noch 
die Herzen für dieſe Opernart einnehmen und gewinnen. So 
lange der Muſik dieſe Vorzüge bewahrt bleiben, ſo lange ſie 
noch in dem lebensfriſchen Melodieenerguß ſich ergeht, wird 
dieſe Oper ihre Freunde behalten; und dieſelben werden ihr 
treu bleiben, auch wenn moderne Theorie den Quell der an⸗ 
muthigen Melodie verſtopfen und an ihre Stelle die wunder⸗ 
lichſten Dinge ſetzen möchte, die aber Kauf oder gar nichts 
mit der anmuthsvollen Schönheit der Kunſt zu thun haben. 
Darum begrüßen wir jedes Mal die Wiederaufnahme dieſer 
Oper in den Spielplan mit beſonderer Freude. Die geſtrige 
Darſtellung paßte ſich dem freundlichen Weſen der Oper A 

iel⸗ 


Gefälligkeit und Beweglichkeit auf 


Stadttheater. 
Poſen, 17. Dezember. 
„Die weite Dame“ von Boteldteu. 
as Schönſte an. 


lleicht würde ein Verſuch mit der anderen Meiſteroper Boiel⸗ 


dieus „Johann von Paris“ nicht allzu gewagt erſcheinen, um 
auch dieſe der Vergeſſenheit zu 9 

Ein Hauptfaktor für das Gelingen einer Vorſtellung der 
„Weißen Dame“ iſt ein guter Georg Brown, der nicht nur 
ſpielgewandt, ſondern auch ein firmer Sänger mit großen 
Stimmmitteln ſein muß. Herr Sen t wurde in ſeinem Be⸗ 
mühen, der Rolle nach beiden Seiten hin gerecht zu werden, 
mit beſtem Erfolge belohnt. Freilich noch etwas friſcher 
pulſirendes Soldatenblut wäre ſeiner Arie: „O welche Luſt 
Soldat zu ſein“ wohl zu wünſchen geweſen, aber der kecke 
Ton war doch gut getroffen, und in der großen Soloſzene, 
da er die weiße Frau erſehnt und herbeigewünſcht, klang 
der Geſang ſo warm und innig empfunden, daß der Hörer 
unwillkürlich in die romantiſche Stimmung verſetzt wurde, um 
an dem geheimnißvollen Weſen dieſer vermeintlichen Spuk⸗ 
geſtalt Gefallen zu finden. Recht ſchöne Momente zeigte auch 
Herr Hofer im dritten Akte, als der Sänger, angeregt von 
den Chorklängen, die ſeit ſeiner Jugendzeit vergeſſenen Na⸗ 
tionalweiſen aus ſeiner Erinnerung wieder erweckt. Fräulein 
Hof als Anna war ebenſo anmuthig in der Erſcheinung, wie 
vortrefflich im Geſange. Wie rührend klang ihre Bitte an 
Gaveſton, dem Fremdling den Eintritt ins Schloß zu ge⸗ 
währen, wie herzlich und doch imponirend trat ſie im Duett 
mit Georg demſelben entgegen und wußte ihn für ihre Idee zu 
begeiftern. Ebenſo war Fräulein Gie ſe als Jenny ein freund⸗ 
liches Bild der in ihrer Art mehr zur Heiterkeit neigenden 
Pächterin. Die Ballade ſang ſie mit der nöthigen Bei⸗ 
miſchung von Geſpenſterfurcht und brachte dadurch dieſes ge⸗ 
fällige Muſikſtück zur ſchönſten Geltung. Auch von den übrigen 


Mitwirkenden läßt ſich nur Günſtiges berichten. Herr Dä⸗ 
ſeler kehrte den habſüchtigen Gaveſton genügend heraus, Herr 
Bollmann ſpielte den aus Furcht und Zaghaftigkeit be⸗ 
ſtehenden Pächter Dickſon mit heiterer Laune, und Fräulein 
Heſſe ſang ihr Spinnerlied mit warmer Empfindung und 
ſchönem Ausdruck. Kurz Alle, auch der Chor, der mit ſeinen 
friſchen ſchottiſchen Klängen von vornherein den Hörer in die 
richtige Lokalſtimmung verſetzte, waren mit Erfolg bemüht, 
dem Publikum einen genußreichen Abend zu bereiten, und wir 
können ihnen für denſelben und für die friſche Wiederbelebung 
dieſer Oper nur dankbar ſein. WB. 


Berliner Modebrief. 
Von Minna ie ee 
a achdruck verboten. 

„Das Berliner Straßenleben iſt nie jo intereſſaut und “> fo 
amüfant, wie in den letzten vierzehn Tagen vor Weihnachten! In 
der Leipziger⸗, der Friedrich⸗ und der Königsſtraße, am Spittel⸗ 
markt und in der Breiten Straße fluthet der Menſchenſtrom von 
Morgens bis Abends; vor den großen, berühmten Kaufhäuſern 
ſtaut die Menge, denn die Fülle der Koſtbarkeiten, Je in den 
Schaufenſtern jo verlockend ausgebreitet liegt, lockt auch den Gleich⸗ 
gültigſten herbei. Die Geſchäfte ſind mit Kaufluſtigen angefüllt, 

und die Schaufenſter von Neugierigen umlagert. 

Aber was a es auch da nicht Alles zu betrachten und zu 
bewundern! ie 12 der Herrlichkeiten iſt nicht zu beſchreiben. 
In der Leipzigerſtraße, in den großen Schmuchgeſchäften, ſehen wir 
eine blendende, funkelnde Pracht ausgeſtellt, aus deren Mitte uns die 
Neuheiten der Saiſon herausfordernd anblitzen. Die Diamanten 
haben in dieſem Jahre eine bedeutende Preisverringerung exfahren 
müſſen; wir finden ſie in der beliebten modernen Form der Sterne, 
Halbmonde und Roſetten. Außerordentlich beliebt 3 Z. find auch 
Colliers von Diamanten. Perlen werden nur noch in verſchiedenen 


wird. Der Henker und fein Werkzeug werden auf einem Felſen⸗ 
elland im Hafen von Nauplia gefangen gehalten. Werden Si 
richtungen beſchloſſen, jo holt ein Kriegsſchiff beide ab und bringt 
ſie nach dem Orte, wo die Hinrichtung ſtattfinden ſoll. Meiſt iſt 
dies der Schauplatz des Verbrechens, zu dem der Armeſünder erſt 
transportirt werden muß. Die zu Verurtheilenden erfahren erſt 
in letzter Stunde das bevorſtehende Ende. Die Hinrichtungen 
erfolgen öffentlich; wenn mehrere Verbrecher abzufertigen 

nd, muß jeder den Todeskampf und den üblichen Speech ſeiner 

ordermänner — auch im Tode verleugnet ſich der Grieche nicht 
— über ſich ergehen laſſen. Von einer abſchreckenden Wirkung 
dieſer Oeffentlichkeit kann nicht die Rede ſein. Namentlich Räuber, 
wenn ſie nur muthig ſterben, werden im Volksmunde zu Helden: 
Volkslieder verewigen ihr Andenken; ihr Bild ſchmückt die Wände 
mancher Bauernbütte. Es ſoll auch ein Geſetz eingebracht werden, 
welches den Vollzug von Todesurtheilen innerhalb der Gefüngniß⸗ 
mauern feſtſetzt. 


Polniſches. 


Poſen, 17. Dezember. 


d. Die Kommiſſion für den hieſigen polniſchen 
Privat⸗ Sprachunterricht in den Volksſchulen macht in 
den polniſchen Zeitungen bekannt, daß nach Verſtändigung mit 
den Schulbehörden die erſte öffentlicke Prüfung in der polniſchen 
Sprache in den Tagen vom 21.— 23. d. M. in den 6 hieſigen 
Stadtſchulen ſtattfinden wird. Der „Dziennik Pozn.“ 
bringt im Anſchluß hieran einen Artikel, in welchem er darauf 
hinweiſt, daß dieſen Prüfungen in einigen Schulen bereits 
Reviſionen in Betreff der Reſultate des polniſchen Privat⸗ 
Sprachunterrichts Seitens des Kreisſchulinſpektors voran⸗ 
gegangen ſeien; er ſpricht die Hoffnung aus, daß der Kreis⸗ 
ſchulinſpektor ſchon aus rein pädagogiſchen Rückſichten die 
Wünſche der Polen bei den höheren Inſtanzen unterſtützen 
werde, damit von Oſtern ab der polniſche Sprachunterricht in 
den regelmäßigen Schulplan aufgenommen wird. 


d. Für den polniſchen Verein zur Unterſtützung der 
EL N in Weſtpreußen hat der Abg. Dr. Rzepni⸗ 
kowsti (Löbau), um dieſen Verein eine erweiterte Thätigkeit durch 
vermehrte Fonds zu ſichern, eine Abänderung der Statuten dahin 
entworfen, daß derſelbe in eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht, mit dem Sitze in Kulm, umgeſtaltet werden ſolle die 
Anthelle der einzelnen Mitglieder jollen danach 500, 1000 M. ꝛc. 
betragen. Nach dem Geſetze vom 20. April 1892 würde der 
Verein durch Annahme eines derartigen abgeänderten Statuts 
1 erhalten, ſo daß er Grundſtücke ꝛc. erwerben 
önnte. 

d. Ein polniſcher Antiſemit, der hieſige Kaufmann und 
Buchdruckereibeſitzer Knapowski, welcher vor einigen Monaten 
ſchon auf dem hieſigen polniſchen Gewerbetage ſeine antiſemitiſche 
Richtung bekundete, hat neuerdings in Zabrze (Oberſchleſien) einen 
Vortrag gehalten. 

d. Im polniſchen Theater wird heute das von uns bereits 
beſprochene Drama: 0 
Rabsti aufgeführt werden. In dieſem Stücke wird, wie bereits 
mitgetheilt, ein Studirender der katholiſchen Theologie vorgeführt, 
deſſen ascetiſche Richtung in dem Kampfe mit einer Herzensneigung 
den Sieg davonträgt, ſo daß die von ihm Geliebte in Verzweiflung 
ihrem Leben ein Ende macht. Der „Kuryer Poznu.“ ſpricht ſich 
nun heute ſehr entſchieden gegen dies Stück aus, wohl aus dem 

nde, weil ein angehender polniſch⸗katholiſcher Geiſtlicher in 
demſelben im Kampfe mit der ſtärkſten menſchlichen Leidenſchaft 
dargeſtellt wird, und weil auch wohl einige der vorgeführten Per⸗ 
ſonen religiös freiſinnige Anſichten ausſprechen. Man kann ſich 
daher wohl denken, daß dieſes Stück bei vielen Polen, beſonders 
bei Geiſtlichen, Anſtoß erregt. 

d. Der „Orendownik“ empfiehlt gegenwärtig, wo zu Weih⸗ 
nachten viele Einkäufe gemacht werden, ſeinen Landsleuten, nur in 
polniſchen Geſchäften einzukaufen. Der „Goniec Wielk.“ bemerkt 
dazu ganz richtig: Es würde den Polen gewiß auch nicht gefallen, 
wenn die deutſchen Zeitungen ihren Landsleuten zuredeten, nur bei 
Deutſchen zu kaufen; unter unſeren Verhältniſſen müſſe man 

egenſeiti Toleranz üben. Von den Deutſchen werde auch viel 
der den Polen gekauft, wo ſie wiſſen, daß ſie beſſer und billiger 


bedient werden. 
— j—— . w. .— . — — — —u- — 


Lokales. 
Poſen, 17. Dezember. 
Erſter Poſener Städtetag. 
Die ſtädtiſchen und mehrere Privatgebäude hatten heute 
früh zu Ehren der Gäſte der Stadt Poſen, welche geſtern 
und heute hier eingetroffen waren, Flaggenſchmuck angelegt. 


„Der Ascet“ des hieſigen Schriftſtellers Dr. H 


mehr als 60 Städten der Provinz in der Aula der ſtädti⸗ 
ſchen Mittelſchule auf der Naumannſtraße, wo ſie von Herrn 
Oberbürgermeiſter Witting und dem ſtellvertretenden Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Fontane mit warmen Worten begrüßt 
wurden. Der Referent Stadtrath Dr. Gerhardt gab zunächſt 
einen Ueberblick über die geſammte Steuerreform, ſowie die 
Denkſchrift des Miniſteriums, er gab ferner die Kritik, welche 
von freundlicher und gegneriſcher Seite an dem Ge⸗ 
ſetz geübt worden iſt, in einigen Ausführungen wie⸗ 
der, um dann ſelbſt ſpeziell zu dem Entwurfe des 
Kommunalabgaben⸗Geſetzes Stellung zu nehmen. Er tadelte 
es an dem Geſetz, daß es die Autonomie in vielen Punkten 
ſchmälere und die Befugniſſe der Aufſichtsbehörden erheblich 
erweitere. Ferner betont er die Nothwendigkeit eines Kommunal⸗ 
Wahlgeſetzes, welches im Zuſammenhang mit dem Kommunal⸗ 
Abgabengeſetz unbedingt erforderlich ſei. Ebenſo wünſcht er, 
daß die Steuerbefreiungen, welche für gewiſſe Grundſtücke und 
Gebäude in dem Geſetz beibehalten ſind, beſeitigt werden. Das 
Privilegium der Steuerfreiheit der Beamten ſei nach Einfüh⸗ 
rung der Deklarationspflicht nicht mehr aufrecht zu erhalten, 
aber Sache des Staates ſei es, die Gehälter der Beamten zum 
Erſatz dafür zu erhöhen. Schließlich wünſcht der Referent, 
daß den Gemeinden für die Erhebung der Steuern eine ange⸗ 
meſſene Vergütung gewährt werde. Der Korreferent Oberbürger⸗ 
meiſter Herrmann⸗Liſſa ſchloß ſich im Allgemeinen den Aus⸗ 
führungen des Referenten an und wünſchte nur eine ſchärfere 
Betonung der einzelnen Forderungen. Oberbürgermeiſter Wit⸗ 
ting betont, daß es hier nicht darauf ankomme, Beſchlüſſe 
in einer beſtimmten Richtung zu faſſen, ſondern nur, die Mei⸗ 
nung zu äußern. Man wolle nicht prinzipiell zum Geſetz 
Stellung nehmen, ſondern nur über die Frage der Selbſtver⸗ 
waltung der Gemeinden ſprechen. Nur ſo könne man hoffen, 
die Beſtimmungen, welche die Autonomie der Gemeinden ge⸗ 
fährden, zu beſeitigen. Nach einer längeren bis gegen 3 Uhr 
dauernden Debatte wurden eine Anzahl Theſen, welche die vom 
Referenten hervorgehobenen Mängel bes Geſetzentwurfes beſeitigt 
wiſſen wollen, theilweiſe einſtimmig angenommen. Der Antrag 
des Bürgermeiſters Saalmann-Mogilno, die Gründung eines 
ſtändigen Städtetages, welcher alljährlich zuſammentreten ſoll, 
zu beſchließen, wurde einſtimmig angenommen. Mit einem Hoch 
auf den Kaiſer wurde die Sitzung geſchloſſen. Ausführlicher 
Bericht folgt. 

Gleich nach 4 Uhr begann das große Feſtmahl in Mylius 
Hotel, an dem ſich u. A. auch der Herr Oberpräſident Freihr. 
v. Wilamowitz⸗Möllen dorf und der kommandirende General 
err v. Seeckt betheiligten. Die Tafelmuſik hatte die Kapelle 
des 46. Infanterie⸗Regiments geſtellt, die unter der bewährten 
Leitung des Muſikdirigenten Herrn Thomas wie immer Vor⸗ 
zügliches leiſtete. Nach dem erſten Gang erhob ſich Exzellenz 
v. See dt und brachte in kurzen, kernigen Worten das Hoch 
auf den Kaiſer aus, in das die Verſammlung begeiſtert einfiel. 
Den zweiten Toaſt auf die Provinz Poſen brachte der Herr 
Oberpräſident aus, indem er einen kurzen Rückblick auf die 
Geſchichte derſelben warf. Wohl ſelten habe in einem Lande 
eine derartige Kulturentwickelung ſtattgefunden, wie ſeit hun⸗ 
dert Jahren in Poſen, und wer unſere jetzigen Verhältniſſe 
richtig beurtheilen wollte, der müſſe immer davon an n 
wie es hier ausgeſehen, als Preußen die Provinz in Beſitz 
nahm. Damals ſeien die meiſten kleinen Städte noch von 
ihren benachbarten Grundherren abhändig geweſen und das 
jetzt ſo blühende Bromberg, deſſen Vaeter er heute 
nur ungern vermiſſe, habe in jener Zeit nur fünf⸗ 
hundert Einwohner gehabt. Aber was wir bis jetzt 
erreicht hätten, das ſei namentlich der hingebenden und raſt⸗ 
loſen Arbeit unſerer ſtädtiſchen Beamten und Körperſchaften 
zu danken, für deren Thätigkeit er nicht genug Worte der An⸗ 
erkennung habe. Wenn er nun heute ſehe, wie in echtem 
Bürgerſinn die Vertreter aus allen Theilen der Provinz ſo 
zahlreich hier verſammelt und gemeinſam über die Intereſſen 
der Städte berathen hätten, ſo werde er wieder aufs neue in 
der Hoffnung beſtärkt, daß wir nicht rückwärts, ſondern mit 


rar ä ” Kar. 


Um 11 Uhr Vormittags verſammelten fich die Vertreter von] Rieſenſchritten vorwärts kommen. In diefem Sinne trinke er 


auf das Wohl der Provinz. 

Des weiteren toaſteten noch Herr Oberbürgermeiſter Wit⸗ 
ting, der auf die beiden Vorredner, als die anweſenden höchſten 
Vertreter der königlichen Behörden mit warmen Worten ein 
Hoch ausbrachte, und Herr Generalagent Fontane der der ſo 
zahlreich erſchienenen Gäſte gedachte. Im Namen der letzteren 
erwiderte beſonders Herr Oberbürgermeiſter Machatius⸗Gneſen, 
indem er für die ſo herzliche und liebevolle Aufnahme den 
Dank ausſprach. Nach 7 Uhr erreichte dann das Feſtmahl, 
deſſen Zubereitung ſowohl wie die Auswahl der Speiſen Herrn 
Mylius wie immer in jeder Weiſe alle Ehre machte, ſein 
Ende. Auf der Straße hatte ſich während deſſen eine zahl⸗ 
reiche Menſchenmenge angeſammelt, um die kleine Feuerwehr⸗ 
parade, die zu Ehren der Gäſte veranſtaltet wurde, anzuſehen, 
zu der dieſelbe gegen 1,8 Uhr mit ihrem Brandmeiſter und 
den Offizieren zu Pferde an der Spitze anrückte. In ſchneller 
Gangart fuhren die ſämmtlichen Fahrzeuge, die unter dem 
Fackelſchein einen großartigen Anblick boten, einmal um die 
lange Mittelallee der Wilhelmſtraße herum und kehrten dann 
zur Kaſerne zurück. Mit der Feſtvorſtellung im Stadttheater 
ſchloſſen dann die heutigen Feierlichkeiten. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 17. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Oberbürgermeiſter Zelle iſt auf Lebenszeit ins Her⸗ 
renhaus berufen worden. e 

Nach einer Mittheilung des Reichsgeſundheitsamts ſind 
in Hamburg am 12. Dezember ein neuer Choleratodes fall und 
am 16. Dezember zwei Neuerkrankungen in einem und dem⸗ 
ſelben Hauſe vorgekommen. 


Petersburg, 17. Dezember. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg“.] Nachdem ſich der projektirte Naphtaring Nobel⸗ 
Rothſchild zerſchlagen hat, haben die Gebrüder Nobel die 
Bildung eines Ringes mit anderen Großinduſtriellen unternom⸗ 
men. Der Zutritt von zehn Firmen in Baku und Zarizyn 
iſt geſichert. 


Warſchau, 17. Dez. [Privattelegramm der „Poſ. 
Ztg.“] In Folge in der Umgegend der Kreisſtadt Leczyca, 
Gouvernement Petrikau, hauſenden bewaffneten Räuberbanden, 
welche Edelhöfe, Bauernwohnungen, Poſtwagen und Bahnzüge 
überfallen, hat der Gouverneur von Petrikau verfügt, daß 
ſämmtliche dieſes Gebiet paſſirenden Poſtwagen und Bahnzüge 
von ſtarken Militärabtheilungen begleitet werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Siterafur. 


34. Auflage. Preis: geh. 7,50 M., g 5 
in Halbleder 9 M. — a5 Werk, welches ch 

Menſchenalter hindurch 1 die Gunſt der kaufmänniſchen Kreiſe 
bewahrt hat und deſſen Umfang ſich jetzt auf 68 Bogen beläuft, 
zerfällt in zwei Theile, deren erſter vornehmlich die für den Kauf⸗ 
mann erforderlichen theoxretiſchen Kenntniſſe in knapper, aber über⸗ 
— . — und verſtändlicher Form behandelt. Nach einer den 
aufmänniſchen Bildungsgang und die Errichtung und Leitung 
eines Geſchäftes darlegenden Einleitung gliedert ſich derſelbe in 
lacht Abſchnitte, welche die We Ar die Volkswirthſchafts⸗ 
lehre, das deutſche Handelsrecht, Allgemeines über Handel, Waaren⸗ 
kunde, Handelsgebräuche und Beförderungsmittel des Waaren⸗ 
marktes behandeln; ferner die Austauſchmittel und den Geld⸗ 
markt, den Weltverkehr und ſeine Mittel, die Handelsgeographie 
und die Beförderung und Sicherung des Handelsverkehrs. Der 
weite gell welcher die Geſchäftspraxis des Kaufmanns umfaßt, 
führt in leicht verſtändlicher Weiſe die 3 die 
kaufmänniſche Rechenkunſt, ſowie die einfache, doppelte und kombi⸗ 
nirte Buchhaltung vor, auf welchen Abſchnſtt ein zweiter eine An⸗ 
zahl von Tabellen und Ueberſichten bringt, die für den Kaufmann 
wichtig find. Die neue Auflage des Buches iſt vortrefflich 4 
Basic und kann den betreffenden Kreiſen angelegentlih empfohlen 
werden. 


(Hierzu 3 Beilagen und „Familienblätter.“) 


arben getragen; wahrſcheinlich, um auch den lieben ſchottiſchen 
Schmuck zur ſchottiſchen Gewandung zu beſitzen. 

Man trägt wieder ſehr viel Halsketten, und beſonders ſolche, 
die aus feinen einzelnen Kettchen zuſammengeſetzt und mit Stein⸗ 
grelots verziert find. Dazu barmontren Broſchen in Schlelfenform, 
und deren Traverſe aus einer dicht aneinander gefügten Reihe von 
kleinen Brillenten beſteht. Ganz entzückend find die Neuheiten in 
Phantaſteſchmuck mit Almadine, Topaſe, Wutz und Malachit; 
neu ſind die Steinarten, wie Mazeanit, ein blau⸗grauer Stein 
und Olaidium mit grünem Grunde. 

nden wir meiſt auf Schmuckſachen in der Form von Hufeiſen und 

nfetten. Die Armbänder, die vor ungefähr acht dan e Mode 
waren, gelten jetzt wieder als das Feinſte; es ſind dies ſechs bis 
ſieben recht dünne Reifen, die auf dem oberen Theil von einer 
großen Perlenxoſette geſchloſſen werden. Beſonders bemerkens⸗ 
werth und ſchön ſind Schmuckſtücke in Email und Silber, in Form 
alterthümlicher Wappen, Schwerter und Schilde, die mit allerlei 
buntſchillernden Steinen beſetzt ſind ir finden in Allumintum⸗ 
ſchmuck eine ſolche Auswahl von billigen und reizenden Gegen⸗ 
ſtänden, daß ſich Jeder befriedigen kann. 

Ein Fächer eignet ſich ſehr gut als deb ang f wir 
ſahen zudem ſolch reizende Exemplare, daß der noch Unentſchloſſene 
geradezu bei ihrem Anblick zum Kauf verleitet wird. Als Neueſtes 
gilt ein Fächer ganz aus ſchmalen, ſeidenen Bändchen zuſammen⸗ 
geſetzt, die in einem leichten Holzgeſtell befeſtigt ſind. Schließt 
man dieſen Fächer nach der rechten Seite hin, ſo fällt er ausein⸗ 
ander in einzelne Stäbe, die ſcheinbar nur noch am Stiel zu⸗ 
ſammengehalten ſind. Dieſer gebelmnißnolle Vorgang beruht auf 
einer Einrichtung mit doppelten 
wenn der Fächer, wie eben erwähnt, zur rechten Seite geöffnet wirg. 

Unter den Schleiern von geſtern ſehen wir ſchottiſche Stücke, 
auf deren braunem oder 9 — — Grunde roſa und blaßgrüne 
Streifen ſich kreuzen; inmitten der Carreaux liegt ein goldgelber 
und hochrother Chenilletupfen. Andere gitterartig gewebte, ab⸗ 
ſcheulich dichte weiße Schleier haben einen bunten Rand, ähnlich 
der ruſſiſchen Bordüre. 


Dieſe neuen Steinarten] Und d 


täben, die ſich ineinander ſchieben, K 


In Parfümerien finden wir willkommene Neuheiten. So iſt 
Irora Viola“ und „Mimosa“ ein neues, äußerſt konzentrirtes 
Damenparfim ; ihm zur Seite ſteht das noch ſtärkere „Wa 
Ihr wollt“ und „Das feinſte Veilchen“. Jedoch ſind dieſe Wohl⸗ 
Be ſehr theuer und daher den Wenigſten willkommen; bedeu⸗ 
tend ＋ iſt das neue „Queen of Violets“ und „Bouquet Im⸗ 
périale Ruſſe. In Paris gilt „Amaryllis du Japon“ als Mode: 
arfüm, und ſonderbar, dieſes franzöſiſche Parfüm kauft man in 
erlin theurer ein, als das echte Berliner Erzeugniß „Mimoſa“. 
nd doch ſind die franzöſiſchen Parfüms einzig in ihrer Art und 
im Berbäliniß, da ſie meiſt ſtark konzentrirt find, immer noch 


ig. 

Als Zimmerparfüm exiſtirt die Neuheit „Lavender Saltz“, die 
durch einfaches Offenſtehen der Flaſchen das Zimmer mit Lavendel⸗ 
geruch erfüllt. Wie es zu den modernen Zimmern paßt, wenn 
dieſer ehrwürdige Lavendelduft unſerer Großmütter emporſteigt? 

Auch intimere Totlettengegenftände wechſeln mit der Mode, 
der Waſch⸗ und Tollettentiſch einer Schönen kann gar mancherlei 
dapon erzählen. Heuer find wieder die franzöſiſchen Zahnbürſten die 
beltebteſten; wir ſahen eine geſchwelfte Bürſte mit Schildpattgriff, 
ferner eine Blockbürſte zum Reinigen der Backenzähne, ganze 
Blüthenleſen der originellſten Bürſten zum Relnigen falſcher Ge⸗ 

ſſe; auch in Nagelbürſten giebt es neue Exemplare, ſo unter 
anderem die ſechsſeitige Bürſte „Imperiale“. Zahn⸗, Nagel⸗ und 
Haarbürſten finden wir jetzt ausſchließlich mit Alluminiumgriffen; 
auch werden Friſirlämme aus Alluminium ſehr viel verkauft. 
Unter den Damen⸗Einſtecktämmen finden wir manch alten B 
kannten wieder; ſo Formen in Halbmonden, Dreiecken. altdeutſche 
ämme, Pfeile und Sternenköpfe; bemerkenswerth ſind die 
„Lattenköpfe“, einem originellen Kamm in der Form eines Stückes 
abgebrochenem Ri en Man trägt am meiſten blondes Schild⸗ 
patt und vergoldete Bronze. 

Eine reizende Berloque in Neuheit ſind die porte-bonheur, die 
in ſcheinbar blankem Schmiedeeiſen ein Hufeiſen darſtellen, beſetzt 
mit Feingoldknöpfen. Auch kleine Flaſchen aus Achat und winzig 
kleine rothe Herzen (aus Korallen) werden viel an der Uhrkette 


L⸗ 


getragen. Merkwürdig, daß bei der Nate 


keit der Zeit die 
meiſten Phantaſie⸗Artikel in Herzform gehalten 


ind. So ſah ich 


8 Leuchter aus echtem Silber, den Unterſatz ſtellte ein ſchwer ſilbernes 


großes Herz dar. Haarnadelſchaalen aus Schildpatt mit Silber 
eingelegt nennt man „nouveautés“, Schmuck⸗Kaſſetten leihen ihre 
Geſtalt dem Liebesherd, genannt Herz. Man zeigte mir eine 
5 585 mit fünf verſchiedenen Parfümſorten in fünf Fläſchchen 
n Herzform. 

Ein origineller großer . im Schaufenſter eines 
Geſchäftes in der Friedrichſtraße, im Style Louis XV. gehalten, 
erregt hier viel nnr, Der Spiegel — ein Herz dar⸗ 
ſtellend — hat einen großartig ſchönen Rahmen, der mit einem 
Monogramm in echten Perlen geziert iſt. hm ebenbürtig zur 
Seite ſteht ein Spiegel engliſchen Fabrikats im „Königin⸗Anna⸗ 
Sie deſſen wappenartige Form von einem ſchwer getriebenen 
3 5 8 umgeben iſt; auch ihn ziert ein Monogramm aus 

ranaten. 
Die beliebteſten Riechkiſſen zeigen Rococo⸗Malerei, ebenſo die 
wundervollen altgelben Atlas⸗Sachets. 

In Regenſchirmen begegnen wir wieder den glatten Stöcken, 
durchlocht, und mit einem Alluminiumkettchen verſehen. 

Der elegante Muff der „Saiſon“, der ſich feiner Eigenart 
wegen ſo vortrefflich als Weihnachtsgeſchenk eignet, iſt aus buntem, 
zur Totlette paſſendem Plüſch gearbeitet, und an beiden Außen⸗ 
ſeiten reich mit ſteif aufrecht ſtehenden Bandöſen garnirt, die 
den Pelz erſetzen ſollen. Außerdem birgt der Muff eine kleine 
Taſche, groß genug, um das Portemonnaie und das Taſchentuch 
aufzunehmen. Da werden die Zeitungen wieder viel verdienen 
mit Inſeraten von abhanden gekommenen Portemonnaies. 

ine Gretchentaſche aus ſchwarzen Perlen mit langem Perlen⸗ 
band, das an die linke Seite am Gürtel befeſtigt wird, iſt wieder 
aufgekommen. Man trägt es hauptſächlich zu ſchwarzen Kleidern, 
und — was das Beſte daran iſt — nur in einem gewiſſen Alter, 
da man nicht mehr kung und doch nicht alt, disons, in einem 
. Alter iſt, und — gern wieder ein Gretchen 
wäre! 
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Staff beſonderer Meldung! 
Die Verlobung 17 5 


Tochter 
Sophie 


mit dem Kaufmann Herrn 


Mendelsohn 


Leo 
aus Stettin, beehren ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen 

Poſen im Dezember 1892. 
M. Goldstein u. 

geb. Samter. 


Frau, 


Dr 

Die Verlobung meiner Tochter 
Margarethe mit Herrn Hermann 
Jaffe in Berlin beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Hannover, Dezember er. 
Eſcherſtraßk 16. 7772 

Frau Dr. Lina Ber 

Meine Verlobung mit Fräulein 
Margarethe Meyer, Tochter des 
verſtorbenen Oberlandesrabbiner 
Herrn Dr. Meyer in Hannover u. 
feiner Gemahlin Frau Lina Meyer, 
geb. Sieskind, beehre ich mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Berlin, Dezember 1892. 
Behrenſtr. 24. 

Hermann Jaffe. 

Heute Vormittag 9¼ Uhr 
verſchied nach ſchwerem Leiden 
mein innigſtgeliebter Mann, unfer 
guter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 


Joseph Basch 


im Alter von 53 Jahren. 
Dieſes 1 tiefbetrübt an 
e trauernden 
Sinterbliebenen. 
Poſen, den 17. Dezembr. 1892. 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag, den 19. d. Mts. Nachmittag 
um 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Alter Markt 53/54, aus ſtatt. 


A. o. o. F. 
Nach kurzem Krankenlager ver⸗ 
ſchied am Sonnabend unſer 17051 
Bruder 


Joseph Basch. 


en ung fache 1 
den 1 d. M. Nachmittags 2 
Uhr, u: Trauerhauſe, Markt 
53/54, aus statt. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 


a Oberappel⸗ 
Guſtav Ayrer 
1 Ober⸗ 
lehrer Dr. bolph Otto i. Konttz. 
r. Inſpizient der kal Over 
udolph Krüger in Berlin. Hr. 
Albert Steinbach in Berlin. Hr. 
Otto Seifert in een Herr 
Ober⸗Stabsarzt Klaſſe und 
Diviſionsarzt, Ritter pp. Dr. 
Hermann Tievenow in 
Hofdame wei⸗ 
land Kaiſerin von Braſilien 
Gräfin Louiſe von Deroy, geb. 
e von Seefried auf Butten⸗ 
im i. Ansbach. Fr. Gerichtsrath 
Weſthoff, geb. Lehne in Alten⸗ 
burg. 


1 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag Nachm. 3¼ Uhr: 3. 
Weihnachts⸗Vorſtell. zu halben 
Preſſen. Sneewittchen und die 
Abends 7½ Uhr: 

Schw. in 
3 Akten von Laufs. Z. 3. M.: 
Sonne u. Erde. Montag: Die 
weiße Dame. Oper in 3 Akten. 
Cavalleria Rusticana. Oper von 
Mascagni. Dienſtag: Z. 4. M.: 
Sonne u. Erde. Penſion 
Schöller. 


Zpologüicher Harten 


Sonntag, den 18. Dezember er. 


Geſtorben: 
lationsrath 
in Celle. 


Großes Concert 
(Streihmufil) 17801 
Anfang 4 


U. A. „Feſt⸗ -Huberture“ bon 
Laſſen, „st e ai Du: 
cagnis Javalleria rusticana“ 
Seh Nea, „Muſitaliſche Reiſe 
durch Europa“ von Conradi. 


Halbe Eintrittspreiſe. 
Hennigscher 
Gesangverein. 


Montag, d. 19., v. 7 8 ¼ Uhr: 
3 f. d. Geſammt⸗ 
Chor. 17804 


N eee Fa * 
e — R F 1 
N N W r 

1 ab; 


| Familien-Nachrichten. I 


Am 15. d. Mts. ſtarb nach kurzer Krankheit der 
Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher beim hieſigen Land⸗ 
gericht, Herr Sekretär 


Theofil Klonowski. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen lieben 
Kollegen, deſſen freundliches Entgegenkommen ihm bei 
uns ein dauerndes Andenken ſichert. 


Poſen, den 17. Dezember 1892. 
Die Bureau⸗ und Kaſſenbeamten der 
Königlichen Juſtizbehörden zu Poſen. 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 17. Januar: 
„Alarich“ von Vierling. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. I 


Dienſtag, den 20. Dezember 1892, Abends 8½% Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale: 


Concert, 


gegeben von 
Frau Rosa Sucher, Königl. Kammerſängerin. 
Herrn Fritz Struss, Königl. Konzertmeiſter, 
und Fräulein Margarete Eussert, Klav.⸗Virtuoſin, 


Eintritts karten verabfolgt Herr Licht. 


17803 


Mittwoch, den 21. Dezember 1892, Abends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


Geſellige Zuſammenkunft. 
1) Vortrag des Herrn Landgerichtsrath und Landtags⸗ 
Abgeordneten 
A. Czwalina-Posen: 


„Unſere Steuergeſetzgebung.“ 

2) Fragekaſten. 
Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 

Der Vorſtand. 


Lamberts Saal. 


Sonntag, den 18. d. M.: 
Letztes Concert vor den Feiertagen. 
gegeben von der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterke⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


17749 


Erſten und zweiten Weihnachtsfeiertag: 


Großes Feſt⸗Konzert. 


E. P. Schmidt 


17781 


ITALIEN 
die Konditorei ud Honigkuchen⸗ Fabrik 
Paul Siebert, 


St. Martin 5253, 
empfiehlt die Beſichtigung der reichhaltigen 


Weihnachts Ausſtellung. 
Spezialität: Chotoladen⸗ Honig ⸗ Scheiben, 


pr. Stück 10 Pf., 17499 
ferner ſämmtliche Honigkuchen der renommirteſten Fabriken, 
ſowie eigenes Fabrikat in vorzüglicher Güte. 
Baumbehang, Marzipan, Marzipan⸗Thee⸗Confeet 
täglich friſch, Randmarzipan, Chocoladen und Confi⸗ 
turen in beſter Qualität. 
Bei Einkauf von Honigkuchen 87. 85 1 hei 


23 Mark — 50 Pf. R 


Schweidnitzerkeller - Bräu, 


Alter Markt 53/54. 
Ausſchank on er aus der 
Brauerei 


A. Friebe 


in Breslau. 17785 
Diverie Weine und 
Spirituoſen. 


Mittagstiſch: 


Yeiähfalige © Set. 
Flaſchenbier⸗ ala 


33 Flaſchen 3 Mk. 


Sanfnänniiher Verein. 
Dienſtag, den 20. De 
1892, Abends 9 ur im Saale 
des „Hotel de Berlin“ 


Generalverſammlung 


der Herren, welche ſich 155 neuen 
Krankenkaſſe gemeldet haben. 
T. O.: Wahl des Vorſtandes. 
Alle Mitglieder des Kaufm. 
Vereins haben Zutritt. Anmel⸗ 
dungen werden noch ende; 


genommen. 
Der Vorſtand. 


2 ‚eingeftiebete Grabftellen 
5 ko 2 e 50 Pig Pauli⸗ 

rchhofe zu verkaufen 
Näheres Ritterſtraße 1 Sa 
parterre. 


e 
a I: 


Mein Verſicherungs⸗ Re 
12 5 


befindet ſich 
Gartenſtraße Nr. 2 


C. Fontane, 
Vertreter der Be 
rungsbank f. D. zu Gotha, 
und der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſell e zu 

ettin 


ld 


Friedrichſtr. 1 


Auswahl. 
Abreißkalender, 5 55 Gedenktagen u. Sprüchen, 


Handſchuhfabrit, 


„Aquila“ 


Poſen, St. Martin 15, 


Große Weihnachtsausſtellung 24 


in Ir Oalasderle⸗ und Papierwaaren zu den billigſten Preiſen. 
Neujahrs⸗ und Gratulationskarten in ſchönſter und 85 


17790 


empfiehlt als ſtets willkommenes Weihnachts-Geschenk feine derben Daden geſteppten 
Handſchu he der Marke Hundeleder (unzerreißbar) für Herren und Dam 


Aus meiner reichhaltigen Collection hebe ich beſonders hervor: 
Kay ie Damenhandſchuhe 3 Indpfin, ſehr haltbar ii g 


o. Bu + 9 öpfig mit Raupe 


4 knöpfig, ff. Ziegenleder⸗Coupe⸗Jouvin 7 1 
bartl Damenganbſcube 11 für Theater und . ge 


fl. Marſeiller Gefellich.- u. Ball- anche Wousauel, ö Eee 


Pinnoforke-Fabrik und Magazin 


Carl Ecke, 


Berlin und Voſen. 


ianinos 


im In: u. Auslande als Fa⸗ 
brikate erſten Ranges und 


als ſehr Beier anerkannt.) 
10 gold. und ſilb. Medaillen. 


Bechſtein, 
Flügel he Kaps. 


Deutſche und 


a H armoniu ms. 
Größte Auswahl! 


Sicherſte Garantie. 
Ratenzahlungen. 


Reflektanten wollen nicht e 
um Einſendung von Preisli ſten 
zu erſuchen. ir 590 

Ritterstrasse 39, 
sen, nahe am Wilhelmsplatz. 


Die in Leipzig erſcheinende „Zeil. 
) Di Lei ſcheinend Beil 
ſchriſl für Jullrumenlenbau“ ſchrieb, daß 
die Eche Ale Pianinos mil zu den beſlen 
oe en zu rechnen find, ſelbll wenn 


man den ſrengſlen Maßſlab anlegen wollte. 


Gegründet 1865. 
SCHIERSTEIN 


i. Rheingau. 


Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ > „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Erſte erg 


Aktien = Export » Bierbrauerei 


Culmbach in Bayern 


verſendet vom 1. Dezember er. an das in 


vorzüglichſter Qualität eingebraute 


und empfiehlt ferner: 


Ia. dunkles, kräftigſtes Exportbier, 


ff. helles Salon⸗Tafelbier :c. ıc. 


General- . für Prop. Poſen u. Haupkniederlage bei 


C. Bähnisch, Posen 


Vor dem Berliner Thor. 


Gef Ball⸗ Seren, d weiß und e ab gran! lang . 9 


Bock-Bier 


16451 ae 1 Sr mit re 


Paar M. 2,00 
2% 


2. 3,50 

1,50 -3,00 
2,50 3,50 
1.757,00 
1.004,00 
1,50 2,25 


esse billig u. feit. 


due der Apoſtoliſchen 
Gemeinde. 


Halbdorfſtraße Nr. 37. 
Oeffentlicher Vortrag Sonntag 
Abend 6 Uhr, Donnerſtag Abend 
8 Uhr. — Zutritt für Jedermann 
frei. 17078 


Lübecker und Königs- 
berger Mareipane, 
Thorner pfefferkuchen 
von Gustav Weese sowie 
Pfefferkuchen von Hilde- 
brandt u. Sohn, Berlin. 
Echte Liegnitzer Bomben, 
Nüsse, Tyroler Aepfel. 
Sämmtliche Sorten 
Bordeaux-, Rhein-, Mosel-, 


Ungar-, Burgunder und 
Champagner-Weine,echte 
und deutsche Liqueure. 
Alle Arten Wild und 
Geflügel, Fluss- und See- 
fische, lebende Hummern. 
la. Astrach. Perlcaviar, 
Austern, Strassburger 
Pasteten, Gemüse und 
Früchte frisch und in 
Blechdosen oder Glas- 
krausen und alle sonsti- 
gen Delicatessen für 
die feine Tafel. 
Bestellungen auf lebende 
Karpfen in allen Grössen 
erbitten frühzeitig 17612 


M.. Ie park bo. 


Plaesterer's 
2 Tanz Unterricht 


n Poſen. 
Beginn des 17783 


Winter⸗Kurſus 


Anfangs Januar. 
Balletmeiſter 


Plaesterer. 
Vrieftaſche verloren 


mit baarem Inhalt von Mark 
100, diverſe Quittungen und 
zwei Aceepte über 4000 M., 
acceptirt von Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Mehlich, früher zauf Na⸗ 
gradowice. 


20 M. Belohnung 


dem ehrlichen Finder. Abzuge⸗ 
ben in der Conditorei von J. P. 
Beely & Co. 17832 
Vor Ankauf der Accepte 
wird gewarnt. 

Seirath. Pal Fräulein m. 
größerem ermögen wünſcht 


lagernd 
17771 


errn 1 
Berlin, Leſſ 


Nr. 887. Sonntag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Dezember 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Handelskammer Sitzung. Auf der Tagesordnung der 
am Montag, den 19. Dezember Nachmittags 4 Uhr ſtattfindenden 
Handelskammerſitzung ſtehen folgende Punkte: 1. Antrag Braun 
und Genoſſen, betr. die Aufhebung des Getreideſtaffel⸗ 
tarifs vom 1. September 1891. 2. Berichte über die letzten 
Sitzungen der Bezirks⸗Eiſenbahnräthe. 3. Antrag des 
Herrn von Blankenburg und Genoſſen in Samter und Umgegend, 
betr. Verbeſſerung des Perſonenverkehrs auf der 
Strecke Poſen⸗Kreuz. 4. Einladung der Herren Aelteſten 
der Kaufmannſchaft von Berlin zu einer Konferenz betr. 
den Börſenſteuergeſetz⸗Entwurf. 5. Eingabe der 
Sr zu Frankfurt a. M. betr. die Erhöbung der 

örſenſteuer. 6. Antrag der Handelskammer zu Bielefeld, 
betr. die vorliegenden Steuergeſetzentwürfe. 
7. Antrag der Handelskammer zu Inſterburg, betr. die Lom⸗ 
bardirung von Oelkuchen. 8. Antrag des Zentraldereins 
für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt, betr. die 
Erhöhung der Abgaben auf den märkiſchen 
Waſſerſtraßen. 9. Antrag der Handelskammer zu Frank⸗ 
furt a.“ O. u. a. O. betr. die Ausführung der Gewerbe⸗ 
ordnungs⸗ Novelle. 10. Gutachten. 

Stadttheater. Das Wochenrepertoir iſt folgendes: Sonn⸗ 
tag Nachmittag 3¼½ Uhr zu halben Brei 4 neewittchen 
und die 7 Zwerge“, Abends 7½ Uhr „Benilon Schöller“, 
„Sonne und Erde“; Montag „Die weiße Dame“, „Caval⸗ 


leria Ruſticana“; Dienitag „Penſion chöller“, „Sonne 
und Erde“; Mittwoch „Die Orientreiſe“, „Sonne und 
Erde“ Donnerſtag „Carmen“; Freitag „In Civil“, „Caval⸗ 


lerta Ruſticana“, „Sonne und Erde” Sonnabend: Geſchloſſen. 

r. Die Weihnachtsbeſcheerung für 80 arme Landwehr 
Waiſenkinder findet Donnerſtag den 22. d. Mts. Abends 7 Uhr 
im Lambertſchen Saal ſtatt, welchen der Inhaber deſſelben, Herr 
Gottmann, bereitwilligſt und unentgeltlich zur Verfügung geſtellt 
bat; ebenſo haben die hieſige Volksliedertafel und das Trompeter⸗ 
korps des 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments ihre freundliche Mitwirkung 
gleichfalls unentgeltlich zugeſagt. Nach Einführung der Kinder 
unter den Klängen eines Chorals und Aufſtellung derſelben um 
die Weihnachtstafel mit den Geſchenken wird ein Plalm geſungen, 
alsdann eine Anſprache an die Kinder und an die Wohlthäter ge⸗ 
halten, worauf ein Weihnachtslied geſungen wird. Nachdem alsdann 
ein Wafſenknabe den Dank der Kinder ausgeſprochen, werden an 
dieſelben die Geſchenke (vollſtändige Anzüge, Stiefeln, Schuhe, 
Schreibmaterialien, Strietzeln, Aepfel 2c.) vertheilt. 

p. Weihnachtsmarkt. Der diesjährige Weihnachtsmarkt, 
der namentlich von auswärtigen Händlern wieder ſtark beſucht iſt, 
hat unter der ungünſtigen Witterung ſehr zu leiden. Da die 
Landwege noch immer in ſehr ſchlechtem Zuſtande ſind, ſo kommen 
nur äußerſt wenig nd Stadt, und der Verkehr unter 
den Buden iſt daher ein verhältnißmäßig n Hoffentlich läßt 
das andauernde, warme Thauwetter bald eine Aenderung darin 


treten. 

p. Von der Warthe. Das feſte Eis oberhalb der Stadt iſt 
heute ins Treiben gekommen, und die Warthe führte den ganzen 
Tag über ſehr bedeutende Eismaſſen mit ſich, fo daß manchmal die 
Walliſcheibrücke vollſtändig verſtopft war. Das Waſſer ſteigt eben⸗ 
falls wieder erheblich, doch dürfte ſich die volle Wirkung des Thau⸗ 
wetters exſt in einigen Tagen bemerkbar machen. 

* Die an einer Anzahl Eiſenbahn⸗Perſonenwagen be⸗ 
findliche Aufſchriſt „Für . kommt fernerhin in Fort⸗ 
fall. Eine anderweitige beſondere Kennzeichnung der betreffenden 
Wagen findet nicht ſtatt. Den Dienſtſtellen iſt ſeitens der König⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Berlin Auftrag ge worden, bei der 
Auswahl der Wagen für die ſchnellfahrenden Züge für die Folge 
mit um ſo größerer Sorgfalt darauf zu achten, daß ſich dieſelben 
in einem vorzugsweiſe guten Zuſtande befinden. Dies gill auch 
betreffs der im durchgehenden Verkehr auf die Schnellzüge anderer 
Verwaltungen übergehenden Wagen. 

* Auszeichnung. Den emertitirten Lehrern König zu Ott⸗ 
machau im Kreiſe 9 bisher zu Neu⸗Jaromierz⸗Hauland 
im Kreiſe Bomft, und Sikorski zu Obra im Kreiſe Bomſt, iſt 
das — — —.— — na 

onalnachri en er⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. ee 8 zu Poſt⸗ 
gehilfen: ‚gobm in Pempowo, Krenz in Oberſitzko; 
agenten: Roſochowiez in Wyſchanow bei Wilhelmsbrück. — Er⸗ 
nannt iſt zum Oberpoſtaſſiſtenten: der Poſtaſſiſtent Wolff in 
Krotoſchin. — Der Poſtgehilfe Wandke in Jerſitz (Kreis Poſen) iſt 
freiwillig ausgeſchieden. eſtorben: der Bureau⸗ 
aſſiſtent a. D. Stülcke in Bromberg. 

* farrung. Die Ortſchaften Niedzwiady (mit 
Kralka) und Zurawiniec ſollen aus der veangeliſchen 


Kirchengemeinde Jano witz in die evangeliſche Kirchengemeinde 
Rogowo umgepfarrt werden. Die Verfügung tritt am 1. Januar 
1893 in Kraft. 

ul den Gewerkvereinen. Morgen Nachmittag finden 
im Wiltſchke'ſchen Lokale zwei Verſammlungen hieſiger Gewerk⸗ 
vereine ſtatt, in welchen außer verſchiedenen geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten vor Allem die Neuwahl der Vorſtände vorgenommen 
werden ſoll. Der Gewerkverein der Tiſchler iſt zu um 3 Uhr und 
der Verein der Maſchinenbauer zu um 6 Uhr einberufen. 

* Lichtfeier. Zu dem in unſerer geſtrigen Morgennummer 
ebrachten Berichte über die Lichtfeier haben wir 15 folgende nä⸗ 
ere Details nachzutragen: Herr Sanitätsrath Dr. Pauly eröff⸗ 

nete die Feier mit einer warm empfundenen Anſprache. Die Lei⸗ 
tung des muſikaliſchen Theiles des Programms hatte Herr Kantor 
Davidſohn übernommen und trug durch die muſtergiltige Art 
und Weiſe, mit der er ſich feiner entledigte, in erſter Linie mit zu 
dem trefflichen Gelingen des Abends bei. Beſonderen Beifall fan⸗ 
den einige vierhändig von Frau Sophie Kronthal und Herrn 
Davidſohn vorgetragene Piecen ſowie eine von Fräulein Martha 
Neufeld geſungene Arie aus dem „Elias“. ne Reihe wir⸗ 
kungsvoll wiedergegebener Chorvorträge und Deklamationen ſchloſſen 
ſich im Laufe des Abends an die genannten Solovorträge an. 

p. Kellnerverſammlung. Am Donnerſtag Abend ſpät fand 
im Hotel de Saxe eine Verſammlung des hieſigen Kellnervereins 
ſtatt, die recht gut beſucht war. Der Vorſtand des „Deutſchen 
Kellnerbundes“ in Leipzig hatte nämlich den Verein zum Beitritt 
aufgefordert, und es ſollte nun vorgeſtern Abend darüber endgilti 
Beſchluß gefaßt werden. In der längeren Debatte, die ſich 

darüber entſpann, kam jedoch allgemein die Anſicht zum Ausdruck, 
daß n der hieſigen Verhältniſſe ein Anſchluß an den 
Bund ſich kaum empfehlen dürfte. So müßte man nach den 
Bundesſtatuten z. B. die beſtehende Krankenkaſſe der Verwaltung 
des Bundesvorſtandes überweiſen, wozu man ſich bei dem günſtigen 
Stande derſelben nicht entſchließen könne. Der Antrag wurde 
dann auch mit großer Mehrheit abgelehnt. Die itglieder 
Ki ee nach Schluß der Verſammlung noch länger beim Glaſe Bier 
zuſammen. 

p. Die Weihnachtsferien beginnen für die N Schulen 
ag Dienſtag den 20. d. Mis. und endigen am Mittwoch den 

Januar. 

p. Maul und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntma⸗ 
chung iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche für erloſchen erklärt in An⸗ 
tonin, Auguſtowo, Belencin, Bollwitz, Borgowo, Borowiec, Celeſty⸗ 
nowo, Cerekwice, Chelmno, Alt⸗Chomo, Chotow, Ciolkowo, Dreyen, 
Dziecmierowo, Golembitz, Gora, Gorka, Grätz, Gründen, Herms⸗ 
dorf, Hilarhof, Izdebno, Kania, Katſchlin, Kleſzezew, Klichow, Kos 
laczkowice, Koſowo, Kromoltice, Labes, Langgoslin, Groß⸗Lipke, Lo⸗ 
puchowo, Louiſenhof, Lubonia, Ludom, Macznik, Moſchiejewo, 
Murke, Neudorf, Oberheiersdorf, Oczkowice, Oſſawiec, Oſtrowo, 
Paruchow, Paſierby, Przependowo, Pierzchno, Polniſch⸗Poppen, 
Pozarowo, Retſchke, Runowo, Rzetnia, Saake, Siedmiorogowo, 
Siemowo, Sxkoraſzewice, Smielo, Smolic, Solben, Sosnowice, 
Steindorf, Strzegow, Strzyzewko I, Sworowo, Trojanowo, Un⸗ 
rubſtadt, Waldau, Wengry, Deutſch⸗Wilke, Wiltonice. Witoslaw, 
Woiciechowo, Zdzientawy Ziolkowo und Birke. 

P Die Gemeindeſchule in der Kl. Gerberſtraße erhält 
jetzt eine erhebliche Vergrößerung des Schulhofes, der eiſerne 
Gitterzaun wird bis an das Bergas'ſche Grundſtück verlängert 


Geltung zu haben. Nlemand denkt an die 15 5 des Schnees 
von den Fußgänger⸗Banketts und den Fahrſtraßen; mit Glatteis 
üb erzogene abſchüſſige Straßentheile, wie B. bei der Thal⸗, 
Kiebitz und Rochſtraße, werden weder mit Sand, noch mit Aſche 
beſtreut, und es iſt wunderbar, daß bis dahin noch von keinem 
Bein⸗ oder Armbruch etwas zu melden war. — Die Ranali» 
rung der Kronprinzenſtraße zwiſchen der Fabrtkſtraße und 
Wlldabach kommt im Frühjahr zur Ausführung. Die Unkoſten, 
welche ca. 9000 M. betragen, krägt zum größten Theile der Wege⸗ 
baufiskus, welchem die Poſen⸗Moſchiner Landſtraße gehört. — 
Vor einigen Tagen wurde ein biefiger in der kgl. Eiſenbahn⸗ 
auptwerkſtätte beſchäftigter Schloſſer wegen Bigamie verhaftet. 
erſelbe hatte ſich vor vier Jahren in Spandau von ſeiner erſten 
rau nach kurzem Zuſammenleben getrennt und die gerichtliche 
cheidung beantragt. In dem Glauben, daß dieſe unterdeß erfolgt 
ſei, heirathete er vor einem halben Jahre zum zweiten Male und 
verſchwieg hierbei ſein früheres Verhältniß. — Der bekannte hieſige 
Baumſchulenbeſitzer Denizot, welcher bis dahin franzöſiſcher 
Staats angehöriger war, iſt nunmehr nationaliſirt worden. 
— 


Aus der Provinz Poſen. : 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 

8 Samter, 16. Dez. [(Geſangverein.] Geſtern Abend 
fand die diesjährige Generalverſammlung des hieſigen Männerge⸗ 
ſangvereins im Hotel Eldorado ſtatt. Nach der Vorſtandswahl 
fand die Rechnungslegung ſtatt, bei welcher ſich pro 1892 eine Ein⸗ 
nahme von 450,30 M. und eine Ausgabe von 434,44 Mark ergab. 
ſo daß ein Ueberſchuß von 15,86 Mark zu verzeichnen war. Der 
Verein zählt nach dem erſtatteten Berichte gegenwärtig im Ganzen 
49 Mitglieder und zwar 30 Sänger, 17 paſſive Mitglieder und 
2 Ehrenmitglieder. 

P Liſſa i. P., 16. Dez. [(Verſchiedenes.] In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung am 14. d. Mts. wurde die Einverleibung der 
mit Liſſa eng zuſammenhängenden Ortſchaften Liſſadorf und 
Antonihof in die Stadtgemeinde beſchloſſen. Beide Ortſchaften 
zählen zuſammen nicht voll 100 Bewohner. — Mit dem 1. Januar 
1893 ſoll bierſelbſt vom „Vaterländiſchen Frauenverein“ eine Volks⸗ 
küche bezw. Suppenanftalt eröffnet werden. Es ſtehen dem Verein 
für dieſen Zweck bereits 470 M. zur Verfügung und zwar 250 M. 
aus einem Wohlthätigkeitskonzert, 120 M. als Beihilfe von der 
Stadt und 110 M. vom Hauptverein zu Berlin. Paſſende Räum⸗ 
lichkeiten ſind bereits N worden. — Von einem Thelle hieſiger 
Einwohner wird dahin gearbeitet, eine Umwandlung der hieſigen 
Sozietätsſchulen in Kommunalſchulen herbeizuführen. Man dürfte 
jedoch dei den Bürgern auf harten Widerſtand ſtoßen, da ihre 
Beitragspflicht ſich alsdann um ein Bedeutendes erhöhen dürfte. 
Die Knaben der ſtädtiſchen Schulen erhielten ihren Turn⸗ 
unterricht bisher auf dem Turnplatze des königlichen Gymnaſiums. 
Da die Benutzung deſſelben neuerdings nicht mehr geſtattet wird, 
ſo haben die Vorſtände dex Volksſchulen beſchloſſen, den ſtädtiſchen 
Behörden den auf dem Neuen Ringe gelegenen Exerzierichuppen 
zur Einrichtung einer ſtädtiſchen Turnhalle in Vorſchlag zu bringen. 
Ein in der Nähe des Schlachthauſes gelegenes Ackerſtück, welches 
der Stadt gehört, ſoll zur Anlegung eines Sommerturnplatzes 
empfohlen werden. 

ch. Rawitſch, 17. Dez. Aus der 
Stadtverordnetenſitzung.] Lehrer Hlubeck an der hieſigen 


[Perſonalien. 


und der ganze Raum bis dahin in den Spielplatz eingezogen. 
85 in großes Stück Putz fiel geſtern von dem Haufe ſtädtiſchen Töchterſchule iſt von der königlichen Reglerung zum 
Bergſtraße 10 auf den Bürderſteig herab. Daſſelbe hatte ſich von Hauptlehrer ernannt worden. — Dem Kataſter⸗Kontroleur Oels 


dem Geſims oben am Dach losgelöft und ſtürzte mit gewaltigem 
Krach auf die Straße. Glücklicherweiſe wurde Niemand verletzt. 

x Wilda, 17. Dez. [Verſchiedenes.] Nach der im No⸗ 
vember zu Zwecken der Steuereinſchätzung vorgenommenen Per⸗ 
ſonenſtandsaufnahme hat die Zahl der Bewohner in den 
Vororten Jerſitz, Wilda und St. Lazarus in dieſem Jahre um 
rund 1000 und zwar in Jerſitz um rund 400, in Wilda gleichfalls 
um 400 und in St. Lazarus um 200 Seelen zugenommen. — Es 
bat ſich hiexorts ein Komitee gebildet, welches Dienſtag, den 20. 
d. Mts., Abends 7 Uhr, im Rinſchſchen Saale eine Kinder⸗ 
Vorſtellung zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme 
Kinder veranſtaltet. Zur Aufführung kommt das Binderſche Schau⸗ 
ſpiel für kleine Mimen: „Lottchen und die Wichtelmännchen.“ Das 
Eintrittsgeld iſt für Erwachſene auf 50 Pf. und für Kinder auf 
25 Pf. feſtgeſetzt. Im Intereſſe des guten Zweckes wünſchen wir 
der Veranſtaltung eine recht rege Betheiligung von Seiten der 
hieſigen Einwohnerſchaft. — Mittwoch, den 21., findet Nachmittags 
um 4½ Uhr im Schulhauſe eine Sitzung der Gemeinde⸗ 
Vertretung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: Wahl eines 
Schöffen, Feſtſetzung einer Geſchäftsordnung für die Gemeinde⸗ 
Vertretung und die Bewilligung von Mitteln zu den Vorarbeiten der 
Waſſerleitung. — Die Bolizeiverordnung bezüglich der Reini ß ung 
der Straßen und Plätze ſcheint hierorts für die Winterszeit keine 


hierſelbſt iſt der Titel Steuerinſpektor verliehen worden. — In der 
am vergangenen Dienſtag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung 
wurden die beiden Stadträthe, Kaufmann Bella und Apotheker 
Müller, deren Amtsperiode mit dieſem Monat abläuft, wieder⸗ 
gewählt. Außer dieſer Wahl ſtanden nur Angelegenheiten von 
geringer Bedeutung auf der Tagesordnung. Nach Erledigung der 
letzteren legte der langjährige Vorſitzende der Verſammlung, Fabrik⸗ 
beſitzer Johannes Linz den Vorſitz nieder, da er Jam 1. April k. J. 
den hieſigen Ort zu verlaſſen gedenkt. Herr Linz war 19 Jahre 
8 Stadtverordneter und führte 15 Jahre lang den 
orſitz in der 8 Namens des Magiſtrats dankte Herr 
Bürgermeiſter Krakau und im Namen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsſekretär 
Schubert für die treuen Dienſte, die Herr Linz durch ſeine Thätig⸗ 
keit der Kommune geleiſtet. 
Mirſtadt, 16. Dez. [ Jahrmarkt. Diebſtahl.] Der 

am geſtrigen Tage in Schildberg abgehaltene Jahrmarkt war, da 
er ſo kurz vor Weihnachten ſtattfand, ſowohl von Verkäufern, als 
auch Käufern ſtark beſucht, ſo daß ein jeder befriedigt heimgekehrt 
iſt. Am meiſten Abſatz fanden die Verkäufer auf dem Krammarkt, 
wo die Geſchenke für das nahe Chriſtfeſt reichlich für die Jugend 
ingekauft wurden. Auch die Weihnachts⸗Ausſtellungen verſchiedener 
aufleute wurden ſtark frequentirt. Der noch herrſchenden Maul⸗ 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
172. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Nachdem Ella ſich mit den nöthigen Erfrischungen ver⸗ 
ſehen hatte, eilte ſie an Alfreds Arm durch den Park. Es 
war eine dunkle, warme Nacht, ſo dunkel, daß ſie nur 
mit Mühe den Weg erkennen konnten. Plötzlich fragte 
Alfred: „Fräulein Ella, ahnen Sie, warum ich ſo bald 
zurückkomme?“ 

„Ich glaube wenigſtens auf dem rechten Weg zu ſein,“ 
erwiderte ſie lachend. 

„Hat Jutta mit Ihnen von mir geſprochen, können 
Sie mir ſagen, ob ich Ausſicht habe, angenommen zu 
werden?“ 

„Ganz offen hat die Gräfin nicht mit mir geſprochen, 
Sie werden das begreiflich finden; ich meine aber, zwiſchen 
ihren Worten geleſen zu haben, daß ihr Herz ſich immer mehr 
Ihnen zuneigt. Gräfin Werden hat ſo unendlich viel gelitten, 
hat ihr Vertrauen, ihre Liebe verrathen geſehen, daß ſie natürlich 
ängſtlich iſt und der eigenen Liebenswürdigkeit nicht traut. 
Zudem ſind Sie mehrere Jahre jünger!“ 

„Glauben auch Sie, daß dies mich hindern könnte, 
Jutta — ſelbſt wegen zu een, ihr die Treue zu 


ren 4 
„Nein, ich ſtelle Sie in Ihrem Charakter jo hoch, daß 
ich wünſche, die Gräfin möchte Sie erhören. Sie wird es 
auch thun, daran zweifle ich nicht, wenn auch noch ſo viele 
Hinderniſſe ſich aufthürmen. Schon der Gedanke, an Ihnen 


das gut zu machen, was ſie an Baron Walter fehlte, wird ſie 
dazu treiben.“ 

„Arme Frau! Damals war ſie ein Kind, wußte nicht, 
was ſie that; ſie hatte redlich verſucht, ihr Wort zu halten! 
Aber, Fräulein Ella, ich will nicht als Sühne angenommen, 
ſondern um meiner ſelbſt willen geliebt werden.“ 


„Gehen Sie zurück und fragen Sie ſie, ich glaube, Ihnen 
den Erfolg verbürgen zu können.“ 
„Dank, Dank! Hier find wir am Ziele.“ Er drückte 
ihr die Hand und war mit großen Schritten bald im Dunklen 
verſchwunden. 
Jiautta hatte ein Buch zur Hand genommen, doch war es 
ihr in den Schoß gefallen, ſie ſtützte den Kopf auf die Hand 
und war ſo in Gedanken vertieft, daß ſie nicht hörte, wie 
Alfred zur Glasthür hereinkam. Erſchreckt fuhr ſie auf, als 
er, vor ihr hinknieend, ihr mit den innigſten Worten abermals 
ſeine Liebe erklärte, ſie bat, ſich ihm anzuvertrauen und ihm 
zu erlauben, ſie glücklich zu machen. Seine Sprache war ſo 
edel, ſo ehrenhaft, die Worte ſo liebeglühend und beredt, daß 
ſiesſich dem ſüßen Zauber immer mehr hingab. — Konnte es 
für ſie wirklich noch ein ſolches Glück geben? — Durfte ſie 
daran glauben? — Ja, dieſe Augen, ſo treu wie ehemals die 
von Walter, konnten nicht lügen, das war eine männlich feſte 
Sprache, die Willenskraft und Treue ausdrückte. 


Er erkannte, daß ſie ſchwankte, dringender, immer flehender 
bat er ſie, ihn nicht abzuweiſen. 
Mit offenem Blick ſah ſie ihn an, ſtreckte ihm beide Hände 


entgegen und ſagte leiſe, zweifelnd: „Täuſcheſt Du Dich auch Hände in die Deinen.“ 


nicht, Alfred? Ja, ich glaube, ich könnte Dich lieben, in Dir 
ein neues Glück finden. Bedenke aber mein Alter!“ 

„Was thut das, in meinen Augen biſt Du ſchöner und 
begehrenswerther als der Jüngſten Eine. Mich hat das Leben 
gereift, ich bin älter als meine Jahre. Sage Ja, Jutta, meine 
ſchöne, herrliche Jutta!“ 

„Alfred, ich bin eine geſchiedene Frau!“ 

„Biſt Du Schuld daran? Wer darf den erſten Stein 
auf Dich werfen? Ich ftehe für Dich ein, gieb mir das Recht 
azu.“ 

„Das meinte ich nicht. Alfred, nach unſerer Kirche darf 
ich nicht mehr heirathen.“ 

„Und iſt Hugo nicht wieder verheirathet?“ 

„Wohl, aber er darf mir nicht als Maßſtab dienen. Wir 
können nicht kirchlich getraut werden.“ 

„Das wollen wir doch abwarten, es giebt noch immer 
einen Ausweg, aber ſelbſt wenn wir keinen Dispens bekommen, 
ſo laſſen wir uns nur auf dem Standesamte trauen.“ 

„O Alfred!“ 

„Könnteſt Du Dich nicht dazu entſchließen, dann denkſt 
Du kleiner und engherziger als ich erwartete.“ 

„Doch nicht, aber trotzdem möchte ich den Segen der 
Kirche nicht entbehren, es würde meinem Glücke etwas fehlen.“ 

„Laſſen wir es darauf ankommen. Gieb mir nur eine 

beſtimmte Antwort; Jutta, willſt Du Dich mir anvertrauen?“ 

„Ja, Alfred, mit tauſend Freuden! Ich liebe Dich, mir 
unbewußt, ſchon längſt mit der treuen, ernſten Liebe der durch 
Unglück gereiften Frau, und lege nun vertrauensvoll meine 


(Fortſetzung folgt.) 


und Klauenſeuche wegen war der Rindvieh⸗ und Schweinemarkt 
noch verboten, weshalb der Auftrieb des genannten Viehes unter⸗ 
blleben war. — Bei Gelegenheit des Jahrmarktes ſind einer Land⸗ 
frau 300 M. in Gold, das ſie in ein Tuch gebunden hatte, ge⸗ 
ſtohlen worden. Um es zu Hauſe vor Dieben zu ſchützen, trug ſie 
es bei ſich und wurde ſo eine willkommene Beute von Langfingern. 

FT Wongrowitz, 16. Dez. Verſchiedenes.] Die Orts⸗ 
arme Möge aus Wiatrowo⸗Hauland, welche zu ihrem Sohne nach 
Kamnitz gezogen war, hat ſich dieſer Tage mit einem Raſirmeſſer 
die Kehle durchgeſchnitten und iſt darauf an Verblutung geſtorben. 
— Vor kurzem wurde mittels Nachſchlüſſels in den Laden von 
Abraham Rothmann's Nachfolger eingebrochen und aus der ver⸗ 
ſchloſſenen Ladenkaſſe, ebenfalls mittels Nachſchlüſſels, ungefähr 
500 Mark entwendet, Die Einbrecher, der eine, ein Hausdiener 
aus dem genannten und der andere, ein Hausdiener aus dem be⸗ 
nachbarten Geſchäfte, wurden durch die Findigkeit der hieſigen 
Polizei noch an demſelben Tage entdeckt und dingfeſt gemacht, auch 
das geſtohlene Gut wurde, bis auf 20 Mark, die ſchon verausgabt 
waren, wiedergefunden. — Am 14. d. Mts. fand in Budzin unter 
dem Vorſitz des Herrn Regierungsaſſeſſors Froſt aus Bromberg 
und im Beiſein des Herrn Landrath v. Mieſitſchek eine Bevoll⸗ 
mächtigten⸗Verſammlung der zu gründenden öffentlichen Genoſſen⸗ 
ſchaft zur Ent⸗ und Bewäſſerung des Rudka⸗Tymnicg⸗Thales ſtatt. 
Die Verſammlung erklärte ſich für die geplante Errichtung der Ge⸗ 
noſſenſchaft, beſchloß den Sitz der Genoſſenſchaft in den Kreis 
Wongrowitz zu verlegen, da faſt zwei Drittel des Genoſſenſchafts⸗ 
gebietes in dieſem Kreiſe liegen und nahm das vorgelegte Statut 
mit geringen Abweichungen an. Die Genoſſenſchaft, für welche 
urſprünglich der Name Genoffenſchaft zu Budzin gegeben war, 
heißt nun „Genoſſenſchaft Rudka⸗Tymnica“. 

2 „ 16 Dez. [Thauwetter. Von der Netze. 
Jahrmarkt. Diebſtahl mit Hinderniſſen.] Infolge 
des eingetretenen Thauwetters ſind die in hieſiger Gegend lagern⸗ 
den gewaltigen Schneemaſſen größtentheils verſchwunden. Die 
Straßen, namentlich aber die Landwege ſind ſowohl durch Schlitten, 
als auch durch Wagen ſchwer paſſirbar. Die Beförderung der 
Perſonen und Poſtſachen von Schneidemühl nach hier und zurück 
findet von heute Nachmittag ab wieder per Wagen ſtatt. Die 

üddow und auch die Netze unterhalb Uſch ſind bis auf die Ufer⸗ 
ränder 9 eisfrei; die Netze oberhalb Uſch dagegen iſt noch 
mit ſtarkem Eis bedeckt. Der Schiffer L. Krüger aus Gottſchimmer⸗ 
Bruch, welcher mit ſeinem Fahrzeuge hier vor Anker lag, hat heute 
ſeine Fahrt nach Berlin fortgeſetzt. In den nächſten Tagen 
werden auch wie bereits hierher gemeldet wurde, ſieben mit 

rachtgut beladene Kühne, welche in Landsberg a. W., Drieſen, 

ilehne ꝛc. bis jetzt überwinterten, hier eintreffen. Das Waſſer 
der Netze und Küddow iſt auch etwas geſtiegen. Gegenwärtig 
markirt der Pegel an der hieſigen Netzebrücke einen Waſſerſtand 
von 0,98 Meter; der normale Waſſerſtand beträgt 1,50 Meter. 
Die Regulirungsbauten und auch die Vermeſſungsarbeiten der 
Netze ſind für dieſen Winter nunmehr gänzlich eingeſtellt; die da⸗ 
bei gebrauchten Baubuden, Geräthe ꝛc. und auch die zum Boden⸗ 
transport benutzte Feldbahn ſind hierher geſchafft und untergebracht 
worden. — Der geſtrige Weihnachtsmarkt war trotz der ungünſtigen 
Witterung von Verkäufern ſowohl als auch von Käufern zahlreich 
beſucht und der Verkehr war infolge deſſen ein recht reger. — 
In unſerem Nachbardorfe K. ereignete ſich vor einigen Tagen 
folgender Vorfall. Eines Familienfeſtes 8 war niemand auf 
dem Gehöfte des Beſitzers k. anweſend. Die Frau des Hauſes 
hatte aus Furcht vor Dieben die Gänſe, welche ſie mäſtete, in ein 


anderes Gelaß gebracht. In den eigentlichen Gänſeſtall ſperrte 
ein befreundeter Förſter, welcher auch zu dem Send HEN ee e⸗ 
laden war, ſeinen großen Hund. Um 10 Uhr Abends ſtellte 
der Gänſedieb auch richtig ein. Als er aber die Stallthür öffnete, 
ſprang der eingeſperrte Hund, welcher jedenfalls eine Tracht 
Prügel erwartete, durch die Thürſpalte. So kam es denn, daß 
der Gänſedieb, rücklings auf dem Hunde reitend, eine Strecke 
fortgeſchleppt wurde. Auch er erwartete vielleicht in dieſer 
Situation die verdiente Tracht Prügel. Die Szene, welche 
zwiſchen den Beiden nun folgte, kann ſich der Leſer ſelber denken. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. Dez. Umſchlags⸗ 
hafen. Sonderbare Berechnung der Getreide⸗ 
preiſe. Holzpreiſe.] Das Projekt des Bromberger Um⸗ 
ſchlagshafen, welches in dieſen Tagen zum Gegenſtande eifriger 
Erörterungen gemacht wurde, hat nicht nur für die Stadt Brom⸗ 
berg, ſondern auch für den ganzen Landkreis Bromberg Intereſſe. 
Wenn das Projekt, woran gar nicht mehr zu zweifeln iſt, verwirk⸗ 
licht wird, ſo müſſen zur Speiſung des Bromberger Kanals um⸗ 
fangreiche Waſſerhauten ausgeführt werden, die ſich in der Rich⸗ 
tung von der Mündung des Zempolna⸗Flüßchens bis oberhalb 
Crone a. d. Brahe bewegen und dann die Seeenkette oberhalb und 
ſeitwärts von Crone verfolgen. — Auf eine höchſt eigenartige Weiſe 
wird in unſerer Gegend die Preisſchwankung der Getreidearten im 
Voraus berechnet, einzelne Landwirthe ſind von der Richtigkeit 
dieſer Rechnung ſo überzeugt, daß ſie ſogax ihre Spekulationen 
darnach einrichten. Fällt nämlich der in jedem Kalender bezeich⸗ 
nete Quatembertag in die zweite Hälfte des Monats, ſo iſt dies 
ein „untrügliches Zeichen“ dafür, daß die Getreidepreiſe um dieſe 
u fteigen werden. Fällt jedoch der Tag in die erſte Hälfte, ſo 
edeutet dieſes ein Fallen der Preiſe. Die Quatembertage bis Ja⸗ 
nuar fielen nun allerdings immer in die erſte Hälfte, von da ab 
fallen ſie jedoch in die zweite eh Pi Monats — ergo werden 
nach Januar die Getreidepreiſe ſteigen. — Die Preiſe für Holz 
waren auf den letzten Holzverkaufsterminen nicht unbedeutend höher 
wie ſonſt. Das Holz wird jetzt erheblich über der Taxe bezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Gollub, 15. Dez. [Brand mit Menſchenverluſt.] 
Bei dem Brande einer Einwohnerkathe in Schluchai iſt ein 
80 jähriger Mann R. ums Leben gekommen; derſelbe verſuchte von 
ib Sachen etwas zu retten, zweimal gelang dies ihm auch, beim 

ritten Verſuch ſtürzte das brennende Dach über ihm zuſammen: 
1 er zwar noch lebend herausgeſchafft, er ſtarb aber bald 
arauf. 

* Schlochau, 15. Dez. [Erfroren. Feuer.] Der 
Schneider Peter Meier aus Popielewo war am letzten Donnerſtage 
zur Kirche nach Gr.⸗Konarezyn gegangen. In einem Gaſthauſe 
hielt er ſich bis in die Dämmerſtunde auf und trat dann ange⸗ 
heitert die Rückreiſe an. Am anderen Morgen trafen ihn Arbeits⸗ 
leute im Schnee bewußtlos liegen. — Nachdem er in ein Zimmer 

ebracht war, ſtarb er, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
aben, nach einigen Stunden. — Das Wohnhaus des Chauſſee⸗ 
aufſehers Reinke aus Peterswalde brannte in der Nacht vom 
Sonnabend zu Sonntag nieder. Reinke nebſt Familie konnte nur 
mit genauer Noth gerettet werden, da das Haus ſchon in hellen 
Flammen ſtand, als das Feuer bemerkt wurde. 

Flatow, 15. Dez. [(Fürſt Blücher im Kreiſe Fla⸗ 
to w.] Es dürfte Viele intereſſiren, daß Feldmarſchall Blücher in 
den Jahren 1774—1780 Einwohner unſeres Kreiſes geweſen iſt. 


m Jahre 1772 beſaß die Flatower Güter die Familie Dzialynski. 


er ehemalige ſächſiſche Oberſt v. Mehling war Generalbevoll⸗ 


ch mächtigter der Familie Dzialynskl, ſpäter Generalpächter der Fla⸗ 


tower Güter und wohnte in dem Schloſſe zu Pottlitz. Hier lernte 
Blücher unmittelbar nach feiner Entlaſſung als Rittmeiſter (die 
ihm von Friedrich dem Großen bekanntlich in der draſtiſchen Form 
ertheilt wurde: Der Rittmeiſter Blücher kann ſich zum Teufel 
ſcheeren!) die Tochter des v. Mehling kennen, heirathete ſie im 
Jahre 1773 und nahm von ſeinem Schwiegervater die Vorwerke 
Greſonſe und Stewnitz in Afterpacht. Bis auf den heutigen Tag 
hat ſich hier die Sage von dem flotten Pächter und Rittmeiſter 
erhalten, wie er in der Apotheke, als dem erſten Gaſthauſe des 
Städtchens, gar oft ſeinen Nachbaren und ſonſtigen Kartenſpielern 
bedeutende Summen abnahm, aber auch an ſeine Gegner ſolche 
ſelbſt verſpielte. Während ſeines Aufenthalts in Greſonſe ſtarben 
ihm zwei Kinder, welche auf dem evangeliſchen Kirchhofe des 
Dorfes begraben wurden. Um das Andenken des um Deutſchland, 
insbeſondere um Preußen hochverdienten Feldmarſchalls zu ehren, 
hatte im Jahre 1863 Prinz Karl, als damaltger Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Flatow, auf genanntem Kirchhof ein Denkmal in der Form 
eines hohen Kreuzes errichten laſſen. Sowohl das Poſtament als 
auch das Kreuz ſind durchweg von Marmor. Die dem Eingange 
zugewandte Seite trägt folgende Inſchrift: Der verewigte Feld⸗ 
maxſchall Fürſt Lebrecht Bluͤcher von Wahlſtadt befand ſich in den 
Jahren 1774 bis 1780 als Rittmeiſter a. D. im Pachtbeſitze der 
Vorwerke Greſonſe und Stewnitz. Auf der Rückſeite lieſt man: 
Hier ruhen zwei Kinder des Feldmarſchalls Fürſten Blücher: 
Ernſt Friedrich Auguſt, geb. den 30. April 1774, und Bernhard 
Franz Joachim, geb. 10. Februar 1778. Dem Andenken ihres bei- 
denmütbigen Vaters errichtete dies Denkmal zum 17. März 1863 
Carl Prinz von Preußen.“ Der Marmor iſt hie und da mit Moos 
bedeckt, die Buchſtaben unleſerlich und der das Denkmal umgebende 
Zaun etwas ſchadhaft geworden. Der hölzerne Zaun ſoll durch 
ein etſernes Gitter erſetzt, das Denkmal renovirt und die Inſchrift 
aufs Neue vergoldet werden. 

© Aus Weſtpreußten, 16. Dez. [Emerkten⸗Verein.] 
Der Vorſtand des Lehrer⸗Emerſten⸗Vereins für Weſtpreußen ver⸗ 
ſendet jetzt einen Bericht über jein 29. Vereinsjahr. Nach dem⸗ 
ſelben hatte die Kaſſe des Vereins folgende Einnahmen: Beiträge 
der Mitglieder 378 M., Geſchenke 59 M., für Schulentlaſſungs⸗ 
zeugnißformale 1092 M. und an Zinſen 175 M., zuſammen 
1706 M. Hiervon wurden 523 M. als Verwaltungskoſten ver⸗ 
ausgabt, ſodaß ein Ueberſchuß von 1182 M. verblieb. Von dieſer 
Summe wurden 9 Zehntel im Betrage von 1064 M an die 
unterſtützungsbedürftigen Emerlten verthellt. Es erhielten 20 
Emeriten Gaben zwiſchen 30 und 90 M. Das lebte Zehntel des 
Ueberſchuſſes wurde zum Stammlapital geſchlagen, welches dadurch 
die Höhe von 4916 M. erreichte. Dazu kommt ein Grundſtock 
zur Gründung eines Felerabendhauſes für emeritirte Lehrer Weſt⸗ 
preußens von 423 M. 

* Canth, 15. Dez. [Wie groß die Anſteckungsge⸗ 
fahr bei Diphtherttte] iſt, kann man aus folgendem trauri⸗ 
gen Fall erſehen: In dem benachbarten Dorfe Wilkau herrſcht die 
Diphtheritis. Durch bereits von dieſer Krankheit angeſteckte Per⸗ 
ſonen, welche den Tod von Diphtherttiskranken auf dem Standes⸗ 
amt anmeldeten, wurde der Krankheitsſtoff auf den Standesbe⸗ 
amten, Wirihſchaftsinſpektor Ammenhaus, und von dieſem wiedr 
auf feine Kinder übertragen. Leider hat dle Krankheit in dieſer 
bedauernswerthen Familie einen ſehr traurigen Ausgang genom⸗ 
men; innerhalb der Zeit von acht Tagen ſind nämlich zwei Kinder, 


Das Spielzeug unſerer Kinder 


vom Standpunkte der Erziehung. 
K. Günther. 
[Nachdruck verboten.] 


Es iſt ein geheimer Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Glück der Ehe, 
dem Wohlgerathen der Kinder und 
dem Glück der Staaten. — Aller 
Staaten Wohl ſteht und 
fällt mit den Wohnſtuben 
und mit der in und außerhalb der⸗ 
ſelben gehandhabten Jugend⸗ 
erziehung. Ch. G. Zeller. 

Wer hätte nicht ſchon einmal an jene goldenen erſten 717 
jahre mit Wehmuth zurückgedacht, an das verſchwundene Paradies 
lückſeliger Kindheit! Die meiſten Menſchen werden ſie die ſchönſten 
bre Lebens nennen, und ſie haben ein Recht dazu. Es waren 
Tage reinſter Kindesfreude, ſeligſter ir bis die Schule zuerſt 
an den Ernſt des Lebens erinnerte. Das Kindheltsleben ſtand fern 
vom Getriebe der Welt. Das einfache, oft ärmliche Bild der elter⸗ 
lichen Wohnſtube ging jpäter in der a ſeliger Luft 
verloren und nur das Bewußtſein an genoſſene Seligkeit blieb. Wie 
oft müſſen wir daher betrübt, ſeufzend und mit einem leiſen Anfluge 
von Neid auf heiter ſpielende Kinder blicken, wenn wir 1 in ihr 
Geiſtesleben hineinſchauen, wo die Puppen mit ihnen plaudern, die 
Engel mit ihnen den Reihen tanzen, die Pferdchen ſie in die Lüfte 
tragen, und alle Thiere einer Arche, die der freundliche Ohm vom 
heiligen Sr geholt hatte, ihnen zunicken und zuwinken, und wie 
dann das ſchlummernde Kind in dieſem Glücke weiterlebt, wenn 
fühe Träume es einwiegen und umſchweben, wovon das im Schlafe 
unbeſchreiblich froh lachende Kindesantlitz Kunde giebt! a 
Und was iſt es denn nun, was uns die Erinnerung an die Tage 
der Kindheit jo angenehm erſcheinen läßt? Nicht zum wenigſten 
ſind es jene, dem Erwachſenen meiſt gleichgiltigen Dinge, die wir 
mit dem nicht beſonders gehaltvollen Namen Spielzeug bezeichnen. 
Bot verächtlich iſt das Wort in mancher Beziehung und doch 
chließt es für die noch rein denkende Kinderwelt eine Fülle ſeligen 
Entzückens und für den Erzieher reichen Stoff zum Nachdenken 
ein, beſonders in der frohen Weihnachtszeit. 
Wieder nah'n die goldnen Tage, 
Naht die liebe Weihnachtszeit; 
eil'ge, hohe Liebe kündet 
Uns des Feſtes Herrlichkeit, 
Liebe, die uns Gott geſendet 
In dem eingebornen Sohn, 
Liebe, die herabgeſtiegen 
Von des Himmels ew'gem Thron. 
Wer einen Blick in das Leben der erſten Kulturvölker wirft, 
wer Rundſchau hält, wie die Kinder unſerer Vorfahren geſpielt 
haben, der wird bald überzeugt ſein, daß gutes Spielzeug überall 
eine hohe Geltung hatte. Wenn man nun das Sptelgeräth früherer 
Juße underte und Jahrtauſende ſchaut, ſo kommt man ſehr bald 
u dem Ergebniß, daß unſer heutiges Spielwerk, ſoweit es ein⸗ 
fache und charakteriſtiſche Formen auſweiſt, ſich auf jene Urbilder 
urückführen läßt. Die bekannte Ravenſteinſche Sammlung römi⸗ 
er vorchriſtlicher Spielwerkzeuge in Brüſſel enthält eine große 
Reihe der bedeutendſten Stücke unſerer jetzigen Spielwaarenkultur. 
Wir finden darin römiſche Bleiſoldaten mit Fußanſatz zum Auf⸗ 
ſtellen, wozu das Scheerengitter verloren ging, bleierne Reiter 
mit Schild und Schwert, Räder von römiſchen Streitwagen, 
aa in der Geſtalt der Venus, Wiegen dazu in Muſchelform 
honpfeifen, Ringe, Kugeln, Würfel, Klappern und einige noch 
nicht beſtimmte Kleinigkeften. Ganz anders erſcheint das Spielge⸗ 


räth des Mittelalters und der Renaiſſar c⸗zeit, wie es uns 


lun 


en klein, ſelten über einen Fuß hoch, aber ſauber gebildet und voll 
ſtrengſten Ebenmaßes. Dieſe guten Eigenſchaften können unſerer 


unbekannt. 
weiblicher Weſen in Puppengeſtalt auf, unſere Vorfahren ſcheinen, 
wenn ſie hübſch bekleidete Puppen ſchufen, den unveränderten Kör⸗ 
per der Venus von Melos für ein hohes Ideal weiblicher Schön⸗ 
heit gehalten zu haben, während die heutigen Spielzeugſchöpfer 
mehr die Wespengeſtalt einer korſettumpanzerten Modedame als 
Richtſchnur nehmen. (Nach Hermann.) 

Die Spielwaareninduſtrie unſerer Tage hat vielfach Zweck und 
5 alles kindlichen Spielwerks aus dem Auge verloren. Die 
heutigen Spielſachen find das ziemlich treue Spiegelbild unſerer 
Kultur, die Verſinnbildlichung einer raſchlebigen genußſüchtigen 
Zeitrichtung. a 

Wie auf dem Theater drängt ſich das Poſſenhafte, Alberne, 
Die ee und unzweideutig Schlechte in den Vordergrund. 

ie gefälligen einfachen Epielſachen Großväter find 
faſt nicht mehr vorhanden oder doch ſo verändert 
und durch allerlei Schmuck bedeutendes Beiwerk überladen, daß 
man dabei die urſprüngliche Form vergißt. Ein Wunder wäre es 
nicht, wenn der uralte ſchöne Peitſchenkreiſel, ein die Geſundheit 
förderndes, billiges, dauerhaftes Spielzeug, ſich ) 
kreiſel verwandelte. Das wetterharte Elchenholz der früheren 
Krelſel hat bereits dem Blech weichen müſſen. 

Die Anforderungen, die an Spielgeräthe zu ſtellen ſind, laſſen 
ſich geeignet in den Satz zuſammenfaſſen: 

Das Spielzeug unſerer Kinder, ob Spielſtoffe, Spielſachen oder 
Spiele, muß denſelben zum Zwecke einer geſunden Entwickelung 
des Phantaſielebens und N ene zur Sittlichkeit in möglichſter 
Reinheit, Einfachheit und Angemeſſenheit dargeboten und durch 
verſtändigen Gebrauch zweckdienlich gemacht werden. x 

Was heiter und ſelig macht und erhält, iſt blos Thätigkeit. 
Die gewöhnlichſten Spiele der Kinder find — ungleich den unſrigen 
— nichts als die Aeußerungen ernſter Thätigkeit, jedoch in leichteſten 


der 


Flügelkleidern (Levana 8 46) 


Das Spiel unſerer Kleinen iſt keine Unterhaltung, keine Er⸗ 
holung; es iſtdie nothwendige Kraftäußerung und 
Kraftübung dererwachenden Geiſtes⸗und Seelen⸗ 
kräſte, die natur geſmäße Form der Arbeit dieſes 
Alters, in welchedas Kind allen Ernſt legt, deſſen 
fein junges Leben fähig iſt — auch wenn Erwachſene aus 
Mangel an Einſicht darüber lächeln. 

o aber beſeeltes Wollen wirkt, Gutes geleiſtet wird, da ge⸗ 
ſchieht es ſtets unter weſentlicher Einwirkung der Phantaſie, jener 
eigenartigen Richtung unſeres intellektuellen Lebens, die dem Stre⸗ 
benden Ideale vortält. Bie Phantaſie iſt bei richtiger Leitung die 
Freundin der Menſchen, eine Leiter, welche hinaufführt zum Himmel 
der Tugend und Glückſeligkeit; bei ſchlechter 8 
ſie die Feindin der Sterblichen, eine Leiter, die zur Hölle des Un⸗ 
glücks und der Verzweiflung hinabführt. 

Die Grundbedingungen nun, die zur geſunden Entwickelung 
des kindlichen Phantaſielebens führen, liegen darin, daß das Kind 
in ſeiner Umgebung möglichſt bewahrt bleibe vor Allem, was un⸗ 
ſchön und unrein iſt, und daß es frühzeitig Gelegenheit bekomme, 
ſeine e ee im Spiel zu verwirklichen (Rüegg), 
daß ſeine Phantaſie mit ſchönen und wahren Bildern erfüllt werde. 

enn aber das Schöne durch das Auge, das große Thor des 
Geiſtes in die Kindesſeele hineingebildet werden ſoll, ſo müſſen 


in einen Dampf⸗K 


ührung freilich wird ih 


beim Spiel des Kindes alle Objekte verbannt werden, die in der 
Form unwahr ſind, oder deren Schönheit durch Unreinheit der 


Oberfläche verdunkelt wird. Dadurch würde das Auge des Kindes 


beleidigt, der Sinn für das Schöne erſtickt. 

Nicht allein aber die mehr intellektuellen Vermögen müſſen 
beim Spiel Berückſichtigung erfahren, auch die Willensbildung 
muß gewinnen. Die Seite, die hierbei beſonders von Bedeutung 
iſt, ſind die Pflichten gegen uns ſelbſt, die auch ſchon im kindlichen 
Spiel zum Ausdruck gelangen. In excter Reihe iſt das ſpielende 
Kind durch die Spielgeräthe vor Selbſt⸗ und en luce Müßig⸗ 

ang und Faulheit zu bewahren und zur Mäßigkeit, Enthaltſam⸗ 
eit, Fleiß und Ausdauer zu erziehen. 

Geradezu gefährlich wirken jene Objekte unſerer Splelwaaren⸗ 

nduſtrie, welche fratzenhaft, ungeheuerlich poſſenbaft ſind foder 
eine Täuſchung einſchließen. Hanswurſte mit Naſen von ganzer 
Kopfeslänge, Hampelmänner oder Zielſcheibenperſonen von ſchulter⸗ 
breitem Haupke mit grinſenden breitlippigen Kladderadatſchgeſich⸗ 
tern, Käſten, aus denen durch Federdruck Trapenbafte Spukgeſtalten 
unter Katzen- oder ähnlicher Mufit hervorſchnellen, veralften die 
reine Kindesſeele, ja können geradezu gefährlich wirken. Eltern 
und Obelme, die ihre Kleinen lieben, dürften ſolche Stücke nie 
kaufen; und dennoch verſichern die Verkäufer der Spieljachen, daß 
Be dieſe abenteuerliche Waare am meiſten geſucht wird. Wer 


ndern einen Federkaſten ſchenkt, n Geſtalt einer gut ges 


Kind darf, 
geweckt werden a 


urückzuführen. 
Flltter überladene Puppengeſtalt, wie die Schaufenſter ſie bieten. 
Zu bedauern iſt ein 8 
ſchenkt wird. Puppen und 
nützen Tand. Beide trugen früher weder Hut noch Schleier, weder 
Schärpen noch Maikäferſchuhe: 

Hat denn an einer überladenen Puppe oder anderm Spiel⸗ 
geräth die Phantaſie des Kindes noch irgend zu ſchaffen? Wird 
nicht je nach dem Alter ein Kind dieſe Puppen bald ſtehen laſſen. 
Gehören Hut, Schleier, Schärpe, Schmuck, Spitzen in das Phan⸗ 
taſieleben des Kindes? Ja; aber ein kleines Mädchen ſoll diefe 
Nebendinge durch und im Spiel ſelbſt ergänzen, durch irgend 
welche werthloſen Zuthaten, die die Mutter reſcht. Man nimmt 
m alle Gelegenheit, ſelbſtthätig zu wirken, eine rechte 
Hausfrau zu werden und leitet es frühzeitig zum Wohl⸗ 
"ar an eitlem Flitter. Ein Kind, das in ſeiner 

chaffensfreude des Vaters Stiefelknecht mit wenigen Läppchen 
und ſeinem Schürzchen zur Puppe herausputzt, iſt zehnmal glück⸗ 
licher, als das vorige, das zwet oder drei ſo 1 ſchöne Pup⸗ 
pen hat. Die Selbſtſchöpferin wird einſt thätig und beſcheiden, die 
andere hofaxtig, faul und anſpruchsvoll. 
en Charakter der 1 haben, wie 155 leider faſt 
alle Spielſachen. Welchen erzieblichen Werth hat wohl eine bis 
auf das Kleinſte, ſogar mit Muſik ausgeitattete Prunk⸗ und Puppen⸗ 


e in Knabe von neun und ein Mädchen von zehn Jahren, ſowie 
der Vater der Krankheit erlegen. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m In dem diesjährigen Marineetat iſt eine ziemlich 
hohe Summe mehr ga um bei den ſchon im Bau befindlichen 
oder noch zu bauenden Kriegsſchiffen die Panzerung noch den 
neueſten techniſchen Erfahrungen vorzunehmen. Als dieſe Schiffe 
ſeitens der Marineverwaltung gefordert und ſeitens des Reichstags 
bewilligt wurden, ſtand die Panzerfabrikation noch nicht auf der 
jetzglen Höhe; gerade das letzte Jahr hat in dieſer Beziehung eine 
Erfindung gezeitigt, welche keine Marineverwaltung unberüdjichtigt 
laſſen kann, will fie die eigenen Schiffe denjenigen anderer Staaten 
egenüber kriegstüchtig erhalten. Wir meinen die amerikaniſche Er⸗ 
indung des gehärteten Nickelſtahlpanzers durch 
den amerikaniſchen Stahltechniler 9. A. Harvey in Newyork. 
Es iſt wobl anzunehmen, daß die deutſche 1 ſich 
dieſe Erfindung zu Nutze machen wird und daß deshalb jene Mehr⸗ 
forderung in dem Marineetat entſtanden iſt. Das Verfahren der 
Fabrikation der gebärteten Nickelſtahlplatten wird vorläufig noch 
geheim gebalten, doch ſind die Reſultate der amerikaniſchen und 
engliſchen Schießverſuche bekannt geworden, ſo daß man ſich hier⸗ 
aus ein Bild von der Widerſtandsfähigkeit der Nickelſtahlpanzer 
machen kann. Bei dieſen Verſuchen zeigten ſich die ——— ge⸗ 

ärteten Nickelſtahlplatten den beſten engliſchen Verbundplatten 
überlegen; an der diamantharten Stirnſeite der Platten zerſchellten 
alle, auch die ſchwerſten Geſchoſſe, nur geringen Eindruck binter- 
laſſend. Im Laufe dieſes Sommers wurden die Schießverſuche 
wiederholt und die Panzerplatten noch ſchwereren Bedin⸗ 
gungen als früher unterworfen. Die Platten bewährten ſich 
hellen Die 113,4 Kilogramm ſchweren Geſchoſſe zer⸗ 
chellten ſämmtlich in kleinſte Stücke. Die Platte blieb bis 
auf einen kleinen Riß in einer Ede unverſehrt. Dieſer 
außerordentliche Erfolg veranlaßte die Marineverwaltung 
in Wafhington, die Harveyſchen Nickelſtahlpanzer allgemein 
in der Kriegsmarine einzuführen, zumal auch das Fabrikationsver⸗ 
fahren weſentlich billiger geworden war. Auch England wird 
demnächſt dieſem Beispiel folgen. Schon werden Schießverſuche 
gegen gehärtete Nickelſtahlpanzer dort vorgenommen und nach den 
gewounenen Erfahrungen iſt es zweifellos, daß der Panzer auch für 
die engliſche Flotte zur Anwendung kommt Auch das ruſſiſche 
Marineminiſterium hat bereits ſolche Platten beſtellt, das 
Probeſchießen gegen dieſelben wird wahrſcheinlich ſehr bald ſtatt⸗ 
finden. So darf denn auch die deutſche Marinever⸗ 
waltung nicht zurückbleiben, zumal die Vortheile des Nickelſtahl⸗ 
Panzer nicht nur in ſeiner außerordentlichen Widerſtandsfähigkeit 
beſtehen. Der bekannte Marineſchriftſteller Kapitän Stenzel findet 
folgende Vortheile heraus: Beim Neubau eines Schiffes unter An⸗ 
wendung von Harvey⸗Panzer wird man bei gleichem Schutz gegen 
frühere Panzerungen ½ bis / des Panzergewichts ſparen und 
könnte ſoviel mehr auf Bewaffnung, Kohlenvorrath u. ſ. w. verwenden. 
Oder man könnte die Panzerung und damit den Schutz der wich⸗ 
tiaſten Theile des Schiffes entſprechend verſtärken, oder aber die 
Panzerung in der Waſſerlintie, zur Deckung der Geſchütze u. ſ. w. 
weiter aussehnen. Da das Panzergewicht bei großen Schlacht⸗ 
Ttfien bis zu —— zu en —— t, ſo dt ak 
rung des Harvey⸗Panzers weitgehende Aenderungen u onſtruk⸗ 
— — Sie mit ſich bringen und ihren taktiſchen beziehungs⸗ 


weiſe auch N Werth bedeutend erhöhen. In den Ver⸗ 13 


einigten Staaten ſollen beiſpielsweiſe die Schlachtſchiffe ſtatt des 
bisher angewandten 457 Millimeter ſtarken Panzers Harvey⸗Panzer 
von nur 355 Millimeter Dicke erhalten — eine Erſparniß von 22,3 
Prozent. Ferner würde es ermöglicht, die bislang als veraltet gel⸗ 
tenden Schlachtſchiffe, ſofern ſie es noch werth ſind, zeitgemäß zu 
panzern und wieder kriegstüchtig herzuſtellen. 


wenig gefen t, Kocherbſen per 100 Kilogramm 1500 b 
16,00 ar Viktorta⸗ 16,00 —17,00—17,50— 18,52 Mark, 
Futtererbſen 12,50 bis 12,75 Mark. — Bohnen 


8 gefragt, per 100 Kilogr. 14.00— 14,50 M. — Lupinen 
e 
t 


t, per 100 Kilogramm gelbe 8,50—9,00—10,60 M., blaue 8,00 

Börſen⸗Telegramme. bis 9.50 Mk. Widen ſchw. Umſatz per 100 Kiloar. 12,013.00 

Berlin, 17. Dezember. Schluft⸗Kurſe. Nele 16 Mark. — Oelſaaten ruhig. chlaa lein feſt, per 100 

Weizen pr. Dezember 147 75 149 - Kilogramm netto 19,00 — 20,00 21,00 — M. — inter⸗ 

D. [-Mat 151 75 152 25 raps unv., per 100 Kilogr. 20,50—21,30—22,20 Mk. - Winters 

Roggen pr. Dezember 133 50 134 — rübſen per 100 Kilogr. 20,00 —21,00— 21,60 M. — Hanf⸗ 

do. pril⸗ Mal. 134 25 134 25 ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) Not.v 16 Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25—18,75 

Der liod ua: ; 81 40 81 50 M., fremde 12,75 bis 1320 M. — Leinkuchen feſt, per 

do. 70er Dez.⸗Jan. 80 40 30 80 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00—16,10 M., fremde 14,75 bis 15,25 

do. 7er Jan.⸗Febr 8080 — — Mark. — Palmkernkuchen feit, per 100 Kilogramm 

do. Oer Aprtl-Mat . 31 70 32 1 12,50 —13,00 M. — Kleeſamen, rother höher, per 50 Kilo. 

dos. 70er Mai⸗Jun . . . 32 10 32 50 50—60—62—63—65 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 

do. 70er Juni⸗J uli. 32 60 32 90 Kilogr. 40-50-60 —70—-82 M., Bohlen über Notiz. — Schwe⸗ 

do. ber eko re 50 90 51 al l Finde de beſſere Kau i — - 

Not.a den „ feinster über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 

D. Reichs⸗Anl. 85 90 85 90 Poln 5 Bidbrt. 63 50 63 70 banden per 50 Kllogr 40—50—55—59 „ othee Aude 

Konſolld. 4% Anl. 106 75,106 8 do. Liquid. Bfbri. 62 10, 62 25 per 50 Kilo. 19—21—24—25 M. — Me hl ziemlich feit, per 100 Kilo. 

do. 83% „ 100 101100 10 Ungar. 4°, Goldr. 96 10 96 25 inkl. Sack Brutte Weizenmehl 00 21,50 22,00 Mark, Noggenmehl 

Bol. 4%, Bfandbrf. 101 0101 60) bo. Sk aplerr 85 20) 85 30 00 20,00—20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,25 M. — Rog⸗ 
% 96 80 96 601 Oeſtr. Kred.⸗Akt. Z 5 19 167 25 genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80—9,20 M. — 


o. 6 
. Rentenbrleſe 102 75 102 80] Lombarden = 
95 80] Disk. Kommandit Z 177 401178 


50 

err. Banknoten 169 501169 45 

do. Silberrente 82 10 82 25 Jondsſtimmung 
Banknoten 202 — 20 0 behauptet 


. Prov.⸗Oblig. 95 10 
Nl 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 99 — 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 75 69 10 Schwarzkopf 219 — 218 
Mainz. Ludwhf. do. 110 — 110 5 orm. St. Pr. L. A. 57 —| 57 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 60| 57 E0,@elfenktirch. Kohlen 181 90133 


Griech. 4% Goldr. 49 75 49 75/&%nowrazl. Steinſalz 34 —| 34 


talieniſche Rente 92 40 92 30 Ultimo: 
exit. neue A. 1890 77 30 76 Mittelm. E. St. A. 103 751104 30 
4% kſ. Anl. 1880 97 10] 97 10 Schweizer Zentr. 115 301115 40 
do. zw. Orient = Anl. 64 30 64 1“ Varſch! Wiener 198 — 198 50 
Rum. 4% Anl. 1880 81 90) 81 90 Berl. d. Bau ell. 132 501182 80 
Serbiſche R. 1885 75 A| 75 90 Deutſche Bank⸗Akt. 158 101158 60 


. 8 
Türk. 1%, konſ. Anl. 21 75 21 60ʃKöntgs⸗ u. Laurah. 94 80 96 
Disk. Komm. B. A. 177 501178 50/Bochumer Gußſtahl 118 301119 1 


BU — : — —I 
a : Kredit 166 90, Diskonto⸗Kommandit 17710 
Ruſſiſche Noten 203 —. 


Marktberichte. 


Breslau, 17. Dez., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßiger, die Stim⸗ 
mung ſehr ruhig und Preiſe blieben unverändert. 

Weizen mäßig zugeführt, per 100 Kilo. weißer 13,60 bis 
14,30—18,80 Mark, gelber 13,00 —13,80— 14,70 Mark. — toggen 
ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 12,00 — 13,00 bis 


; 3 eizenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
Spe 1 8 vro Ztr. 1,30 —1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 

ark. 


rn, zuträglich. Im uch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


Fettseife Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. =, 


THEE-MESSMER z Fg F 3 88 


Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M. 1.— ſeo. Doppel- 
brief). Der beliebteste und verbreitetste Thee. 


2 C d. St. 25 Pfg., ist die best illi i 
ämmerer? 7 empfindfchsten Hau 1 "kleinen Kin: 
ei 
NIA 


Kals. Kgl. Hoflieferant Baden - Baden 
u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firma, 


Kanaxienvogel, Amſel, Droſſel 
Boh cher ſingt am beſten, lebt 
Voß ſchem 8 

helmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der Bogelbandlung Voß⸗ 
sonst iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über we 
Onſt. 


Fink und Staar und die g 
am längſten bei 1 mit 


Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 

In dem Inſeratentheil unſerer heutigen Zeitun 
ein Hinweis auf die am 5. d. Mts. ſtattgehabte 
4= und 3 ½ prozent. Zentral⸗ Pfandbriefe. 


ſtube, eine wohl eingerichtete Küche oder Schlafſtube? Man kann 
darauf nur eine richtige Antwort geben: einen ſehr geringen, faſt 
einen Unwerth. Iſt es bei ſolchen 8 ein Wunder, 
wenn Kinder mit 10 unzufrieden, überjättigt reif un 
altklug werden? Wenn unſer Herrgott bei der Schöp ung dem 
Menſchen ſofort Straßen, Häuſer, Städte, Schiffe, Wagen und die 
nöthigen Gebrauchsanweiſungen dazu gegeben hätte, ſo wäre das 
Menichengeichlecht längſt vor Langerweil ausgeſtorben; denn die 
Ausbildung im Denken würde erlahmt, jede Entwickelung des Sitt⸗ 
lichen unmöglich geworden ſein. Wenn unſere Kinder durch Spiel 
recht erzogen werden ſollen, müſſen wir den Spuren des Schöpfers 
folgen. Stoffe müſſen vorhanden fein; und die Gelegenheit, 
ſelbſtgeſtaltend, ſchaffend, aufbauend zu wirken, darf auch nicht 
fehlen. Die den Kindern gebotene Ueberfülle leitet naturgemäß auf 
die Idee der Veränderung des Beſtehenden, zur Nimmerzufrieden⸗ 
heit, zum Umſturz der vorhandenen Ordnung. Genüſſe geben 
kein Paradies, ſie helfen es nur verſcherzen. 

Als Puppenſtube diene eine äußerſt einfache Vorrichtung mit 
ganz ſchlichten und wenigen Geräthen: und wenn Eltern auch die 
nicht beſchaffen können, dann thut es eine innen beklebte Holzkiſte 
auch. e mehr die Selbſtthätigkeit eines Kindes entwickelt wird, 
deſto beſſer iſt es. 

„Kinder, denen man Spielwerk reichte, daß ihnen nicht ge⸗ 
nügende Gelegenheit zur Selbſtgeſtaltung gab, find vorausdatirte 
Erwachſene: fe dürften von einem Genuſſe zu einem ſtärkern, von 
der Zuckerinſel wollen ſie hinüberſchiffen zum Honiggebirge. Sie 
machen ſpäter Anſprüche auf Wonnemonate von 32 Tagen, e. 
tage von 25 Stunden, deren jede gut ihre 61 Minuten mißt. So 
iſt dann das kleine Weſen ſchon in den Honig jetziger Luſtüb erfülle 
A e die Zeit den Bienenflügeln der Pſyche jeden 
Flug verklebt. 

Wie der Seefahrer im hohen Norden vom monatelangen un⸗ 
aufhörlichen Tage überſättigt, Gott um ein Stück Nacht und Talg⸗ 
licht bittet, ſo dürſtet die Kindesſeele nach einfachem, ſelbſt zu er⸗ 
weiterndem Genuß. (Vevana, Jean Paul). 

Der Franzoſe Jean Jacques Rouſſeau, der Vorkämpfer der 
franzöſiſchen Staatsumwälzung, ſagt in ſeinem 1762 erſchienenen 
Buche „Emile“. „Kann Emil leſen, ſo ſoll ſein erſtes und bis zum 
15. Jahre einziges Buch Robinſon Cruſoe ſein.“ 

Was bewog dieſen großen Mann zu einem ſolchen Ausſpruche? 
Weshalb wird der bereits 1719 vom Engländer Daniel Defoe ver⸗ 
faßte und der von Campe erweiterte Robinſon ſo gern von allen 
Kindern geleſen? Weshalb verliert dieſes Buch ſeine Anziehungs- 
kraft nicht? Der Grund iſt einfach. In und durch Robinſon wird 
die Phantaſie jedes Kindes fortgeriſſen jeder junge Leſer ſieht, wie 
R. ſein Haus ſelbſt baut, ſeine Töpfe ſelbſt formt, ſeine Werkzeuge 
ſelbſt geſtaltet, ſeine Kleidung ſelbſt fertigt, ſeine Feſtung, ſeinen 
Nachen, ſeinen Acker ſelbſt baut, von Anfang bis Ende den ganzen 
Werdeprozeß menſchlicher Kultur ſelbſt 1 Von dieſen 
ſchöpferiſchen Gedanken wird die junge Seele erfüllt und ergötzt. 

Die heutige Klage vieler Eltern, daß ihre Kinder von den 
Lehrern mit Arbeiten überbürdet werden, hat zum großen Theil 
darin ihren Grund, daß es die Eltern nicht verſtehen, ihre Kinder 
von klein auf zur rechten Schaffensfreude, zur Selbſtthätigteit ans 
zuleiten. Kein Wunder daher, wenn ſpäter die Schularbeiten, die 
10 Minuten Zeit koſten, Stunden dauern, und dann trägt der 
Lehrer die Schuld. Alles ſoll am liebſten ſchon fertig ſein und 
keine Mühe koſten, wie die vollkommenen Spielgeräthe. Wenn es 


r nicht gehen will und die Mittel der Eltern es geſtatten, müſſen F 


a 
Privalſtunden helfen, ein Kreuz der Lehrer. Gerade die Nach⸗ 
hilfeſtunden ſind ein vorzügliches Mittel, die Kinder unſelbſtändig 
zu machen. Aus ſolchen Schülern wächſt ein Geſchlecht heran, das 
Hilfe von außen her erwartet, vom Staate, vom großen Looſe, 
von einer Erbſchaft, ohne zu ahnen, daß im eigenen Buſen und 
Kopf Kräfte ſchlummern. 
Kinder ſpäter Streber oder Unzufriedene. 


Je nach Verhältniß werden ſolche Jost 


Ein dritter Uebelſtand, der ſich in der Darbietung des Spiel⸗ 
Ruder geltend macht, iſt, daß die 8 Stücke oft nicht dem 
ndesalter entſprechen, alſo ein Mangel an Angemeſſenheit der 


d Objekte oder eine verfrühte oder zu reiche Darbietung zu ver⸗ 


zeichnen iſt. Das Geſchlecht der Spielzeugempfänger wird im All⸗ 
gemeinen ganz treffend berückſichtigt; ganz anders iſt es, wie 
erwähnt, rückſichtlich des Spielalters und der Zahl der auf einmal 
gebotenen Spielſachen. Wenn ein 2⸗ oder Zjähriges Mädchen eine 
zu große, zu koſtbare oder gar mehrere Puppen zugleich erhält, 
dann iſt daſſelbe in ſpäterem Alter ſchwer zu befriedigen; ſie for⸗ 
dert ſie dann mit Schlafaugen, Muſik und ſprechend, von Selbſt⸗ 
größe und gehend, und es iſt unzufrieden, wenn dieſe Wünſche 
nicht in Erfüllung gehen. 

Wenn den Kindern zu viele Stücke auf einmal geboten werden, 
worauf ſollen ſie dann beim nächſten Geburtstag oder Chriſtfeſt 
noch hoffen? Und erregt es nicht den Neid ärmerer Kinder, wenn 
ſcontten 7 erfahren, wie wohlhabende Eltern ihre Kinder über⸗ 
chütten? Dazu gelangt das allzu reich bedachte Kind endlich 
dabin, daß es vor der Zeit Alles auskoſtet, durch nichts mehr ge⸗ 
1 ergötzt werden kann, vor der Zeit innerlich verarmt. 
Beim Spielzeugkaufmann hört man dann oft die Worte ſagen: Ja, 
das hat meine Tochter ſchon Alles. Iſt es dann ein Wunder, 
wenn die Spielwerkverfertiger der verhältnißmäßig geringen 8970 
der Spielobjekte neue, mitunter alberne Formen anlegen, oder die 
8 Stücke überputzen, oder ganz werthloſes und unſinniges 
Spielzeug herſtellen? Auch hier ſcheint ſich der Satz zu bewahr⸗ 
heiten: Die Welt will betrogen ſein. 

Die erziehenden Eltern müſſen ſtreng darauf achten, daß ſie 
ihre Kinder vor Ueberſättigung bewahren, daß dem Kinde ſtets 
noch Wünſche übrig bleiben; ſonſt kommt es, wie Jean Paul 
richtig ſagt, von der Zuckerinſel zum Honiggebirge. Das Spiel⸗ 
zeug muß bei ihm dann immer vollſtändiger werden, und zuletzt 
werden ganze Maſſen und Wagen voll nicht mehr genügen. 


II. 


Naturgemäß zerfällt alles Spielzeug in drei Klaſſen, in Spiel⸗ A 


ſtoffe, Spielſachen und Spiele. Die Spielſtoffe finden gewöhnlich 
am wenigſten Berückſichtigung, man greift gemeinhin zuerſt zu 
Spielſachen. Nichts iſt falſcher, als das. Ehe die Sachen waren, 
war der Stoff; daher muß naturgemäß zunächſt das Stoffliche in 
den Vordergrund treten. Gerade bei den Sptelitoffen kann die 
kindliche Einbildungskraft am eheſten und beſten geübt werden. 
Die Spielſachen liefern Fertiges, die Stoffe dagegen ſind bildungs⸗ 
fähig und erzeugen Gedanken ſchöpferiſcher Art. 


Die Spielſtoffe zerfallen nach der Eigenart der Formen, die 
aus ihnen geſchaffen werden, in drei Gruppen: 1) in Stoffe für 
mehr veränderliche Formen, 2) in Stoffe mit mehr blei⸗ 
benden Formen und 3) in Stoffe, aus denen Formen von ganz 
kurzer Dauer geſchaffen werden. Zur erſten Gruppe gehören: 
Spie Steine, Holzſtäbe, Strohhalme, Muſcheln, Perlen u. a. 

elſtoffe. 

Für die erſten Lebensjahre giebt es neben anderen ſehr ein⸗ 
fachen Spielſachen wohl kaum ein beſſeres, wohlfeileres und mehr 
nachhaltendes Spielmittel, als den Sand. ſt für beide Ge⸗ 
ſchlechter ein angemeſſenes, wie man ſagt, auch geſundes und reines 
Spielzeug. Stundenlang benutzen ihn ſpielende Kinder als Bau⸗ 
ſtoff, Waſchwaſſer, Waſſerfall — Saat, Mehl, eingelegte Arbeit, 
Füllwerk, Schreib⸗ und Malergrund und — als Puppen⸗ und 
Thierfutter. 

Im Winter wird er rein und feinkörnig in ſauberen Käſtchen 
(mitunter, um die ibu keit zu erhöhen, ganz wenig ange⸗ 
feuchtet) gereicht, wozu die Spielwagxenläden kleine Holzlöffel und 
weiße hübſche Holzformen liefern. (Die Spielwaagrengeſchäfte von 

oſepb und Anton Wunſch in der Wilhelmſtraße haben gerade 
darin vorzügliche Stücke). 


Im Sommer ſetzen ſich die Kinder im Freien mitten in den 
Sand und bearbeiten ihn mit den Händen und Löffeln. Sie ſind 
dabei mindeſtens ſo eifrig, als Jemand, der an einem unbeobach⸗ 
teten Orte Goldſtücke findet und ſie mitnim m Sande hat die 
8 Phantaſie eines Kindes den weiteſten Spielraum. Alles 
wird daraus gebildet: Brot, Kuchen, Häuſer, Städte, Thore, 
Ken en, Thürme, Höhlen, Gärten, Berg und Thal, Wald und 
eld, Land und Meer. 

ler kann der allen Kindern innnewohnende Bildungstrieb 
einerſeits und der Zerſtörungstrieb andererſeits zu feiner vollen 
Ausgeſtaltung gelangen. 


Sehr richtig ruft Jean Paul Friedrich Richter in ſeiner 
Levana: lesben, ſtreuet Sand weniger in, als vor die Augen 
in den Vogelbauer eurer Kinder!“ Wer in dem erſten Jugend⸗ 
alter die Kleinen durch die vorhin erwähnten Atrappen zum Gand⸗ 
in⸗die⸗Augen⸗ſtreuen gewöhnt, der darf ſich nicht wundern, wenn 


ſie es ſpäter prächtig verſtehen, Eltern und Lehrer zu hintergehen. 
Die Angſt, daß das Kind den Sand verzehren werde, iſt 


t. ziemlich unbegründet. Gewöhnlich genügt die erſte Mahlzeit, um 


vom Sandeſſen geheilt zu werden. 


Die Kräfte des Kindes wachſen, und bald genügt der Sand 
nicht mehr. Es greift zu gröberem Stoffe. Die kleinen haſel⸗ 
oder wallnußgroßen Kieſelſteine bilden nun einen prächtigen und 
wohlfeilen Spielſtoff; und manche Mutter thut Unrecht, ſobald ſie 
ſchilt, wenn ihr Kleiner die Hoſentaſchen mit Steinen geladen hat. 
Das Kind folgt da oft einem ganz richtigen Bedürfniß, wenn es 
ſich in Ermangelung Madel e ſelbſt die Spielmittel ſucht. Es liegt 
dann die bunten Bachkieſel auf den S Sand⸗ oder ar 
boden und in ſeiner ſchöpferiſchen Vo 
Gebilde, von denen ſein Denken erfüllt iſt. 


Wenn nun auf dieſem ſteinernen Gebiete etwas Bedeutenderes 
geſchehen ſoll, wenn die Steinbauten weniger die Bodenfläche be⸗ 
decken, mehr in die Höhe Reigen ſollen, ſo giebt es wohl kein 
trefflicheres Spielmittel für Kinder, als die allgemein bekannten 

Richterſchen Steinbaukäſten. Selbſt ein in Spiel⸗ 
ſachen verwöhntes Kind kann durch dieſes ausgezeichnete Spiel⸗ 
mittel wieder in das rechte ee zurückgeführt werden. Man 
fat nicht zu viel, wenn man behauptet, daß dieſe Anker⸗Steinbau⸗ 
käſten unter den Spielſtoffen mit das beſte Spielmittel find. 
Faſt die ganze Spielzeit hindurch iſt ein ſolcher Kaſten zu ver⸗ 
werthen: Schon das einjährige Kind hat ſeine Freude an den 
bunten Steinen, auch wenn es dieſelben umherwirft; das zwei⸗ 
und mehrjährige baut ſie auf; der reifere Knabe ſetzt ſie nach der 
Vorlage auf einander und zeichnet die kleinen i ja 
ſelbſt die mitſpielende Mutter ſchaut dieſer Arbeit mit vielem Inter⸗ 
eſſe zu und hilft dabei. 


Wie emſig können die Kleinen mit dieſen ſchön und 
polen) eformten Steinen ſpielen! Sie bauen Häuſer, umgeben 
ie mit Gärten, laſſen Thiere hineinlaufen, fordern Eintrittsgeld, 
aläſte, Schlöſſer, Burgen, Denkmäker, Bildſäulen, Tauben⸗ 
äujer, Archen, Krippen, Theater auf. Obgleich nun Ad. Richter 
n Rudolſtadt neben den geſchmackvollen architektoniſchen Vorlege⸗ 
blättern noch die Umgebung für die einzelnen Bauten, beſtehend 
in Baumſchlag, Perſonen und Thieren liefert, verfällt er nicht in 


den Fehler, in den die meiſten Erfinder von Kinderſpielzeug ver⸗ 


fallen, nämlich in den, daß ſie zu viel Fertiges geben. 
(Schluß folgt.) 
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ter nur zu haben bei Paul Wolff, Wil⸗ 


befindet ſich 
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Die Polizei⸗Verordnung vom 12. Auguſt d. Is., be 


das Vermögen des 


treffend das Verbot der Zulaſſung ruſſiſch⸗polniſcher Flößer“ 
auf der Warthe (Extrablatt zum Regierungs⸗Amtsblatt vom 9 rosie » 
13. Auguſt 1892) wird hiermit aufgehoben. BE 6 ı®@ M 3 
Poſen, den 15. Dezember 1892. Pianoforte⸗Magazin, 3 B L. y 3 
Der Regierungs⸗Präſident. Victoriaſtr. 18, 8 Wäſ N brik Lei X — 
Himly. 17852 » „ 8 E⸗ A ri I einen⸗ ger, E. 
Die Herren J. Friedlaender, Michael M. Gold- | no, J var e, 3 
b . . [nur beſte Fabrikate unter 2 1 FIRE 1 E 
schmidt, Salomon Hepner, Stadtrath M. Herz, LTM 17811 — Empfehle sum Weihnachtsfeſte durch beſonders günſtige Einkäufe 8 
W. Jerzykiewiez und Carl Brandt ſind am 15. De⸗ Kar F nein in nur guten anerkannten Qualitäten ſehr reich ſortirtes Lager 
zember 1892 auf die drei Jahre 1893 — 1895 zu — ro 8 zu noch nie dageweſenen und unübertrefflich billigen Preiſen. 
Mitgliedern der Handelskammer gewählt worden. Weihnachts dus verkauf 1 Sragtes e k ne A 3 
Einſprüche gegen die Wahl find binnen einer zehn-|Bbotograpbtecibum, . Schreib | rößtes Lager in Herren, Damen, und Kinderwäſche, Neglige⸗ 
tägigen Friſt bei der Handelskammer anzubringen. Dee: 125 5 neuefte Sachen, Gardinen, Steppdecken, Tricotagen, Flanelle, Barchende ſowie @ 
55 Poſen, den 17. Dezember 1892. Spiele u. cm, ei 15 0 8 FC 3 
787 ayn, Breslauerſtr. 22, in = 
Die Handelskammer. |. Beat Baier Galant. @ U” Gelegenheitskauf! Tal, Kin Tiantisr Du. S 
und See ee 3 Mk., Weißleinene Tiſchtücher d. St. 80 Pf., Rein leinene Kaffeegedecke mit 6 Servietten 2 
Bekanntmachung Als Verwalter des Nach- ioc v. 8 . 5 a ee -. 1,50 Dir. Srnte, erte sw 
Pr Pe ji 4 „Ol. 1,00 7 me = ül 
Es wird dera 55 fen ia 5 5 Friſch feat den En Ted ee area ae a 8 
lichen Kenntniß gebracht, daß und Notars Poetsch von arke 17847 J its 
gane Runen hier ae h hene Haſen 3 Dr FIluftrirte Kataloge und Muſterſedungen SEE 8 
den Kommunalarbeitern und den Intereſſenten, die betreffen⸗ gratis und franco. hr 


Arbeitern der Gas⸗ u. Waſſer⸗ 
werke der Weihnachts⸗ ſowie 
der Neujahrs⸗Umgang ſtreng 
verboten iſt. 17780 

Das geehrte Publikum er⸗ 
ſuchen wir, Perſonen, welche 
trotz dieſes Verbots einen der 
genannten Umgänge ausführen 
ſollten, uns namhaft machen 


u wollen. 
oſen, den 14. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchafts regtſter 
iſt heute bei Nr. 1 — Bartſchi⸗ 
ner Molkerei, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter 

aftpflicht — Spalte 4 folgende 

ntragung bewirkt worden: 
„Der Rittergutsbeſitzer Alfred 
Kundler in Bartſchin, welcher 
gemiß 8 6 Abſatz 4 des 
tatuts als Vorſtandsmit⸗ 
glied ausgeſchieden war, iſt 
als ſolches wiedergewählt. 
Zufolge Beſchluſſes der Ge: 
neralverſammlung vom 29. 
Auguſt 1892 und der Ver⸗ 
fügung vom 14. Dezember 
1892 eingetragen am 14. De⸗ 
ember 1892. 17769 
Labiſchin, den 14. Dez. 1892. 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Im Laufe des nächſtſolgenden 
ahres ſollen für den dieſſeitigen 
Bezirk die Eintragungen in das 
andels⸗, Genoſſenſchafts⸗ und 
Muſterregiſter im Deutſchen 


Reichsanzeiger, der Poſener 


eitung, der Oftdeutichen Preſſe 
und dem Bromberger Tageblatt 
veröffentlicht werden. Die Be⸗ 
kanntmachungen für kleinere Ge⸗ 
noſſenſchaften, auch für die Burt 
ſchiner Molkerei, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht, ſollen jedoch außer 
im Deutſchen Reichsanzeiger nur 
in der Poſener Zeitung erfolgen. 

Labiſchin, d. 15. Dezmbr. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


Das 3 über 

aufmanns 
Jacob Schrubski in Mogilno wird, 
nachdem der in dem Vergleichs⸗ 
termine vom 28. September 1892 
angenommene wangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 28. September 1892 be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
— N. 1/3. 1777 
Mogilno, den 14. Dez. 1892. 


den Handakten bis ſpäte⸗ 
ſtens den 31. Dezbr. d. J. 
aus dem Bureau des Ver⸗ 
ſtorbenen abzuholen, an⸗ 
dernfalls dieſelben kaſſirt 


werden. 
Krotoſchin, im Dezbr. 1892. 


Hampel, 


Rechtsanwalt. 17777 


BAR DR PR] us 
— 


Poſener, Petri⸗ u. Garniſon⸗ 


Geſangbücher EU 
in Sammet, Leder⸗ u. Kalikoein⸗ 
bänden, ſaub. u. dhft. Ausführung. 


R. Hayn, Breslauerſtr. 22 


a. d. Bergſtr., Papierhoͤlg. 


Poſener Kaufhaus, 
St. Martinſtr. 23, 
Inh. Leo Chodziesen, 
offerirt zum Weihgachtsfeſte 
äutzerſt billig! 
Tricotagen, Wäſche, 
Won, 


Weit, Kurss, 
Bijouteriewaaren, 
Schürzen, Strümpfe 
Socken, geſtr. Weſten, 
Cachenez, Handſchuhe, 
Schreibmaterialien ſowie 
in 10, 50 Pf., 1 u. 3 M.⸗ 
Bazar. 17827 


Garantirt echte feine u. hochfeine 
Bordeaux-, Burgunder-, 
von 1.00 7,50 M. 
Rhein-, Mosel- u. Italien. 
Weine 
0,606.00 Mi. 
Span. u. Portug. Weine, 
1,00 6.00 M. 

Alte 
Ober-Ungarweine, 
herb, mild und ſüß. 
von 1,60 840 Mark. 
Deulſch u. ſranz. Champagner. 
1.80 —9,00 M. offerirt die 
Weingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 

Ritterſtr. 39 17846 
Pfefferkuchen von Weese, 
Aachener Printen, Moppen, 
Königsb. Marzipan Pfd. 1,40, 
Liegnitzer Bomben, 
Wall- und Haselnüsse, 
Delikatess- u. Präsentkörbe, 
Kaiser- und Burgunder 


Punsch-Essenzen, 


Winigliches Antsgericht. = Beſtellungen 


Lauf Fansch- Pacht- 


Mieths-Gesnche 


Ein flott gehendes 


auf Karpfen 


werden rechtzeitig erbeten. 3 
J. Smyczynski, 
17840 St. Martin 27. 


Jugendſchriften 
Bilderbücher Ben; 


8 lligſt. 7 
Schankgeſchäft R. Hayn, Brestaueritr. 22 


wird zu kaufen geſucht. Off. unt. 


a. d. Bergſtr., Papterholg. 


W. S. 100 poſtl. Poſen II. 17845, Laubſägeholz vorräthig. 


Ein gutes gebr. Pianino wird 
an die Exped. d. Bl. 


R. Hayn, Breslanuerſtr. 22, 


u. Spielwaarenhandlung. 


2 W N geſucht. en unter a. d. Bergitr., Bapter-, Galantr.⸗ 


a 2,75 Mark. 
S. Samter jr. 


9 ' Mieths-Gesuche, 1 


St. Martin 2, I. Et. 5 reſp. 
7 Zimmer, Bäckerſtr. 22 2 bis 
3 Zimmer zu verm. 17837 


| Stllen- Angebot 


Hagelberſicherung! 


Von einer eingeführten 
und gut fondirten Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit liberalen Verſicherungs⸗ 
bedingungen für die Provinz 
Poſen leiſtungsfähiger Herr 
mit guten Bekanntſchaften 

unter Landwirthen als 
on gegen Gehalt u. 

roviſion geſucht. 17636 

Gefl. Off. an Rud. Mosse, 
Posen sub 659 erbeten. 


Poſen, Nitteritraße 35, 
empfiehlt ſein großes Lager in Brillen, Pincenez, 8 Opern⸗ 
gläſern, Fernröhren, Krimmſtechern, Lupen, Mikros 
magicas, auch einzelne Bilder, photographiſchen Apparaten, Stereos⸗ 
kopen, Stercoskopbildern (Poſener Anſichten), Reißzeuge für Tech⸗ 
niker und Schüler, Nivellir⸗ und Feldmeß⸗Inſtrumente, Barometer, 
elektriſche Spielereten, E 
Maſchinen, N u. ſ. w. in anerkannt beſter Waare 


nützliche 


Weihnachts⸗Geſchenke. 


Nicht am Lager befindliche Artikel und Reparaturen werben ftände, Photographie-Rahmen zu Geſchenken 


Thermometer, 


zu billigſten Preiſen als 


305 | 
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Preussisehe Central - Bodeneredit-Aclien- 


esellschail. 


Gemäß Artikel 78 des Statuts hat am 5. Dezember d. J. eine Verlooſung der zum 
Nennwerthe rückzahlbaren 8 * 


8 | 4% Gentral-Bfandbriefe von den Jahren 1880, 1881, 


1882, 1883, 1884 und 1885, 
ſowie der zum Nennwerthe rückzahlbaren 17850 


3, Central⸗Pfandbriefe vom Jahre 1886 


ſtattgefunden. 
Die Lifte der zur Rückzahlung am 1. Juli. 1893 ausgelooſten Stücke, welche in der am 
15 d. Mts zur Ausgabe gelangten Nummer des Deutſchen Reichs⸗Anzeigers publizirt iſt, ſowie die 
Liſte der ſämmtlichen in früheren Auslooſungen gezogenen, bisher noch nicht zur Zahlung einge⸗ 
reichten Central 1 — 8 tann an der Kaſſe der Geſell⸗ 
a en en * 
Aden — — in Empfang genommen werden, auch werden Liſten auf 


Berlin, den 15. Dezember 1892. 
Die Direction. 


2 Ungarwein, 
H. Toer ES, Mohren, 
p Stari i Ey N 3 
„ . adeira, 
P N tar 6, er I Sherry, 
Optiker und Mechaniker, Samos, 


Düſſeldorfer Punſch⸗Eſſenze 


BE A von kr. Nienhaus Nachf. 
offerirt zu mäßigen Preiſen 


E. Brecht's Wwe. 


Hänge Tiſch⸗ und Wandlampen mit 
beſten Brennern, Kronen zu Gas, Petroleum 
u. Kerzen, Alfenide⸗ u. Aluminium⸗Artikel, 
Metall waaren, wie Meſſer, Gabeln, Löffel, 
Tabletts, Laternen. Käfige, Luxusgegen⸗ 


open, Laterna 


17839 


Elektrophore, Elektriſir⸗ 


in kürzeſter Zeit ſauber ausgeführt. 816 paſſend, empfiehlt zu billigſten Preiſen 17848 
n G. Schoenecker 
empfehle ) 


Pa. Ia deutſches Kaiſerauszugmehl in plombirten Säckchen 
à 10 Pfd. Inhalt M. 2,30 aus der Dampfkunſtmühle Ober⸗ 


Berlinerſtraße 15. 
In meiner Werkſtatt werden alle Metall⸗ 


Gräditz bei Faulbruch i. Schleſ. Reparaturen ausgeführt, alte Gegenſtände u. 


a 5 Pfd. ri „ 120. 
Ia Kaiſerauszugmehl aus den 
mühlenwerken, 


Feinſte Giesmannsdorfer Preßhefe, täglich friſch, 


Gem. Zucker, Pude . zucker, 
einſte Alicante⸗Mandeln, 
einſte Carabournu Roſinen, 


einſtes Genueſer Citronat, ſowie alle übrigen zum Backen 
erforderlichen Waaren in vorzüglichſter Qualität und zu 


billigſten Preiſen. 


Als beſonders empfehlenswerth offerire 


Pa. Cottolene, 
Ia Cocusnußbutter 


zu den feinſten Backwaaren geeignet, A M. 0,60 pro Pfund. 


E. Brecht’s Wwe. | Alles Zerbrochene 


Max Levy, 


Drogen-, 


Farben, Chemikalien Ri : ei 
empfiehtt Chriftbaumfmut und Lichte, Wachsſtoce . e L e, 
Parfüms, Toilettenſeifen ꝛc. in reichhaltigſter Auswahl. FF e 


Kronen aufbronzirt und auf galvaniſchem Wege 
neu hergeſtellt. 5 
Auch übernehme Neuanlagen in Gas⸗ u. 
Waſſerleitungen, ſowie ſämmtliche Repara⸗ 
turen derſelben führe prompt und billig aus. 


„Auturgem“ 


iſt ein Reißbrett, auf welches das Papier leicht und ohne Spann⸗ 
leiſten, Gummi, Heftzwecken aufgeſpannt wird. 
Patentirt in allen europätihen Staaten und Amerika. 
Vorräthig in 6 Größen. 


Alleinige Niederlage für Stadt und Provinz Poſen bet 
D. Goldberg, Posen. Wilhelſtraße 24 
Rechuungsformulare 


ſind zu haben in der 
ofbuchdruckerei 


renommirten Wurzener Kunſt⸗ 


17838 


Glas, Porzellan, Holz u. J. w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Petripl. 2, 
155 5 Handlung, 


Nr. 887. 


Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Dezember 1892. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


X. Schneidemühl, 16. Dez. Vor der hieſigen Strafkammer 
batte ſich heute der Schuhmacher Johann Draht aus Jaſtrow 
wegen Sͤittlichkeitsverbrechen, begangen an 6jährigen 
Kindern, zu verantworten. Der Urtheilsſpruch lautete auf fünf 
Jahre Zuchthaus. A 

5(Oſtrowo, 16. Dez. Der Arbeiter Martin Maſchrzak 
aus dem Grenzdorfe Jerl itz und deſſen Ehefrau Michalkna 
batten ſich heute vor der bieſigen Strafkammer wegen Be⸗ 

ünftigung des Schmuggelns und die unverehelichte 
Schweſter des Erſtangeklagten, Hedwig Majchrzaf, wegen 
Urkundenfälſchung zu verantworten. Die Me'ſchen Eheleute pe 
im März d. J. in ihrem Stalle 10 Schweine verborgen, die von 
zwei in — ähe von Pi ſtationirten Grenzaufſehern aus⸗ 
findig gemacht wurden. Die Thiere waren, da ſie ganz erſchöpft 
und matt ausſaben, unbedingt kurz vorher über die Grenze ge⸗ 
ſchmuggelt und von den Schmugglern bei M. zum Aufenthalte jo 
fange übergeben, bis dieſer einen Verſendeſchein beſchafft, der zum 
Verkauf der Schweine berechtigt. Im . ihres Bruders 
und ihrer Schwägerin begab ſich nun Hedwig M. zu dem Lehrer 
Weber deſſelben Ortes, um von ihm, da ihm Diele Amt über- 
tragen war, einen Verſendeſchein ſich ausſtellen zu laſſen. Auf 
Befragen gab ſie wider beſſeres Wiſſen an, daß ſie ſelbſt mehrere 
Ferkel hätten, die ſie zum Verkauf auf den Markt nach Oſtrowo 
dringen wollen. Die Grenzaufſeher aber kam man ihnen zuvor, be: 


chlagnahmten die geſchmuggelten Schweine und verkauften ſie F 


ſchlllbletend⸗ Bei dem heutigen Termine ſuchten die Angeklagten 
durch allerlei Ausreden ihre Unſchuld zu bewetſen, was ihnen aber, 
da mehrere Zeugen gegen ſie belaſtend ausſagten, nicht gelang. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen die Maſchrzakſchen Ebeleute 
je vier Monate und gegen die Hedwig Maſchrzak z wei 
Monate Gefängnik. Der Gerichtshof aber verurtheilte 
die beiden erſten wegen Begünſtigung des Schmuggelns in Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß fie noch unbeſcholten find, zu je zwei Mo: 
nate Gefängniß und die Hedwig M. wegen ſchwerer Ur⸗ 
älſchung dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. l 


fundenfä 
. C. Berlin, 17. Dez. In Bezug auf den Rechts⸗ 
verkehr mit — wurde heute vom Kammerge⸗ 
richt eine weite Kreiſe intereſſirende Entſcheidung gefällt, welcher 
folgender Thatbeſtand zu Grunde liegt: Durch ein Urtheil des 
Schiedsgerichts der Budapeſter Waaren⸗ und Effektenbörſe war 
nämlich ein in Berlin wohnender Bankter zur Zahlung einer Geld: 
ſumme von 1250 M. verurtheilt worden, und der in Ungarn woh⸗ 
nende Kläger ſuchte nun bei dem hieſigen Gericht Vollſtreckung 
nach. Das Landgericht I erkannte nach dem Klageantrage, wo⸗ 
egen der Beklagte Dee mit dem Hinweiſe einlegte, daß der 
laß des Vollſtreckungsurtheils deswegen unzuläſſig Ye weil die 
elne Vorausſetzung deſſelben bildende Gegenſeitigkeit mit Ungarn 
nicht verbürgt wäre. — Das Kammergericht ordnete hierauf Be⸗ 
weisaufnahme durch Einforderung eines Gutachtens des Staats⸗ 
Sekretärs des Reichsſuſtizamts darüber an, ob die königlich unga⸗ 
riſchen Gerichte die Vollſtreckung von Urtheilen deutſcher Gerichte 
ulaſſen. Hterbei wurde auf eine unter dem 15. März 1887 ſei⸗ 
ens des Reichsjuſtizamts dem Rechtsanwalt Dr. Zehme in 
Leipzig ertheilte Auskunft Bezug genommen, in welcher hervorge⸗ 
hoben war, daß in einem Spezialfalle das Bezirksgericht zu 
Budapeſt die Vollſtreckbarkeit eines deutſchen Urtheils abgelehnt 
habe. — Seitens des Juſtizminiſters tft darauf dem Kammerge⸗ 
richt unterm 28. November d. J. folgende Mittheilung zugegan⸗ 
gen: „Der Herr Staatsſekretär hat die erbetene Auskunft in 
einem an mich gerichteten Schreiben dahin ertheilt, daß ihm in⸗ 
wiſchen Fälle, in denen die ungariſchen Gerichte ſich über die 
Vollſtrecbarkeit von Urtheilen deutſcher Gerichte ausgeſprochen 
hätten, nicht bekannt geworden ſeien. Dagegen habe das königlich 
ungarische Juſtizminiſterium im Jahre 1890 zwei Verordnungen 
erlaſſen, durch welche die ungartſchen Gerichte ausdrücklich darauf 
hingewieſen find, daß eine Exekution auf Anſuchen ausländiſcher 
Gerichte nur im Falle der Reziprozität ſtattfinden dürfe, daß aber 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Ungarn eine bezügliche Rezi⸗ 
prozität nicht exiſtire. — Die erſte Verordnung des ungariſchen 
Aale un it an ſämmtliche Präſidenten der königlichen Ge⸗ 
dichtshöſe und Leiter der königlichen Bezirksgerichte gerichtet und 
lautet folgendermaßen: „Im Sinne des LX Geſetzartikels ex 
1881 kann die Anordnung und Vollziehung einer Exekutlon auf 
Anſuchen eines ausländiſchen Gerichts nur im Falle der Rezipro⸗ 
ttät ſtattfinden. Gelegentlich eines aufgetauchten 8 erachte 
Ih es als nothwendig, die königliche Gerichte zu verſtändigen, daß 
eine bezügliche Reziprozität weder mit dem deutſchen Reiche, noch 
mit den Bundesſtaaten deſſelben beſteht. Budapeſt, 24. März 
1890.  — Die zweite ſich hieran ſchließende und ſpeziell 
den Rechtsverkehr mit Preußen betreffende Verordnung des 
ungariſchen Juſtizminiſters lautet: „Mittelſt einer Verordnung vom 
24. März 1890 habe ich die königlichen Gerichte beauftragt, daß in 
Betreff der A e der in Zivilprozeßſachen erlaſſenen Urtheile 
und Erkenntniſſe eine Reziprozität mit dem deutſchen Reiche bezie⸗ 
hungsweiſe mit den dazu gehörigen Bundesſtaaten nicht beſtebt. — 
Nach Bekanntgabe der vorgedachten Verordnung hat ein hieſiges 
Gerſcht an mich die Anfrage gerichtet, ob zwiſchen Ungarn und 
Preußen die im § 75 des Konkursgeſetzes erwähnte Reziprozität 


beſteht, weshalb ich es als nothwendig erachte, den königlichen Ge⸗ D 


Sen bekannt zu geben, daß ſowohl die zwiſchen Ungarn und 
ein gen deutſchen Bundesſtaaten bisher bei Vollziehung der in 
Zivllprozeßſachen erlaſſenen Uxtheile beſtandene Neziprozität, als 
auch das gegenſeitige Verhältniß, welches ſich auf Herausgabe von 
Mobilien in Konkursſachen begon, ichen Mö hat. Es dürfen 
demnach die im Inlande befindlichen Mobilien des auslän⸗ 


diſchen Gemeinſchuldners auf Anſuchen der deutſchen Gerichte f 


nicht ausgefolgt werden.“ — In Gemüßheit der vom Juſtizminiſterium 
8 Information hob nun heute das Kammergericht (11. C. 
.) die Vorentſcheidung auf und erkannte dahin, daß wegen man: 
gelnder Re — — die Vollſtreckbarkeit des erwähnten Erkennt⸗ 
miles des Schiedsgerichts der Budapeſter Waaren⸗ und Effekten: 
börſe hierſeldſt abzulehnen ſei — Der hiernach mit Ungarn beſtehende 
. uftand bietet eine um fo größere Anomalie, als zwiſchen 
bdeſtebt rigen Deſterreich und Deutſchland die erwähnte Reziprozität 
eiteigerten kommerziellen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
en ee e er ln e 
, n ju en Kriegszuſtand zwiſchen den 

Beiden befreundeten Nationen baldigit zu — —.— — D. Red.) 


Vermiſchtes. 15 

Aus der Reichshaup t, 16. Dez. Der Mörder 
Friedrich Heine, der den Mord in der 5 vollführt 
Ni wurde geſtern Vormittag ig der Kriminalpolizei in das 
— 3 Unterſuchungsgefängniß geſchafft. Um 12 Uhr wurde er 
ſofort tterfuchungsrichter Dr. Frommel vorgeführt, doch ſtellte ſich 
die gänzliche Unzurechnungsfähigkeit heraus jo daß er ſchon 

einer Viertelſtunde nach dem Gefängniſſe zurückge⸗ 


nach Verlauf 


n Folge der durch die letzten Handelsverträge ſo sehr 


führt werden mußte. Dann wurde er nach dem Leichenſchauhauſe 
gebracht, um bet der gerichtsärztlichen Unterſuchung der Leiche der 
Werner gegenüber geſtellt zu werden. Auf richterliche Anordnung 
tft er jetzt in der Lazarethſtation des Unterſuchungsgefänaniſſes 
untergebracht, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 
werden ſoll. 


Hamburger Waiſenkinder. Große Unglücksfälle und 
Epidemien find nicht nur weithinausreichende Warnungstafeln für 
das . im Intereſſe der Volksgeſundheit und des 
Volkswohls überhaupt, ſondern regen auch einzelne Perſonen und 
Familien zu mancherlet guten Thaten an. Wenn durch Exploſionen 
oder andere ſchwere Unfälle in Bergwerken und Fabriken zuweilen 
ablreiche Arbeiter umkommen und Hunderte von unverſorgten 

alſen zurücklaſſen, ſo regt ſich welt und breit das Mitleid zur 
Unterbringung der Waiſen, die in Folge deſſen oft ſorgfältiger er⸗ 
zogen und vielen elternloſen Ehepaaren zu einer Quelle ehelichen 
Glücks werden. Eine ähnliche allgemeine Fürſorge zeigt ſich nach 
großen Kriegen und Epidemien. Auch die Cholera in Hamburg 
hat eine umfaſſende Fürforge für Waiſenkinder veranlaßt. Die Zahl 
der beim Waiſenhaus in Hamburg angemeldeten Kinder war von 
früher gewöhnlich etwa 500 am 1. November auf 3261 angewachſen. 
Dieſe Zahl iſt inzwiſchen natürlich erheblich vermindert worden, 
weil ſich wiedergeneſene Eltern und Anverwandte zur Empfang⸗ 
nahme der Kinder meldeten. Immerhin muß noch für Tauſende 
von Waiſenkindern geſorgt werden. Der deutſche Kaiſer hat be⸗ 
kanntlich für dieſen beſonderen Zweck 50 000 M. zur Bildung eines 
onds überwleſen, der bereits bis Ende November auf über 
100 00 M. angewachſen war. In wahrhaft rührender Wetſe 
haben ſich nun in den letzten Wochen kinderloſe Eheleute in Ham⸗ 
burg und auswärts bemüht, Hamburger Waiſenkinder zu eigen 
anzunehmen. Verbürgt iſt z. B. folgendes Vorkommniß: Ein Ewer⸗ 
führer ſuchte unter Führung des Direktors im Watjenhaufe einen 
kleinen rothwangigen Knaben aus, um ihn ſeiner kinderlieben Frau 
zuzuführen. Der kleine Junge von vier Jahren bemerkte aber ganz 
treuherzig: „Nimm meine kleine Schweſter auch mit!“ Der Ewer⸗ 
führer, gerührt von dieſer treuen n willigte ſofort ein 
und die kleine dreijährige Schweſter wurde denn auch alsbald her⸗ 
beigeſchafft. Dies kleine Geſchöpf rief jedoch weinend: „Meine liebe 
Anna!“ kurz, es ſtellte ſich heraus, daß noch ein drittes 
Schweſterchen von 6 Jahren vorhanden war. Mit den Worten: 
„Na, wo twe ſatt weerd, kann ok noch ne dritte eeten“, zog der 
Mann mit ſeinen drei Kindern heimwärts. Die Frau des Ewer⸗ 
führers wurde zwar im erſten Augenblick über den reichen Kinder⸗ 
5 etwas ſtutzig, aber ſie empfing alle drei mit gleicher Liebe. 

n wenigen Stunden hatte ſich die Botſchaft in der Umgegend — 
am Hafen — verbreitet und von allen Seiten trug man Betten, 
Kleider und Wäſche herbei, um die Kleinen in dem neuen Heim 
beſtens unterzubringen und daß neue Elternpaar wie die Nachbarn 
haben helle Freude an den drei Kindern. Die wirklichen Eltern 
wurden anfangs September in einer Nacht ein Opfer der Epidemie. 


Selbithilfe gegen den Wucher in Baden. Bekanntlich 
hat ſich im vorigen Jahre in Baden ein „Schutzverein gegen 
wucheriſche Ausbeutung des Volkes“ gebildet und es raſch bis auf 
nahezu 1000 Mitglieder gebracht. Der Geldwucher iſt dadurch 
ſehr ſelten geworden, was wohl zum Theil auch der Geſetzgebung 
und energiſchen Beſtrafung einzelner Wucherfälle zuzujchreiben 

ürfte. Der Waarenwucher und die ſonſtige mannigfache 
Ausbeutung Unerfahrener und Unwiſſender macht aber das 
Beſtehen und Wirken des Vereins nach wie vor dringend erfor⸗ 
derlich und der Verein kann, wenn er mit Umſicht ſeiner 
Aufgabe nachgeht und vom Publikum und den Betheiligten unter⸗ 
ſtützt wird, ſehr ſegensreich wirken. Am häufigſten zeigt ſich die 
Bewucherung und Ausbeutung der Unerfahrenen, Unwiſſenden und 
Bedrängten beim Viehhandel und es hat deshalb der Verein 
eine leicht verſtändliche Schrift ausarbeiten und in Maſſen ver⸗ 
theilen MICH welche aufklärend wirken fol und auch zu werken 
vermag. Den Bedrängten iſt allerdings nicht zu helfen, wenn ſie ſich 
nicht offen an einen Vertrauensmann des Vereins wenden, und an 
ſolcher Offengeit fehlt es leider noch ſehr. Werden durch die An⸗ 
leitung die Bauern und Viehbeſitzer auch aufgeklärt über die Art, 
wie ſie zuweilen übervortheilt werden, ſo müſſen ſie ſich aber auch 
ene ihre Leidenſchaften zu beherrſchen, da ſie in vielen 


Fällen nur dadurch betrogen werden, daß der Betrüger ihre 


eidenſchaften kennt und zu ſeinem Vortheil benutzt. Immer⸗ 
hin iſt kein Zweifel, daß durch die angebahnte Methode 
der Aufklärung ſchon viel gewonnen werden wird. Neuer: 


dings tft eine Anzahl von Ausbeutungen durch Weinreiſende 
zur Kenntniß des Vereins gekommen und er hat dagegen Stellung 
genommen. Man hat den unerfahrenen Leuten Unterſchriften 
abgeſchwindelt, indem man ſie nur bat, ihren Namen auf ein Blatt 
zu ſchreiben, und hinterher zeigt ſich, daß das Blatt ein Beſtell⸗ 
ſchein war und der Beſteller zugleich die Heimath des Verkäufers 
als Erfüllungsort anzuſehen hatte, wodurch dem Lieferanten er: 
möglicht war, die entſtehenden Prozeſſe an ſeinem Domizil zu 
führen. Wenn ein unerfahrener Bauer aber etwa in Hamburg 
oder Bremen verklagt wird und dort einen Anwalt annehmen muß, 
giebt er ſchon ſeine Sache gleich verloren und ſchafft ſelbſt unter 
den erſchwerendſten Umſtänden das Geld. Iſt auch Aehnliches, 
wie hier beim Weinhandel, bei anderem Waarenhandel noch nicht 
vorgekommen, jo iſt doch erwieſen, daß ſowohl Hauſtrer wie 
etatilretjende die Unwiſſenden häufig übervortheilen und iſt 
von den letzteren auch ſchon zuweilen bei unreeller Bedienung das 
ausgenutzt worden, daß auf der Rechnung oder einem Beſtellſchein 
das weit entfernte Domizil des Verkäufers als Erfüllungsort für 
das Geſchäft bezeichnet war, und ſomit der einfache Landmann, mit 
einem 9 65 in Berlin oder ſonſt wo bedroht, gute Miene zum 
böſen Spiel machte. Eine Nachahmung des badiſchen Vereins dürfte 
ich für einzelne Bezirke und Provinzen gewiß ſehr empfehlen, und 
wenn erſt ein ganzes Netzſolcher Vereine über Deutſchland 
beſteht, wird ihr Zweck einigermaßen vollkommen erreicht werden. 
Einerſeits wird die Aufklärung allgemein werden, andererſeits die 
1 5 beſtehen, bei einem Vereinsmitglied denunzirt und zur 
echenſchaft durch Sachkundige gezogen zu werden. Jedenfalls iſt 
. — Vereinsthätigkeit noch ein gutes Feld zur Bearbeitung 
ort ehalten. 


+ Ein wahnſinniger Dichter. Wie oft übertrifft an grau⸗ 
gem Weh die Wirklichkeit den thränenreichſten Gefühlsroman! 
Der junge Dichter Willlam atſon ward dieſer Tage ins 
Irrenhaus geſperrt. „Der richtige Platz für das Genie“, werden 
die Anhänger Lombroſos ſagen und den Fall kalt in ihre Tabellen 
eintragen. Indeſſen das verrückt gewordene Genie erklärt Watſons 
Schickſal nicht. Ein Genie war er vielleicht; die zwei Bändchen 
Gedichte, die er veröffentlicht, empfahlen ihn als den zukünftigen 
poöta laureatus, und ſein Klagelied beim Tode Lord Tennyſons 
„Lacrimae Musarum“ befräftigten die ane Kurzum, eines 
Morgens befand er ſich auf der ſchwindelnden Höhe des Ruhmes; 
er ward trotz ſeiner 05 end der Königin zu einem Jahresgehalt 
aus der Zivilliſte vorgeſchlagen, und da dies ſcheiterte, wirkte ihm 
Gladſtone thatſächlich 200 L. aus dem königlichen Wohlthätigkeits⸗ 
fonds aus. Die Anerkennung, die ihm gleichſam den Stempel des 


natlonalen Zukunftsdichters auf die Stirn drückte, überſtieg den 
Werth der Summe um das Tauſendfache, ee leider guch 
die Widerſtandskraft ſeiner Gefühle. Verſchiedene überſchwengliche 
Telegramme, die er an Freunde in Amerika über ſein Glück ge⸗ 
richtet, verriethen ſchon einen bedenklichen Riß in ſeinem Denken. 
Sein Bruder, mißtrauiſch geworden, 1 ihn in Windſor auf, 
von wo er eine Wallfahrt nach dem zehn Meilen entfernten Grabe 
des Dichters und Kritikers Mathew Arnold machen wollte. Auf 
dem Wege fuhr ihnen ein königlicher Wagen mit dem Herzog, der 
Herzogin und der Prinzeſſin von Edinburg entgegen; plötzlich fiel 
der Dichter den Pferden in die Zügel und wurde feſtgenommen 
und verhört. Und da ſprudelte denn der Wahnwitz heraus: er fek 
der wiedergeborene Milton, der ſeinerſeits der fleiſchgewordene 
Simſon geweſen. Blitze hätten ihm in der vorhergehenden Nacht 
Botſchaft gebracht und Delila habe ihn, obzwar vergeblich, ver⸗ 
ſucht; wichtiges müſſe er melden und Verhandlungen habe er an⸗ 

eknüpft mit Gönnern in Indien und Afrika, mit dem Sohne des 

rzbiſchofs von Canterbury und Herrn Stead, dem Herausgeber 
der „Review of Reviews“. Und bald ſchloſſen ſich hinter ihm die 
Thore des Irrenhauſes, ein Narr des Glücks, das ihn um den 
Verſtand gebracht. Vor zwölf Jahren hätte ihm die Liebe fait 
einen ähnlichen Streich geſpielt; er begann mit dem Selbſtmorde 

u liebäugeln, bis ihn eine Reiſe nach Algerien wieder herſtellte. 

achträglich wollen die Analytiker ſeiner Gedichte daraus die kom⸗ 
mende Kataſtrophe herauswittern: weil er daxin von ſeinem 
Doppelgänger oder einem Scheinbilde ſeiner ſelbſt ſpricht. „Nur 
wenig nde beſitze ich, obgleich mancher Wicht, der einem 
Scheinbilde begegnet, das ſich für mich ausgiebt und mein Geſicht 
und meinen Namen trägt, dieſen Betrüger, deſſen Betrug ich ſtill 
überſehe, für mich hält.“ 


5 Feſtnahme eines berühmten VBerbrechers. Parks, 
12. Dez. Seit einigen Tagen ſuchte die Polizei einen berühmten 
Fälſcher, der in mehreren euxopälſchen Hauptſtädten ſeit Jahren 
Unter allerlei hochklingenden Namen, als Graf von Brallemont, 
Vicomte de Contades, Marguis de Baſſac u. ſ. w. zahlreiche 
Betrügereien in koloſſalem Maßſtabe verübt hatte. Sein Ver⸗ 
fahren beſtand darin, daß er ſich bei Bankiers, Wechslern u. |. w. 
einführte und eine Zeit lang regelmäßige Geſchäfte durch ſie be⸗ 
ſorgen ließ, wobei er pünktlich zahlte. Hatte er dann ihr Ver⸗ 
trauen gewonnen, ſo verkaufte er ihnen eines Tages eine Anzahl 
gefälſchter Werthpapiere (gewöhnlich für 100000 Fr.) Diefelben 
wurden ihm bezahlt, und er verſchwand. Erſt hinterher bemerkten 
die Bankters, daß ſie von einem ſehr geſchickten Fälſcher hinter⸗ 
gangen worden. Dieſer Schwindler heißt mit ſeinem wahren 
Namen Maſſien, iſt in Bordeaux zu Hauſe und zählt 41 
Eine Zeit lang gehörte er der Fälſcherbande an, an deren Spltze 
der unlängſt aus dem Zuchthauſe entwichene Buquet ſtand. 
Maſſien wohnte unter dem Namen Desblancs in einem kleinen 
Hauſe des Boulevard du Port Royal, wo ihn die Poltzel auf 
eigenthümliche Weiſe entdeckte. Er hatte die Frau eines in Ant⸗ 
werpen wohnenden Kaufmanns entführt, und der letztere ſetzte die 
hieſige Sicherheitsbehörde davon in Kenntniß, daß er vermuthe, 
feine Frau fei die zerſtückelte Frau der Rue Botzarls Auf dieſer 
Fährte gelangte die Polizei zu ihrem eigenen Erſtaunen bis zu 
Maſſien, den ſie vergebens in der Rue Secrötan und in ber 
Avenue de la Grande Arnde geſucht hatte. Die entführte, aber 
keineswegs zerſtückelte Frau lebt mit ihm, ſie hielt ihn für einen 
Börſenſpekulanten und hatte keine Ahnung von ſeinem wahren 
Geſchäft. In der Vorausſicht, daß die Verhaftung Maſſiens nicht 
leicht von Statten gehen werde, stellten die Poltzeiagenten ſich in 
ſeiner Wohnung als Maurer vor, welche vom Hausbeſitzer geſchickt 
worden ſeien, um eine Reparatur vorzunehmen. Erſt als fie ſich 
in der Gegenwart des Fälſchers befanden, zeigten ſie ihr Ver⸗ 
haftungsmandat vor. Maſſien ſchien ſich ruhig gefangen zu geben, 
aber ehe die Agenten es ahnen konnten, zog er einen Revolver 
aus der Taſche und jagte ſich eine Kugel in den Kopf. Der Tod 
trat augenblicklich ein. 


Gegen unzuverläſſige Theateragenten richtet ſich ein 
Erlaß des Miniſters des Innern. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: 
„Es ſind Fälle bekannt geworden, in denen Theateragenten es 
unternommen hatten, die ſich ihrer Vermittelung bedienenden Per⸗ 
ſonen in wucheriſcher Weiſe auszubeuten, deren wirthſchaftliche 
und künſtleriſche Exiſtenz ſich in unzuläſſiger Weiſe dienſtbar 
zu machen und weiblichen Klienten gegenüber ſogar Gebote der 
Sittlichkeit zu verletzen. Durch ein ſolches Gebahren wird die 
Unzuverläſſigkeit der betreffenden Agenten in Bezug auf ihren 
Gewerbebetrieb als Stellenvermittler dargethan. Es ſoll deshalb 
nach einem Erlaß des Miniſters des Innern die Aufmerkſamkeit 
der Polizeibehörden, in deren Bezirk ſich Theateragenturen oder 
Theater befinden, auf ſolche Vorkommniſſe hingelenkt werden. 
Würden begründete Zweifel gegen die Zuverläſſi jteit eines 
Theateragenten zur Kenntniß der Polizeibehörde kommen, fo iſt 
es deren Pflicht, den Sachverhalt nach Möglichkeit aufzuklären 
und gegen den Schuldigen nachdrücklich vorzugehen.“ 


* Gould Anekdoten. Eine gute Geſchichte von dem jüngſt 
verſtorbenen amerikaniſchen Millionär Jay Gould erzählt der 
Londoner „Truth.“ Gould beſaß eine größere Anzahl Aktien einer 
beſtimmten Eiſenbahn, die er, weil werthlos, gerne losgeworden 
wäre. Eines Morgens beſuchte ihn ein Geiſtlicher und klagte ihm, 
er ſei ein armer Mann und habe eine Neu Familie. Er habe 
ſich 10 000 Dollars erſpart und wenn Gould ihm nur helfen könnte, 
dieſe zu verdoppeln, ſo wäre er glücklich. „Pfarrer“, antwortete 
ihm Gould, „ich will Ihnen einen Weg dazu angeben, vorausgeſetzt, 
daß Sie ihn keinem anderen Menſchen verrathen wollen.“ Er rieth 
ihm darauf, für fein Geld, die oben genannten Aktien zu kaufen. 
Der Geiſtliche folgte dem Rath, und für einige Zeit war das Papier 
ſehr geſucht. Bald aber kam ein Rückſchlag und das Papfer fiel 
furchtbar. Jammernd wandte ſich der Geiſtliche wieder an Gould. 
„Ich bin ruinirt, Sie haben Ihren Geiſtlichen hinters Licht ges 
führt.“ „Pfarrer“, war Goulds kühle Antwort, „ich ſagte Ihnen, 
Sie ſollen meinen Rath geheim halten ; ae Sie das gethan?“ — 
„Nein“, erwiderte der Pfarrer, „ich habe allerdings mit einigem 
wenigen Aelteſten von ihm geſprochen.“ — „Ganz wie ich erwartete“, 
lächelte Gould, „ich bin ſo alle meine Aktien an Sle und Ihre 
Freunde losgeworden! Hier haben Sie Ihre 10 000 Dollars zurück, 
und weitere 10 000 Dollar eine een. — — Charakteriſtiſch 
für den Mann iſt auch folgende Geſchichte. Vor nun 20 Jahren 
war Gould mit der Eriebahn hinter ſich in einen W 
Tarifkampf mit Vanderbilts Newyork Zentralbahn verwickelt. N 
Sache gedieh ſoweit, daß die zwet Bahnen Vieh von St. Louis 
nach Newyork für einen Dollar das Stück brachten, was zwar für 
die Viehhändler gute Zeiten, für ſie ſelber aber ruinöſe Verluſte 
bedeutete. Da kam der ſchlaue Gould auf einen „guten“ Einfall, 
er ſandte Agenten nach dem Weſten mit dem Auftrag, jo viel Vieh 
als möglich zuſammen zu kaufen, und alles mit Vanderbilts Bahn 
nach dem Oſten zu ſenden. Das ging auch eine Zeit lang flott 
vor ſich, bis Vanderbilt ſchließlich hinter den Schlich kam und ent⸗ 
deckte, daß er praktiſch ſo und ſo viele Dollar auf den Kopf darauf⸗ 
zahlte, um das Vieh ſeines Konkurrenten nach Newyork zu ſchaffen. 
Nun gab er bald klein bet! 


ahre. 


0 
* N 
FR 


0 


| 


* A a 0 4 
1757 


Zu Weihnachtseinkäufen 


empfehle mein ſehr reich aſſortirtes Lager von Gebrauchs-Artikeln, Kunſt⸗ 
und Luxus⸗Gegenſtänden! 
Tafel⸗Service, Caffee⸗Service, Mocea⸗Taſſen, Engliſche 
Blumen⸗Aufſätze. — Porzellan⸗Figuren. 
Wein-, Bier⸗ und Liqueur⸗Serviee, ſowie Bowlen in weißem 
und farbigem Cryſtall; altdeutſche Trinkgefäße. 


Blumen⸗Vaſen, 


N 

\ 88 

5 
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Geſchäften. 


an 
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entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — 


Glas, cuivre-poli und Majolika in überreicher Auswahl. 
Tiſch u. Hängelampen, Candelaber, Ampeln u. Kronen 

in geſchmackvollſten Muſtern. 
Aufträge von außerhalb werden umgehend erledigt, Anfragen finden 
ſofortige Beantwortung! 


F. Adolph Schumann 


(Th. Gerhardt), 


45 

Wilhelmsplatz 
Denen eee eee 

Passendstes Weihnachtsgeschenk ! 


„Denedietine Waldenbur 


amin Araunstalsın, 


Jardinieren und Schaalen von Porzellan, 
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von Friedrich & Co. 17405, 


iſt der anerkannt beſte und geſundheitsförderndſte Liqueur. 
Eehnt zu haben in allen beſſeren Delicateß⸗, Colonialwaaren- und Drogen⸗ 


Auf unſere Firma und Schutzmarken bitten genau zu achten. 


kendl. 
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Verdaulichkeit der Miloh.— In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. ½ Pfd. u. ½ Pfd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 
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empfiehll in Fässern van 15 lin an und in Flaschen. 


R. F. Daubitz 


Magenbitter | | 


weltbekannt und ſeit 1861 er⸗ 


probt u. bewährt, darf in feiner | BE 


Be: fehlen; zu haben in 
ofen bei den Hrn: H. Hummel, 
J. M. Leitgeber, W. F. Meyer & Co., 
S. Samter jun., I. Smyczyüski und 
in der Fabrik Berlin S. W., Neuen⸗ 
burgerſtr. 28. 1 gr. Fl. 3,00 M., 
1 kl. Fl. 1,00 M. 17142 
edes Hühnerauge, Hornhaut unt 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselır 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Cartoı 
60 Pf. Depöt In Posen inder [17518 


Rothen Apotheke, Markt 37 


Mühlhäuser Erzeugnisse 
in Damenluchen, Eheviols, Zeige, rein 
Lamas, vorzügliche Qualitäten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
z., im Einzelnen zu Fabrikpreifen, 
Muller überallhin frame. Perſaubl 
pet Nachnahme. 10494 
Carl Adolf Weymar, 
Erles Perſandlhaus Mühlhauſen i. hir. 


kreuzs., Eisenbau. 
lalnhos, „380 u. an. 
Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
in bei verſchie 
Fondurango⸗Wein denen e 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüf: 
igteit) nach Vorſchrift des 
rof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab: 


ührmittel) ärztlich empfohlen 
ee SL SW. . Fl. 1 
Probeſtaſche 75 Pf. 12162 


Hel Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab 


Nolhe Apotheke, Bester. Er 
FR De 


laßt ſich das Wetter beitimmen ? 
Nur allein durch den Hygro 
meter (Wetteruhr). Elegantes 
Feſtgeſchenk nur eine Mark paul 
Hugo Mietener, 

Schubin. 


Buchhandlung, 
17515 


Versand nach ausserhalb in Kisten von 0 ung 100 Flaschen, 
gegen Nachnahme des Betrages. 


reihersl.v.-Tıchersche Prauprei 5 


IN NURNBERG» 


WE ge 
Abtheiluns Berlin. Ve. “> 


Vichters Geduldſpiele: Quälgeiſt, 
Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
Doppel piele enthalten. Nur echt mit der 

arte Anker. Preis 50 Pf. das Stück. 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbaukaften 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiftig 
N anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Sie ſind das beſte und auf die Dauer 
billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und 
roße Kinder. Näheres darüber und über die Geduldſpiele 
findet man in der neuen illuſtrierten Preisliſte, die ſich alle 
Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen 
ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für 
ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Erganzung 
wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme 
nur Richters Anker-Steinbaukaſten, 


die nach wie vor unerreicht daſtehen und zum Preiſe von 
1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren erer 
Spielwaren - Handlungen ſtets vorrätig find. We 
F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, ö 
Rudolſtadt, Thür.; Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten ujw. |F5 


Zu Weihnachtsgeſchenken ng 
empfehle mein reichhaltiges Lager in Handſchuhen, 
feinen Lederwaaren, Cravatten, Peitſchen, 
Stöcken, Regenſchirmen, Parfümerien, echt 
Kölniſch Waſſer. J. Menzel, Wucbelm ftr 6. 
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Gegründet 1824 
S. Engel Posen 


Seifen- und Parfümerien-Werke 


Fi mitDampfbetrieb empfehlen ihre unter Leitung eines hervor- 
8 ragenden Fachmannes hergestellten, altbewährten Erzeugnisse in: 
S Hausseifen (Kern-, Leim- heit der Crystalle, Desinfeo- 
und Fassseifen aller Art), tiomsmittel aller Art, 
Gallseife,Bimsteinseife,Rasir- | Stearin-, Parafin- und 
seife, Toiletteseifen, Talglichte, 
>” Seifenpulver von vorzüg- | Lederfette, 
lichst. Feinheit u. Waschkraft, und Maschinenöle, 
Crystallsoda in unübertreff- | Chemisch-technische Ar- 
licher Reinheit und Schön- tikel aller Art. 5 
Versand gegen Nachnahme, bei Aufträgen von 20 Mark an franco- [5% 
Proben und Preislisten auf Wunsch unentgeltlich zur Verfügung 


Gegründet 1824 
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Wagenfette 


Symphonions & Polyphons, 


neueſte Muſikwerke, welche mehr als Tauſend von Muſikſtücken 
ſelbſt ſpielen, empfiehlt in verſchiedenen Größen 17071 


d. Flonder, Friedrichſtr. 2. 


Ubren⸗ u Goldwagaren-Hondluna. 
Malkaſten zur Oelmalerei, 
Malkaſten zur Aquarellemalerei, 
Malkaſten zur Porzellanmalerei, 
Malkaſten zur Emaillemalerei, 


Thonteller, Thonvaſen, Blechteller, Blech⸗ 
ſchilde, Malleinewand, Malbretter, Mal⸗ 


pappen, Milchglasplatten, Staffeleien, Mal⸗ 


ſtöcke, Malvorlagen ze. 


Paul Wolff. 


17'33 Drogenhandlung. Wilhelmsplatz 3. 


Schuckert & Co. ZAweigniederlafung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolntiſche Einrichtungen. 2211 


1 1 ö 
Cosmos-Seife 
T. Louis Guthmann, Dresden 


(Fabrik feinſter Parfümerien, gegründet 1760), 


ift beſſer und billiger als Döring⸗Seife, die reinſte, mildeſte 
aller Toilette-Seiſen. Preis 25 Pfge. das Stück. Zu 
haben in den meiſten Drogen-, Seifen- u. Friſeur⸗Geſchäften. 


i §Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
NE] GifensPillen haben vor anderen ähn⸗ 
mm Lihen Präparaten den Vorzug, daß 
II fie geruch- und geſchmacklos find und AA) 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 
Scropheln. 
Schwäche zuſtänden, 
unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 44H 
Leiden. A 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 


beachten. . - 4 
Hoher Verdienst! Kein Risiko! 
Tüchtige Agenten zum Verkauf von Staats-Effecten u. Staats. 
Prämienloosen bei höchster Provision gesucht. 9 17458 


H. Hillenbrand & Co., Bankgeschäft Berlin W. 57. 


ere die 


Sans odeur nisareur 


. Preuss. Staats-Medaille 1881 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
N 5 und leichtlösliches 
Lacao- Pulver. 
N Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In /, ½ u. ¼-Pfund- 
Blechbüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2.20. 
Bei gleicher 


Ser Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Spezialität ſeit 1861. 


1egelmaschinen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
Zur Konſervirung des 
Teints 

chthyolſeife gegen bertnäd. 
8 echten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
— 5 Theerſchwefel⸗, Birten⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie Doſe 75 
u. 50 Pfg. 12161 
Rothe Apotheke, 
Marft- u. Breiteſtr.⸗ Ecke. 


Schulmappen, 
Bücherträger, 


als paſſen des Weihnachtsgeſchenk 
für Kinder, welche zu Oſtern in 
die Schule eintreten, empfiehlt 

illigſt 17568 


Carl Schoen, 


Papierhandlung, 
Wilhelmſtraße 5, im Hauſe des 
Café Beely. 


Weihnachtsmänner, 
Weihnachtsengel 


in außerordentlich reicher Aus⸗ 
wahl und zu ſehr billigen Preiſen 


bei Carl Schoen, 


Papierhandlung, 
Wilhelmſtr. 5, im Hauſe des 
Caie Bely. 17569 
Specialität! 
Baumkuchen !!!! 
E vortrefflich geeignet als 
> Weihnachtsgeſchenk 
— 1 . gapello!. Qual., 
r. m erp. für nur 
—.— 5 M. und größer. 
1000 fache Anerk. Feſtbeſtellg. erb. 
rechtzt., präc. Ank Paul Lange, 
Conditor Biſchofswerda i. S. 


N 
MONOPOL 

RD, HOHENZOLLERN 

V 8e. 


A _BUEHLSCECOBLENZ 
CHAMPAGNER-KELLERER 
1 nach französ.Meth . 


Neue Pianinos 350 Mk., 
neu, kreuzſaitig, ſtärkſte Eiſenconſtr 
Ausstattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 
Tonfülle, dauerhaft, Elfenbein⸗ 
claviatur, 7 volle Oktaven. 10jähr. 
ſchriftl. Garantie. Cataloge gratis. 


2 RN 8 
T. Tigulwein oe Bianez 
Gear. 1820, Berlin, Leipzigerlr. 119. 

9 Hoffmann- 


0s 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. z. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Fabriffartoffeln 


auft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 14761 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


arm Weihnachts⸗ Juin 


von leichtem und feinſtem 


Baumconfect, Deſſert⸗ und Chokoladen⸗Confect, 
l Marcipan, 


er und Lübecker Art in Sätzen, kleinen Stücken, Früchten, 
[Figuren und Theeconfect, täglich friſch. 


* Bonbonnieren und Attrappen, 
Honigkuchen 


von d. Wees e in Thorn, Th. Hildebrandt & Sohn 
in Berlin, 


echte Nürnberger von 8. Metzger, 
g 5 Liegnitzer Bomben. 


— 
| 
[ei 
Ne} 
— 


TEshsHokeH . 


(Th. Kirsten) 
Conditorei u. Weinhandlung, Wilhelmsplatz 14. 


— 
8 N 
Henna 
Deutsche 
Abrosser Weihnachis-Ausverkaufl M Schaumweine, 
5 Nieſige Waaren-Sorfimente! Rheinweine, 
3 Auffallend billige Preiſe! zu: Bordeaux-, 
5 r Burgunder, 
x Trieotagen, 17477 rothe ungarische u, span. 
3 Leinenlager und Wäſchefabrik Weine 
- Jacobowitz & Brand, "sie wei - Grossnandtung 
8 anufaktur⸗ und Modewaaren-Ha 
8 Per Schloßſtraße 5. ya Pe Anderseh, 


Bei Husten und Seilerkeit, 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Scwarzwurzelsd Do, 


4898 
Br Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


ur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne em 
— . Eucalyptus⸗Mund⸗ 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver 
gel e 
ten a Munde vorkommende! 
Pilze u Keime, bei 2 7 7 jeder 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver 
derbniß der Babu und iſt da; 
ſicherſte Mittel ge 175 Zahnſchmerz 


Gleichzeitig bringen unſer Haupt⸗Depot für 
u Heureka ⸗Unterkleidung TR 


in empfehlende Erinnerung. 


Berlinerſtr. 11. 
Beſonders vortheilbait zun Peihnachts⸗Cinkauf 
Special⸗Geſchäft. 


J Collumes, Morgenröcke, Nakinés, Plouſen, Jupons 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
zu ſehr billigen Preiſen. a 
Die noch bedeutenden Beſtände in 8 
Woll⸗Stoffen, ſchwarz u. farbig, © 
Seidenftoffen, Armes anglaise, Spitzen 


verkaufe, da ich dieſe Artikel nicht weiter führen werde, 
zu enorm billigem Preiſe. 


J. Slawski, Berlinerſtr. 11 


1774 (im eigenen Haufe). 


. 0 


der von cariöſen Zähnen herrührt 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalı en 
Bahnpulver pr. Schachtel 75 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 16262 
Voſen, Markt- und Areileſlr.-Eche. 


Net jetziger Jahreszeit in 
jedem Haushalt! 


:i Voigts Lederfett ; 
o 
das anerkannt beste zum 
täglich. Einfetten des Schuh- 
werk». Nur ächt zu haben in Dosen 
„12-70 g., sowie lose in den mit 
Plakaten ea Handlungen, 
doch achte man genau auf Etiquette u. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
mein Geſchäft von St. Martin 23 nach St. 
Martin 21, Nähe der Ritterſtraße, verlegt 
habe und empfehle gleichzeitig aus meinem 
bedeutend vergrößerten Lager in 17506 

Haus: und Küchengereäthen 
geeignete Gegeaſtände zu 


Weihnachtsgeſchenken. 
F. Peschke. 


Feſte, billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Bei Baarzahlung Rabatt. 
Bitte auf die Hausnummer zu achten. 


Firma Th. vorge Würzburg, ver- 
lange uberall 


und weise jede Nachahmung — 


IWAN, 


feinſt. ruſſ. Tafelbitter: 


RUSSAK, 


beſter Magenbitter der ac ; 


Paradebitter, ? 


aromatiſcher Deſſert⸗Liqueur, 


J. Russak, Koſten. 


Dieſe überall prämüirten Liqueure 
eim | find zu haben bei Herren: Jacob 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
Wilbeimür.; M. O. Hoffmann, 
er a J. Wund, 
f 355 t artinftr Hu me 
m Poſen, 16668 riedrichſtr, Emil Brumme, 


jetzt Ritterſtraße 16. |. N. Pawlowski, J. N. Leitgeber, 


- ging er O. Boehme, Sapieba⸗ 
DCD 17180 


Ftld⸗Stahlbahnen 


fir Landwirthſchaft u. In⸗ 
duſtrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 


Feinsten Jamaica⸗Aum, 
Arac de Batavia, 
Arac de Goa, 

8 Echten Cognac, 


ſowie 
Rum, Arac⸗ und 
Cognac⸗Verſchnitte 


empfehlen billigſt 17164 


Gebr. Andersch. 


Photographie- 
Albums 


wegen 
Aufgabe dieſes Artikels 
enorm billig 


empfiehlt 17532 


Julius Busch, 
Wilhelmsplatz 10. 


y 


| CARL HARTWIG. 
|7=:-POSEN 


WASSERSTRASSE 16. 


Steinkahlen, 8 


Authracitkohlen, 
Briquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 
liefert nur in beſten Quali⸗ 


zu allerbilligſten 
Tagespreiſen 17203 
Carl Hartwig, 
Poſen, Waſſerſtr. 16, 
En gros u en detail-Geſchäft. 
Gegründet 1858.48 


täten 


mit 
HEILVERFAHREN 
versendet kostenfrei 


LEIPZIG 


‘ Gummi-Artikel 
Pariſer Neuheiten für 
Herren u. Damen. Illuſtr. 
Prelsliſte gratis u. diskret. 
1 W. Mähler, Leipzig 7. 


Opern- u. Reiſegläſer, 
Barometer, Thermometer, 
Lupen, Reißzeuge, 
Brillen und Pineenez 
empfiehlt 17758 


J. R. Gaebler, Over, 
S. Bergſtraße 8. 


Echte a Kiſten 
61 Sprott, ae 
1% M. oröhte = 
Sr 350 St. 3, 5 M., ½ K. 
35 M. Bücttinae, Kiſte ca 
3 — 40 St. 1½—2 M. ni 
euer extraff. 
Ural⸗ 0 av i ar perlig. 
Pfd. 3½ M., 8 Pfd 27 M. 
Astrach. Marte 4 M. 8 Pfd. al 95 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 


Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 5 M 
Weihe Klippfiſche, 10 Pfd. m 
3,80 incl. Kochrecept geg. Na 
> — Ottensen. (ol 
ir Weihnnd 0990000080908 
Sir ehnadis- und 3 
Keujahrsgeidenfe 
paſſend. 17537 
Billige Offerte 
ff. alte Portweine. 
Direkter Bezug von 
3 Oporto: Kisten a6 u. 12 
laſchen verſend. unt. Nach⸗ 
2 nabme, d. Flaſche von 2 M. an 
8 Nic, Jacobi, Bremen. 


= | Größe 20008300 


DD 5 

W 

Parfümerie Renaissance. 
Toilette-Seife, Extrait, Puder, Sachet. 


Neueste feinste Erzeugnisse. 


TREU & NUGLISCH, 


Hoflieferanten Sr. Maj. des ER 


—=BERLIN. 


\/ Vorräthig in allen guten Parfümerie, Dr Drogen- und 
MN Friseur-Geschäften 


2 
Gustav Weidemann, 
Poſen, Markt 88 
empfiehlt 17782 


Germania-Teppiche Axminster-Teppiche 


in gutem, dauerhaftem Gewebe Größe 1384200 15,50 M. 
Größe 138% 0 6—7 u. 12 M. „ 174235 23, M. 
1744235 10-12 u. 18 M. „ 200-300 34,— M. 


2009300 12—15 u. 27 M. 
Tapestry-Teppiche 


imitirt Brüſſeler Arbeit, 
nur beſtes Fabrikat. 


Plüsch-(Velvet)-Teppiche 


Größe 13854200 15, 18 u. 20 M. 
extra Prima 21 M. 


1 140 ; „ 1744225 25, 27, 30 u. 33 M. 
8 1710285 25 M. „ 20055300 39, 42,48 u. 51 M. 
200 300 40 M. „ 26854335 88 M 


dazu paſſende Vorlagen, dazu paſſende Vorlagen, 
das Stück 3 M. das Stück 4,50 und 6 M. 


Prima Axminster (hochflurig) 


n feinem Sin und perſiſchen Muſtern, 

66 M Größe 26854335 90 M. 
dazu paſſende Süicderten 16054160 groß 22,50 M. 
6,50 und 9.50 M. 


Den Awinſter⸗Teppichen ſtehen auf Wunſch ſofort 
Skizzen zur Verfügung. 


Muſterverſand 5 Aufträge 
von ſämmtlichen Artikeln nach, über 20 Mark und Muſter 
Angabe von Preis und Art. portofrei. 


DER Feste Preise. 


Herophon und Notenblätter, 
Violinen, st 


Violinkaſten, Bogen, römiſche und deutſche Saiten, wie ſämmtliche 
Beſtandtheile. 


Metall⸗, Blas⸗, Holz: und Schlaginſtrumente, 
Harmonitas, Hupden, Notenpulte, ithern und Zttherſatten empfiehlt; 
ferner Reparaturen werden in melner Werkſtakt ſauber ausgeführt. 


. Kreisel, Inſtrumentenmacher, 


St. Martin 13, Hof parterre. 


145000 Abonnenten!! 


d. h. eine ſo greife Auflage, wie fie noch keine andere 
deutſche . jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in 
8 gr. Folio⸗Seiten erſcheinende liberale 


Berliner A orgenz 7 eitung 


nebit „Tägl. Familienblatt“ mit vorzüglichen Erzählungen. 
Im nächſten Vierteljahr erſcheint: 


E. von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt?“ 


ein großer ſpannender Roman aus der Gegenwart. 
Der großartige Erfolg der „Berliner Morgen⸗Zeitung“ beweiſt, 
daß dieſelbe alle berechtigten Anſprüche an eine volksthümliche, 
ſorgfältig 1 eitung befriedigt — trotz des enorm 
billigen Abonnementspreiſes von nur 


I Mark vierteljährlich. 


probenummern gratis d. d „Berliner Merger deine, 5 
Berlin SW. 17727 


171975 


Nur 1 Mark 50 Pf. pro Quartal. | 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 


6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt wie Landw. und r eilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
N Kürze Leitartikel, eine politische Rundſchau, 
of⸗ und Perſonalnachrichten, Parlamentsberichte, Lokal⸗ 

Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
* Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt 
pro Quartal 


I Dart 50 Pf. SE 


Beſtellungen übernehmen alle „ Poſtanſtalten. 
Schneidemühl. 


Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
Gustav Eichstädt. 


Schneidemühler 6 mal 
muede en? — anne 


aun gun Shad uaommnusgoaggz 


P. A. Loevy, 


Wronkerstr. 92. POSEN, Wronkerstr. 92. 


Mit dem heutigen Tage habe meinen großen 


Weihnachts: Ausverkauf 


eröffnet und empfehle als ganz beſonders billig: 


Dowlns oder Renf. Oberhemden Gine, Parhie Betideden“ 
Damenhemden, e ee ee eee ee 
dene von 50 e, Leinen⸗Kragen Kaffee⸗Decken 
Dto, Herrenhemden, von 20 P. an, vom 1 an, 
von 190 Pf. an, Manchetten Afach Eine „Parthie 
Kinderhemden von 0 Mf. an, teinei. ; Siffeededen, 
von 25 Pf. an, (x 2 on 15 M. an, 
Yumen: Beinfleider Auen Ade Had 
e e Herrenhemden teinlein. Gebet , 
Damen⸗Nachtjacken, Soiten Prof. Zügen) mit 6 Servietten für 3 M. 
in Barchend von 125 M. an, ET Weiße und bunte 
Dane, Rack Ganehe Henn um Handtücher, 
arnirt von an, Gentle on an 
Unteräde für damen Ann Seide SunsmuhersSihtücer 
von 1,50 M. an u ele⸗ 77 f on an, 
ane dto. für Knaben, Carrirte Züchen, 


von 50 Pf. an, 


jeidenen Röcken, ; 
Kinderſtrümpfe 


Plüſch⸗Pellerinen 


80 em breit, von 20 Pf. an, 
Dowlas zu Hemden, 


mit Futter von 1,25 M. an 11. woll. Shawls, Kane NE 
Damen⸗Schürze von 20 Pf an, ½% St. ungebl. Leinen⸗ 
von 40 Pf. an, attiſt⸗Taſchenti er | Hausmacher 5 M, 


le St. 2 gebleicht, 
0 Mark. 


Weißl. Taſchentücher 
per Dbd. von 2 M. an. 


mitͤante, Dtzd. von 1.50 M. an, 


Kinder⸗Taſchentücher 


mit Figuren, Ditzd. 1 M. an. 


Ferner empfehle Je und / Damaste & Madapolans 
zu Bezügen zu auffallend billigen Preiſen. 
Wohlthätigkeits⸗Vereinen 1. gewähre bei 
Abnahme von größeren Poſten beſonderen Rabatt. 
& Aufträge über 20 Mark jende nach 
@ portofrei. 17141 
— — 
e eee ee e eee 


Neu! 
Conditorei und Gonftren Fahrık 10 
J. P. Beely & Co., 


iſt die * 17728 
Proportionsweste 
Dieſelbe hat I And Herren 
mit ſchwächlichem Körperbau eine 
ſchöne * Figur zu 
eben. 
(Edmund Graefe) Durch die e ele und ſinn⸗ 
Inhaber der goldenen Medaille der Inter⸗ in ne Wee 
nationalen Ausſtellung von hygieniſchen erzielt, es treten wie bei den 
Produkten und Nahrungsmitteln zu Haag, Ira Mit Schultern ud 
Königreich Holland 1892. Pro portionsweste 
Empfehlen einem hochgeehrten Publikum zur ede erh auf eee 
bevorſtehenden Weihnachtszeit ihr reichhaltiges Aeußere legen. Die 
3 ) 9 Proportionsweste 
Lager in Pfefferkuchen, praktiſchen Baumbe⸗ iſt zum Unterziehen, aus moulöſer 
hängen, Chocoladen, Marzipan ꝛc. 17492 Wolle, dadurch gleichzeitig ge⸗ 
R : e e 25 eignet die Bruſt angenehm warm 
Zugleich bemerken, daß wir keine Filialen haben zu halten. 
und unſer Verkaufslokal und Fabrik ſich nur 5 . a 
2 v N 0 
Wilhelmſtraße 5 leert e 
Angabe ob kl. 22 — fl. 5 ar. Figur. 
Kiſten u. Schachteln z. Weih⸗ 
nachtsſend. bill. Wilhelmſtr. 16. LI. 
Atelier für 17169 
Bau- Ornamente. 
Antike und moderne Figuren 
in 8710 15 Elfenbeinmasse 
empfie 


. Biagini, 


Halbdorfstrasse 20. 
Reparaturen solid und billig. 


Ginzlicher Ausverkauf 
von Tricol⸗Taillen, 


Stück 1 Mark, 


außerhalb 


befinden. 


Zum Weihnachtsfeſte N 
empfehle ich als 
paſſendes Geſchenk 


meine ſeit 25 Jahren hier mit großem Erfolg eingeführten 
deutſchen 


17135 


Nähmaſchinen, 


Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen 


in allbekannter, ere u. ſolider Ausführung zu zivilen 
Preiſen und coulanten Zahlungsbedingungen 


Emil Mattheus, 


Sapiehaplatz 2 a. 


Paul 
Poſen, Schützenſtraße 5, 
gerichtl. vereideter Taxator, 
früher Güter⸗Adminiſtrator. 


eee eee Sesesesees SE 


u Taxen u. Reviſion fand» 
wirthſchaftl. Bücher empf. ſich 


Oscar Conrad, 


Fabrikant, 
gegr. 1872, 


füt Reiſeeffekten ım feine Lederwaaren, 
Poſen, Neueſtraße 2, TR 


empfiehlt zu Feſt⸗Geſchenken: 
für die Schuljugend: 
Schultaschen aus Rindsleder ꝛc. für Knaben und Mädchen. 
Neuheiten in Bücherträgern und Bücher- 
behältern, nach eigener Conſtruktion gearbeitet, 
für Schülerinnen höherer Lehranſtalten 
recht zierlich und doch dauerhaft. 
Ferner empfehle meine großen Vorräthe in: \ 
—Reiſe⸗Koffern, Reiſe⸗Taſchen, Plaid⸗Taſchen, 
Touriſten⸗Taſchen, Reiſe ⸗Neceſſaires, Hut⸗ 
ſchachteln, Jagdtaſchen, Geld ⸗Couverts, + 
Cigarrentaſchen, Geld⸗Taſchen, Hoſen⸗ = 
trügern ꝛc. 


Durch Maſſen⸗Fabrikation ꝛc. iſt es mir möglich, billige | 
Preiſe für brauchbare, dauerhafte Waaren zu berechnen. 
Haupt⸗Geſchäft: Berlin W., 


Unter den Linden Nr. 24, Hof rechts, part. 17707 8 


Poſtfachſchule. 
Sichere Ausbildung von Poſt⸗ 
gehilfen Proſpekte durch den 
Dirigenten gratis. 16652 
Fr. Schulz, Neſen, Preslauerllr. 35, III. 


Anna Pilarska, 
Friſeurin, Wilhelmsplatz 17, III. 


C. Riemann, 
prakt. Hanna, 14015 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs-Verein. 


n Berlin. Gegründet 1875. Alüttgart mu 


Filialdireetion: 
Anhaltstrasse No. 14. 


Generaldirection: 
Uhlandstrasse No. 5, 


Wilhelmſtr. 5 (Beelv’s Konditorei. wm Juristische Perſon. m Stantsoberaufjicht. nm 
ünstliche Zähne, Plomben! Der Verein empfiehlt 
. Sommer, 2525 A. Kapitalverſicherung 


DR Wilhelmsplatz 5. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 

In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss | 
gründlich, und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 


% zur Deckung der 


Lehr-, Studien-, Militärdienst- 
und Brautaussteuer-Kosten, 


B. Rentenverſicherung 


als Verſoraung für den Fall 


der Invalidität und des Alters 


oder auch für den Fall der 


Nichtverheiratung der Töchter, 
C. Sterbegeldverſicherung 


und zwar in Höhe von 100 bis 1000 M. 
Den Mitgliedern der Sterbekaſſe wurden in den 
letzten Jahren 20 % Dividenden gutgebracht. 


„Verſicherungsſtand: 

Am 1. April 1892 beſtanden in ſämmtlichen Abthei⸗ 
lungen des Vereins 95 504 Verſicherungen. 5 Geſammt⸗ 
5 1 betrugen am 1. Januar 1892 M. 3919 508.— 

e An 


cz 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
„Berlin, veipiigerit. 4, 


eilt auch briefl terleibsleiden 


ahresprämie pro 1891 beträgt M. 3 050 011.— 
Beieglehtsfänwäche, alle Frauen⸗ 8180 86 687 wurden ſeit der Gründung des Vereins 
in den M. 5 026 657.— ausbezahlt. 


und Hautkrankheiten, ſelbſt 
hartnäckigſten ällen, ſtetz ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


Alten u. jungen Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 

Be erschienene Schrift des Med.- 
th Dr. Müller über das 


abe. Ne wwen- d. 
ezualı Sul, 


sowie dessen radicale aa zur 
Bele shrang, empfohlen. 

ee unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Nähere Auskunft ertheilt: 


Subdirektion Posen: Jacoby & co. 


Alteröverjori tung, Kinderausſteuer, 
Grhöhung des Nenteneinkomnens ohne Silo 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staats⸗ 
aufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen M. 8 
mögen die größte Sicherheit bietenden 


Preußischen Nenlen⸗Verſcherungs⸗Auftal. m Berlin, 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2 
und folgendem — 
dolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3. 


Grosses Lager 


versilberter u. vergoldeter 
kunstgewerblicher Neuheiten. 
Reizende Weihnachts-Geschenke 


Eduard Bendt, B 


8 briefti. 


eee TEE EEE TREE 
Das geleſenſle und verbreiteffte 


Organ in den Städfen zu äusserst billigen Preisen, 
Schönlanke, Czarnikau, Luxus- u. Haushaltungs-Geräthe. 
Filehne, Kreuz, Wronke, albert Tafel w. Deuseit- ent 


Schloppe und Tütz 
iſt die im größten Seitungsfor- 
mate erſcheinende 


Schönlanker Zeitung. 


eee pro Viertel⸗ 
. en durch die 


Infernte: Schönlanker Beltung 


er 
in Folge der großen Verbreitung 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen Ja liefert 
den denkbar beſten Erfolg 5422 Br Emil Mattheus, Sapiehapl ab 2 
EEE TERN Empfehle flüſſige Kohlenſäure. 


Bestecke aus der bekann- 
ten Fabrik von Christofle & 
Comp. in Paris u Karlsruhe 
empfiehlt 17190 
J. Stark in Posen, 
vis-à-vis der Reichsbank. 


— 22 


Nr. 887. Sonntag, 


3. Beilage zur Poſener Zeitung. 


18. Dezember 1892. 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchrift von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor der Arzneimittellehre MA 
r an der univerſität zu Berlin. — _—_ —— 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit de. e 2 
Magenverſchleimung, die Folgen von Unmaß pleit im fien und Trinken Be 

dieſen angenehm ſchmeckenden Wein binnen kurzer Zeit beſeitigt. 

Preis per ½ Fl. 3 M., ½ fl. 150 6.—— 
Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in faft ſämmtlichen Apotheten und Drogenhandlungen. * 

Man verlange ausdrücklich Schrring’s Pepſin⸗Eſſenz. 


. 
i 


werden dur 


N r 
fe WESTENS 


Große, zum Theil geſprengte > 


Bauſteine 


liegen in großer Menge zum Verkauf 


Dom. Jaworowo, 
Poſt Mieltichin. 


Halpaus Thee ist der beste, 


2. iebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
ale gieb era Täurlich. 


Russisches Waaren- Lager 
!oseph Halpaus, Yrtslau. 


1235 Größtes Importhaus für Thee. 
S232.2 22 222am2a—2a2a2aa2a2D 


Filler’s Patent-Windmotoren 


zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für Villen, 
Gärtnereien, zum Entwäſſern von Teichen, Thon⸗ 
gruben, zum Ent und Bewäſſern von Wieſen, 
Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. Alle 
Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche Vieh⸗ 
tränker, Viehwaagen. 17139 
Tiefbohrungen nach Waſſer 


141: empfehlen als Specialität unter Garantie 


Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg⸗Eimsbüttel. 
Aelteſte u. leiſtungsfähigſte Windmotorenfabr. Deutſchlands. 
Inhaber der großen goldenen Stants-Mednille. 
ww 


— — — —— 8 DU 2 2 — 2 
Froßer Weihnachts⸗ Ausverkauf. 
Sehr billige Preife. N 

Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich 2 
Damen⸗Mäntel, Jaquettes, Kinder⸗Mäntel 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 1 
Gleichzeitig offertre ich eine große Auswahl Brüſſeler 
und Arminfter Teppiche in allen Größen. 17731 
Moritz Scherk, 
vis-A-vis der Rothen Apotheke, Breiteſtr. 1. 


N 
2 9 
i Wa A e n 


Alle Sorten Roſtſtäbe 


dr aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe (geſetzlich geſchützt), 
kein Anſetzen der Schlacken u. ſ. w. 
die billigſten im Gebrauche. 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraße 10. 
Proſpekte und Empfehlungen zu Dienſten. 16374 


17778 


-uajpo ne vun“ Inv ding 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. IL. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als 
zu allen Küchenzwecken, 

pr. Pfund SO Pf. m 
zu haben in Voſen bei: 


E. Brechts 
E. 6 — En 
C. R. Barz, 
Gebr. Boehlke, 
Rudolph Chaym, 
„ Domagalski, 
N. Dummert, 
Alfons Freundlich, 
Robert Fabian, 


Eduard Krug & Sohn, 
Max Krayn, 
Tobias Levy, 


. N. Pawlowski, 
eopold Placzek, 

ius Placzek & Sohn, 
Rekoſiewiez, 


Simon Gottſchalk, K. Schulz, = 

B. Glabiſs, er Schleſinger & Söhne, 
Gumpert, Smyezynski, 

M. €. Hoffmann, M. Waſſermaun & Sohn. 

Gebr. rayn, Paul Weich. 17762 


General⸗Depot für die Provinz Poſen 
Heinrich Dobriner, St Martinſtr. Nr. 51. 


bas Thee-Importhaus 


R. Seelig & Hille 


macht hierdurch bekannt, dass die seit lahren vom nunmehr 
alleinigen Inhaber 6. E. Dittrich eingeführten Theemischungen 


„0“, „B“, u. s. w. in Originalpacketen durch täuschend ähnliche 
Packete, welchen jedoch die Schutzmarke „Theekanne“ - 
fehlt, nachgeahmt werden 

Die nachgeahmten Marken führen die zu einem 8 
gesetzlichen Schutz durchaus nicht berechtigenden, 
Worte „gerichtlich eingetragen“, nur um das Publikum noch 
mehr zu täuschen. Deshalb verlange man beim Einkauf stets 
Packete mit der Schutzmarke „Theekanne“. 15581 


Durch vortheilhafte Einkäufe ſind wir in der Lage, 


Papier⸗Ausſtaktungen 


für Damen und Herren in den neueſten und prachtvollſten Muſtern zu 


enorm billigen Preiſen 


abzugeben. Die Kaſſetten eignen ſich vorzüglich zu reizenden 


Weihnachtsgeſchenken. 


Hofbuchdruckerei w. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


n oo 
] . 20 Pfg. 


pro Büchſe. 


Verhütet 


Bildet Für Kinder, 
und beſeitigt 


Knochen. die 
Erleichtert l entwöhnt Brech⸗ 
das Zahnen werden jollen, Mi durchfall 

außer⸗ | die beite Kinder⸗ 
ordentlich. Nahrung. (Cbokera 


5 it., 2 „ R. Neuſel, 
4 Jeckerl it., Apoth. Hoffmann, R Ban 


— — al Lamberts⸗ l. Para- 
Millionen Lampe, . e 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. . 
Einzige wirklich nicht explodirende Circa 200 Ctr. gehrauchte⸗ 


Petroleum⸗Lampe. Speckſalz von ff. Qualität 


Setzt 
Jgeſundes 


In Poſen zu haben bei Jacob Appel, A. gichowicz. 
Apoth. N. Nollek. V. Salomon, J. Schleyer, 3. Impczyliski. Laul No 


Kein Wiaten, Fein sem, kein Schwitzen, haben & 3 M. pr. Etr. 
eine eparatur. 5 Die 
Die Millionen Lampe it in allen Größen als abzugeben. 17776 


Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu haben. Gebr. Glaser, 
Haupt⸗Niederlage 142 


8 
für Stadt und Provinz Poſen bei . 


13 
Pesch Beat: 
Wilhelm Kronthal, bd Jetta ene 


Wilhelmsplatz 1. erhard Hensel, 


. e 


* Prima * 
Braunkohlen- 
Brikets 


beſter und billigſter Erſatz für 
Steinkohlenfeuerung offertrt zum 
Preiſe von M. 7,50 p. 1000 Stück 
oder zum Preiſe von M. 1.10 
per Zentner frei Gelaß. 17810 


J. Thom, 


Wilhelmſtraße 15. 
Lagerplätz: Bahnhof u. Töpfergaſſe. 


W. Naatz, 17789 
Poſen, Breslauerſtraße 30 


empfiehlt zu den Feiertagen echtes 
Wiener, Kaiſer⸗ und Reismehl, 
Weizen⸗ und Roggenmehl, Pflau⸗ 
menmus, Backobſt, weißen und 
blauen Mohn, alle Tage friſche 
Hefen alles zu billigen Preiſen. 


H. Stössel, 


Zuckerwaaren⸗Fabrik, 
St. Martin 22, part. 

offerirt Kiſtchen enthaltend: 
über 100 St. Baumbehänge 
und 1 Pfund feinſte Mars 
zipanſachen zu dem billigen 

Preiſe von M. 2 50. 17836 


Wall- und Yambertnäfe, 
ſowie ſämmtliche Colonial⸗ 
waaren empfiehlt in beſter 
Qualität zu hilligſlen Preiſen 
0. Boehme, 
Sapiehaplatz 7. 


Butter, 


feinſte Molkereibutter, a Pfund 
M. 1,50, Kochbutter a Pfd. 1,10 

bis 1,40, Backbutter 1,00 
empfiehlt 17815 


Gr. Miczynski, 
St. Martinſtr. 32, 
2. Geſchäft Petriolatz. 


17784 


IIKohlel! 


offerire Stck.⸗, Wıfl.- 32 Pfg., 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr. ab .. 
ebenſo alle anderen Sorten und 


Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tauſch. 


Album von Poſen 


16 photolithographiſche Anſichten 
neueſter Aufnahme, in elegantem 
Leinwand⸗Einbande. Preis 1 50. 

Verlag von 17576 


Joseph Jolowicz. 
Maſchinen⸗ und Vauguß 


nach eigenen und eingeſandten 
Modellen, auch nach Schablonen, 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 


iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 


erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämtirte Hoflief. 
D. Wunderlich's 


Tonalſche Zahnpasta. 


Sanitätsbehördlich 


überall 


aus der königl. Bayr Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u. J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


ng 


8 Verkäufe e Verpachtungen 5 


Ein kleines Grunditüd, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres bei 
J. Landmann, Wronkerſtr. 19. 


Ein Hausgrundſtück 


in Provinztal⸗ u. Garniſonſtadt, 
mit Reingewinn jährlich 9000 
Mark, gegen ein kleines Gut ſof. 
zu vertauſchen geſucht. 
fi. M. N. 1000 
Bl. niederzulegen. 7689 
Mein in Poſen in beſter Ge⸗ 
gend ſeit 10 Jahren beſtehendes 


Neſtaurgtions⸗Geſchäft 


(Aus ſchank echter Biere) bin 
ich Willens an geeignete Perſön⸗ 
lichkeit zu verkaufen reſp. zu 
verpachten und zwar p. 1. April 
1893 eventl. früher. 17821 

Schriftliche Offerten an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
unter R. 70 


Eine Verkaufshalle 
vor dem Berlinerthor 
iſt billig zu vermiethen. Näheres 
Markt 37, Avotheke. 17805 
E. Kohlenplatz m. gut. Kund⸗ 
ſchaft z. 1. Jan. bill. z. v Teichſtr. 
3. Näh. Kl. Gerberſtr. 5, II. r. 


Der Dünger 


im iſraelitiſchen Schlachthaus iſt 
vom 1. Februar 1893 zu verm. 
Offerten erbeten an 17799 


Salomon Bock, 
Judenſtr. 12. 

Zwei gute Arbeitspferde 
ſtehen zum Verkauf Halbdorf⸗ 
ſtraße 7, Breslauer Gaſthof, 
Poſen. 17.92 


f 5 Mieths-esnehe, WR : 


m oberen frequenten Stadt⸗ 
thelle Poſens iſt ein Laden, in 
dem ein Eiſenkurzwaaren⸗„Küchen⸗ 
geſchirr⸗ oder Uhrmachergeſchäft 
mit Erfolg betrieben werden 
könnte, billig zu vermiethen. Off. 
sub G. F. 100 an die Exped. d. 
Bl. erbeten. 16902 


Laden mit Schaufenſter 
billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 
Halbdorfſtr. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche z. verm. 10748 
Breslaneritr. 34 find zwei 
kleine freundliche Wohnungen 
preiswerth zu verm. 17223 
Breslauerſtr. 34 iſt ein ge⸗ 
räumiger Verkaufskeller, auch 
zu Lagerzwecken ſehr gut geeignet, 
periswerth zu verm. 7224 
Bergſtr. 6 part. 5 Zimm., 
Küche, Badeſt. u. Nebengel. per 
1. April zu verm. 1738 


Wilhelmsplatz 


wird die erste Etage per April 
1893 miethsfrei. äheres beim 
Wirth. 17582 

Sof. zu verm. Bergſtr. 12 a 
I. Et. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
Badez., Mädchenz., per 1. April 
III. & 6 Zimm., Badez., Mäd⸗ 
chenz. ꝛc., I. Et. 4 Zimm., Badez., 
Mädchenz. ꝛc. Näh. b. W. Berg: 
ſtraße 12 b p. r. 17709 


Martt 43, 


I. Etage, iſt ein Saal, ein großes 
immer, Alkoven u reichliches 
ber Une auch zu Geſchäfts⸗ 

oder Bureauzwecken geeignet, 

zum 1. April k. J. 

miethsfret. 

Ein f. möbl. 2fenſtr. Vor⸗ 
derzimmer iſt Markt 73 vom 

1. Januar 1893 zu vermtethen. 


Kleine Wohnungen 


von 3 Zimmern ſogleich zu 
vermiethen. Näheres Louiſen⸗ 
ſtraße 14, I. 17802 
Bart.-Wohng. v. 4 reſp. 3 Z., 
K. u. Nogl. z. v. Gr. Gerberſtr. 23. 
Geſchäftskeller, z Bierdepot ge⸗ 
eign., a. 1 kl. Wohng., 2 St. III. 
Et. z. verm. Markt 91. 17797 


Ein Stall 


u 9 Pferden nebſt Wohnung u. 
emiſe iſt vom 1. Januar 1893 
St. Adalbertſtraße Nr. 2 zu ver⸗ 
miethen. Näheres Wronkerſtraße 
15 im Comptotr. 17808 


event. früher 


i. d. SE d. v 


Neiſe⸗Inſpektoren, Platz⸗Inſpektoren und Agenten 


werden für Provinz und Stadt Poſen für eine Lebens⸗, Ausſteuer⸗ | 


und Mil.⸗Dienſt⸗Verſicherung geſucht. Offerten möglichſt mit Refe⸗ 


renzen sub E. R. 45 poſtl. Poſen. 


17794 


In unſerem Hauſe Langeſtr. 3 
(Grüner Platz) iſt eine 17818 


Wohnung 
von 4 Zimmern, kompl. Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelch u. Balkon, ebendaſelbſt eine 
Wohnung von 2 Stuben u. Küche 


ſofort od. 1. April 1893 zu verm. Mk 


Gebr. Murkovski. 


Einige ſchöne Wohnungen v. 2 
und 3 Zimmern ſind noch zu 


Grabenſtr. 9 


p. ſofort oder ſpäter. Jaglin. 
0 Ratt Wohnungs⸗ 
. Agentur. 
Sofort zu verm. möblirtes 
großes 2 fenſtriges feines Vorder⸗ 
zimmer, 2. Et., St. Adalbert 16, 
Neubau, nahe am Kernwerk. 
Auch Burſchengelaß im Hauſe. 
Lindenſtraße Nr. 3 
iſt ein möblirtes Zimmer billig 
zu vermiethen. 17834 
Wohnung im Vorderhbauſe 2 
od. 3 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß ſucht Beamter z. 1. April. 
Off. m. Preisang. unt. E. M. 55 
poſtl. erbeten. 17833 
E. f. möbl. Z. z. 1. Januar z. 
verm. Gr. Gerberſtr. 36, III. r 
Ein gr. gut möbl. Zimmer m. 
ſep. Eing. (i. d Nähe d. Gerichts) 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 14, I. 
Schützenſtraße 26 ein Laden 
mit Wohnung zu vermiethen. 
Ein kl. möbl. Zimmer iſt ſogleich 
u vermiethen bet Rüdiger, St. 
Martin 55, Hof part. 17822 
Ein gr. 2 fenſtr. ſehr gut möbl. 
Zimmer, ganz ſep. Eing., zum 1. 
Januar, auf Wunſch ſof. z. v. 
chützenſtr. 32, I. Et. a. Petripl. 
1 Etage 7 und 4 Zimmer nebſt 
Zubehör zu verm. Zu erfragen 
Ritterſtr. 28, I r. 17819 


Hime 12 


Tüchtiger 
Plat- Juſpettor 
für Poſen findet unter 
den vortheilhafteſten 
Bedingungen bei einer 
erſten deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft dauernde u. an⸗ 
genehme Stellung. 
Ausführliche Offert. 
an Rudolf Mosse, Posen 
sub 660 erb. 17653 


18 Reiſender 


geſucht. Chokoladen⸗Fabrit 
1 R. Selbmann. Dresden. 


Ein in der beſſeren Produkten⸗ 


| bandl.⸗ und Gaßtwirthſchaftskund⸗ 


ſchaft gut bekannter und einge⸗ 
führter Herr, wird von einer ganz 
foltd und preis werth liefernden 
leiſtungsfähigen Cigarrenfabrik 
für den Vertrieb ihrer Fabrikate 
gegen hohe Proviſion geſucht. 
Gefäll. Offerten mit Aufgabe von 
Referenzen unter 6. D. 9 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Dres- 
den. 17683 


Von ſofort wird ein tüchtiger 


eriter Bureaugehilie 
geſucht. Erwünſcht wird längere 
Beſchäftigung beim Gerichtsvoll⸗ 
zteber bezw. Rechtsanwalt. Ge⸗ 
halt der Leiſtung angemeſſen, 
auch wird eventl. freie Station 
gewährt. 7779 


Schentuleit, 


Gerichtsvollzieher in Koſten. 


Ein lüchtiger Buchhalter 


wird per 1. Januar geſucht. 
Off. unter K. S. poſtlagernd. 


Per 1. Januar 1893 ſuche 


| Bufletmädchen. 


Nur ſolche Bewerberinnen, welche 
ähnliche Stellungen ſchon bekleidet 
haben und gute Zeugniſſe beſitzen, 
wollen ſich melden. 17760 


Central-Bahnhof Posen. 


Einen Lehrling ſucht die 
Tuchhandlung von 17764 
S. Kornicker, Markt 73 


! Amerika ! 

Wer gute Stellung in Nord-, 
Central⸗ oder Südamerika ſucht, 
wird ſolche leicht mittelſt Inſe⸗ 
rates in der „Transatlantica“ 
(Auflage 50 000 Exemplare) er⸗ 
halten. 17645 

Inſerat von 45 Worten 
. 5, für jedes weitere 
Wort 12 Pf. 

Zahlung: Per deutſchen Bank⸗ 
noten oder Poſtanweiſung. Adr.: 
„Transatlantica“, 2124 Caſilla de 
Correo 2124, Buenos⸗Aires, Ar⸗ 
gentinten. 

Für mein Spezial⸗Putzwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
ſuche eine tüchtige 17800 


Direktrice 


bei hohem Salatr und dauern⸗ 
dem Engagement. 


R. Heydemann, 
Wronkerſtr. 4. 


Für mein Schnitt⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich 17775 


Lehrlinge 
per ſofort oder 1. Januar, welcher 
Konfeſſion iſt gleich. 
Julius Fink, Pleſchen. 


Ein Lehrling 


und ein Schreiber 
mit ſchöner Handſchrift werden 
per 1. Jan. für das Comtoir eines 
Wagren⸗en gros-Geſchäfts unter 
günſtigen Bed. geſ. Selbſtgeſchr. 
Off. sub L C. 4 poſtl 17722 

Ein Haus hälter geſucht. Näh. 
Kl. Ger berſtr. 2. 17809 

Ein Fräulein, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, wird für ein 
hieſiges Komtoir zu leichten 
ſchriftlichen Arbeiten geſucht. Off. 
unt. R W. 14 Bojer poſtlagernd. 

Directriee 

reſp. erſte Arbeiterin für nur 
feinen Putz bei hohem Salair 
und freier Station geſucht. 


Emma Goltz, Elbing. 


stellen-Gesuche. 68% 
0 Aru N D 


* N 2 1 

Ein junges Mädchen, 

Tochter achtbarer Eltern, moſaiſch, 
ſucht Stellung ſofort oder per 
1. Januar als Stütze der Haus⸗ 
frau in einem vornehmen Hauſe. 
Auskunft ertheilt die Exped der 
Poſener Ztg. 17723 


Ein tüchtiger junger Schmied, 


der mit ſämmtl. Maſchinen ver⸗ 
traut iſt, ſucht Stellung auf einem 
Gut, Brennerei oder Schmiede. 
Sofortiger Eintritt kann erfolgen. 
Gefl. Offerten sub M. N. 43 poſtl. 
Poſen erbeten. 17795 
Tüchtige Ammen, 
ſowie Mädchen für Alles mit gut 
Zeugniſſen weiſt nach 8. Garszta, 
Friedrichſtr. 20. 17825 


2 Ammen ſowie Mädchen für 


Alles weiſt nach Jaks, Jeſuften⸗ 
ſtraße 10. 17828 
E. geſ. 


kräft. Amme e. j Wirih., 
Mädch. f. All. Näh. bei Fr. 
Dehmel, Viktortaſtr. 15. 17824 


Ein 75 Jahre alter Greis, der 
1839 ſchon ins Heer trat, ſeit 
1848 drei ſchwere Wunden trägt, 
bei der Ueberſchwemmung zwei 
Fuß tief ins Waſſer ſtürzte, iſt 


ſeitdem am ganzen Körper ge⸗ 
lähmt. Wenige Zeit nur kann 


9 ich das Bett verleſſen. In dieſer 


meiner großen Noth wage ich 
wohlthätige Menfchenverzen an⸗ 
zuflehen, mich zu unterſtützen. 
Sollten ſich edle Menſchenherzen 
meines Elen s erbarmen, io 
bitte ich, das Scherflein in der 
Expedition der Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 17670 


El 
qatente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber. 
lin W., Friedrichstr. 78, 


Dam. bess. St mög s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 


Druck und Nerlon der Hofbu druckerei von W. Decker u. Co. A. Hörer in Poſen 


kann 


Jedem Raucher zu empfehlen! 
‚= Egyptische Cigaretten, 


Ned jet Irtres, Cain, 


Jeder Carton trägt nebenstende Fabrikmarke. 
Engros-Vertrieb durch P. O. Jung é, 
Berlin N. 58. 17461 


Leberall 
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28 gold. u.silb. Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend mit 
oder ohne Expreſſion, Man⸗ 
doline, Trommel, Glocken, 
Himmelsſtimmen, Caſtagnet⸗ 
ten, Harfenſpiel ꝛc. 16758 


Spieldoſen 


2-16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſa res, Cigarrenſtänder,! 
Schweizerhäuschen, Photo⸗ 
graphtealbums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten, rief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, # 
Eigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
aläſer, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und vorzüglichſte, beſon⸗ 

ders geeignet zu Weih⸗ 
nachtögeichenfen,empfiebit 
I. H. Heller, Bern (Swe). 

Nur direkter Bezug ga⸗ 
rantirt für Aechtheit; illu⸗ 
ürirte Preisl. ſende franko. f 


Nr. 


\ 
\ 
\ 


f i können die Antiarthrinpillen und 
Gichtleidenden Fluid der Sternapotheke Kempten 
nicht genug 3 werden. Von allen Seiten rühmt man 
die vorzügliche Wirkung. So berichtet Herr G. Rödel, Schiefer- ! 
decker, Passau: 15887 

Ihre Antiarthrinpillen leisten mir gegen alle anderen 
erfolglosen Anpreisungsmittel die vorzüglichsten Dienste 
und 8 ich Ihnen dafür meinen besten Dank aus Ich 

hr Präparat jedem Gichtleidenden aufs Beste empfehlen 


Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise von] von E. Ubermann, Dresden 
Mk. 4. für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend | ift das einzig beite Diätät⸗Genuß⸗ 
für längeren Gebrauch nur in den Apotheken Mittel bei Huſten und Heiſerke t. 
Zu haben bei Herrn Paul Woll, 
Wilhelmsplatz 3. 15338 


Huſten⸗Heil, 


+ 


Landsberg a. Gegründet 1820. 


Die Meumürkiſche Zeitung 


F | 
Bear Sa aha Da Str Sad ee 


ladet hiermit alle Freunde einer guten und billigen Zeitung für das bevorſtehende 
Vierteljahr zum Abonnement ein. Die Neum. Zeitung, gegründet 1820, iſt das älteſte und 
verbreitetite Blatt der Peumark, die einzige Zeitung Landsbergs. Sie unterrichtet in knapper 
überſichtlicher Form ihre Leſer über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe des Tages, oft unter 
Zuhilfenahme von Bildern und Karten. Die Neum. Zeitung ſucht ſtets eine ſelbſtſtändlge, 
unabhängige galtung zu wehren und befämpft gegneriſche Anſichten nur in maßvollſter und 
ſachgemäßer Weiſe. Die Leitartikel, der bevorzugte Theil der Neum. Zeitung, find ſtets 
ortalnal und von hervorragenden Schriftſtellern geſchrieben. In den „poluiſchen Briefen aus 
der Reichshauptſtadt“ geben Mitarbeiter von Ruf die Stimmung der maßgebenden Kreiſe 
Berlins über die Tagesfragen wieder, er 

Für den lokalen und provinztellen Theil verfügt die Neum. Zeitung nicht allein 
in allen Orten der Neumark den Kreiſen: Friedeberg, Königspecg, Landsberg, Oſt⸗ und 
Weſt⸗Sternberg, Soldin — ſondern auch in den angrenzenden Bezirken — den Kreiſen: 
Pyritz, Stargard, Birnbaum. Czarnikau, Filehne, Kolmar, Meferig, Neutomiſchel, Samter, 
Schwerin, Dt.⸗Krone, Flatow über Mitarbeiter, welche der Neum. Zeitung alle wichtigen 
Vorkommniſſe ſofort melden. r 
j In Folge der Fernſprechverbindung Landsberg Berlin hat ihr Drahtnachrichtendienſt 
eine erhebliche Erweiterung erfahren, ſo daß die Neum. Zeitung die Berliner Blätter voll⸗ 
kommen erſetzt und die Nachrichten derſelben in den meiſten Fällen überholt. 

Der Stand der wichtigſten Börſenpapiere, ſowie die Berliner Getreide- und Spi⸗ 
rituspreiſe, die Vorausſagen der Hamburger Weiter⸗Warte werden der Neum. Zeitung 
durch den Draht gemeldet. Daß fie die vollſtändige Ziehungsliſte der Preuß. Klaſſenlotterie, 
Landwirthſchaftliches, ſpannende Romane und kleinere Erzählungen, abwechſelnd mit Plaude⸗ 
reien allererſter Schriftſteller, Vermischtes in Eruſt und Scherz — kurz jedem Stande und 
jedem Alter etwas bringt, iſt ſelbſtverſtändlich, das gehört zu einer gutenu Zeitung, als 
welche die Neum. Zeitung bereits ſeit langen Jahren gilt und welchen Sten Ruf ſie zu 


wahren beſtrebt iſt. 
Anzeigen 


— zum Preiſe von 15 Pf. für die einſpaltige Zeile — finden bei Geſchäfts⸗Empfehlungen aller 
Art, bei Verkäufen bezw. Verpachtungen von ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken, von 
Gütern, Gaſtwirthſchaften, Bäckereien, Mühlen, Ziegeleien, Schmieden, Gärtnereien u. ſ. w., 
— bei Geſuchen von faufmänntihen und landwirthſchaftlichen Stellen, bei Bedarf von Hand⸗ 
werkern, Lehrlingen, männlichen und welblichen Dienſtboten, Wirthſchaftsperſonal, Perſonal 
für Mühlen, Schneidemühlen, Ziegeleien, von Keſſelſchmieden, Elſendrehern, Formern, Mon⸗ 
teuren und ſonſtigen induſtriellen Arbeitern außerordentliche Wirkſamkeit. 
Wer nun alſo ein gutes Provinzialblatt leſen will, der beſtelle ſofort auf dem 
17464 


Poſtamt die 
LNeumüskiſche Zeitung 


in Landsberg a. W. 


[ ericlſahrl. M. 2,50. Mit Beftellgeld WM. 2 50. 


Auflage 5500, 


